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der Nationalsozialisten Vremens
flmUiches verkündungsblott des Neichsstattkalters in Oldenburg und vremen

tinzelpreis t S Npf.

Versülzrer trafstch mit dem taudillo
^ »

o >e traditionelle freundschoft Mischen Veutschland und Spanien erhielt eine neue vetonung

das falangiftische Spanien rückt dem
nationalsozialistischen Deutschland noch nicher

Sie europäische Machtjpstare dem Friedensstörer kngland endgültig entzogen
VOIL.  In Frankreich.  23 . Oktober.

Der Führer hatte am Mittwoch mit dem spanischen Generalissimus Franco an der
spanisch-französischen Grenze eine Zusammenkunft . An der Besprechung , die im herzlichsten
Geiste Her kameradschaftlichen Verbundenheit der beiden Nationen geführt ' wurde , nahmen
der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop und der spanische Minister des Äußern,
Serrano Tuner , teil.

cardo, den stellvertretenden Ches des Militiirkabinetts , General
Uzquiano , den Chef des Zivilkabinetts des Caudillo , Monoz
Aquilar , den Ches des Protokolls , Baron de los Torres , den
Generaldirektor der Presseabteilung , Kimenez Arran , und den
Direktor der EFE -Agentur , Gallego . Außerdem befand sich der

Neue VranSe an See flzemse
vergeltungsangriffe gegen die britische haupistadt sortgeseht

Berlin.  23 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Leichte Kampfverbände belegten während des Tages
London  und andere kriegswichtige Ziele erfolgreich
mit Bomben.

Mit Einbruch der Dunkelheit setzten schwere Kamps¬
verbände die Vergeltungsangriffe gegen die britische
Hauptstadt und die Zentren der englischen Rüstungs-

Heftige Lustkämpfe über kngland
London fleht USfl . um Hilfe an — «News Lhronicle" kontra Sir John Neilh

m. Berlin,  23 . Oktober.
London hat sich von den harten Schlägen der deutschen U -Vootwaffe , die überraschend zusammenfielen mit

den täglichen und nächtlichen ungeheuren Verwüstungen , die die deutsche Luftwaffe anrichtet , immer noch nicht
erholt . Bei der beispiellosen körperlichen und seelischen Beanspruchung der Londoner Bevölkerung darf man in
London unter keinen Umständen Meldungen veröffentlichen , die etwa annähernd der Wahrheit gleichkommen.

deutsche Botschastcr in Madrid , von Stohrer , in der Beglei¬
tung des Caudillo.

Der Führer stellte sodann dem spanischen Staatsches die
zum Empfang erschienenen deutschen Persönlichkeiten vor, den
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop , .̂den Ober¬
befehlshaber des Heeres. Generalseldmarschall von Vrauchitsch,
den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht. Generalseld¬
marschall Keitel, Reichspresseches Dr . Dietrich , Reichsleiter
Bormann , Generaloberst Dollmann . Generalleutnant Boden¬
schatz und Nnterstaatssekretär Gautz.

Anschließend schritt der Führer mit dem spanischen
Generalissimus unter den Klängen der spanischen National¬
hymne die Front des aus dem Bahnsteig angetretenen Ehren-
bataillons ab und geleitete den Caudillo zu seinem Talon¬
wagen , wo sofort die Besprechung begann.

industrie fort . Zu beiden Seiten der Themse entstanden
neue Brände . In Coventry und Birmingham
erhielten kriegswichtige Betriebe schwere Treffer . Feind¬
liche Einfliige nach Deutschland fanden gestern nicht statt.

Major Mölders  schoß , wie schon bekanntgegeben,
in einem Luftkampf gegen zahlenmäßig überlegene feind¬
liche Jäger seinen 49., SÜ. und 51. Gegner ab . — Zwei
deutsche Flugzeuge werden vermißt ."

Sie vegegmmg an der spanischen Srenje
In Frankreich.  23 . Oktober.

Ueber den Verlauf der Zusammenkunft des Führers mit
dem spanischen Ltaatsches erfahren wir noch folgendes : Der
Führer traf zu seiner Begegnung mit dem spanischen Staats¬
ches Generalissimus Franco am Mittwochnachmittag im Ton-
derzug an der sranzösisch-spanischen Grenze ein . Dir kleine
Grenzbahnhos aus französischem Boden des besetzten Gebiets
war mit den rot -gelb-roten Farben des nationalen Spaniens
und Hakenkreuzslaggen reich geschmückt.

Kurze Zeit nach Eintreffen des Führers lief der Sonderzug
des Caudillo , von der Grenze kommend, ein . Der Führer , der
den spanischen Staatsches aus dem Bahnsteig erwartet «, be¬
grüßte den Caudillo , als dieser seinen Zug verließ , aufs herz¬
lichste. Nachdem der Führer auch den spanischen Außenminister
Serrano Tuner begrüßt hatte , stellte der spanische Staatschef
dem Führer die ihn begleitenden Herren vor : den spanischen
Botschafter in Berlin , General Espinosa de los Monteros,
den Ches des Militiirkabinetts des Caudillo . General Mos-

So belügt sich London selbst
m. Stockholm.  23 . Oktober.

In der geradezu unübertrefflichen Sucht nach Erfolgs¬
meldungen hat der Londoner Nundsunk am Mittwoch selbst
den Lügcnmcister Churchill und seinen gelehrigen Schüler
Dufs Cooper iihxrtrossen . Er brachte nämlich die Pieldung,
daß das Ruhrgebiet in der Nacht zum Mittwoch einen seiner
frühesten Fliegeralarme feit KriegSbcginn gehabt habe. Schon
um 19.30 Uhr habe ein Verstand schwerer britischer Kampf¬
flugzeuge eine Oelrafsincrie in Reisholz bei Düsseldorf an¬
gegriffen . Spreng - und Brandbomben seien auf die An¬
lagen hcrniedergeregnet , und man habe 14 verschiedene
Brände im Zielgebiet festgestellt. Viele Explosionen und zahl¬
reiche Brände seien auf den Anlagen des Güterbahnhofes »n
Düsieldors -Derendors hervorgerufen worden . In gleicher
Weise lügt man , daß auch aus der Haupteisenbahnstrcckc süd¬
westlich von Düsscldors und aus d°M Flugplatz Stade Bom¬
ben abgeworfen seien . Man prahlt sogar noch, daß bei diesem
großartigen Erfolge nur ein einziges britisches Flugzeug
verlorengegangen sei. Es wirkt geradezu wie ein schlag
mit dem Holzhammer , wiinn ausgerechnet am gleichen Tage
das britische Lustjahrtministerium erklärt , daß in der Nacht
zum Mittwoch infolge der schlechten Witterungsvcrhältmsse
die RAF . über Deutschland oder über dem vom Feinde be¬
setzten Gebiet nicht tätig gewesen ist. Eine klarere Wider¬
legung können Wir uns in Deutschland wahrhaftig nicht vor¬
stellen.

Wechsel in der Leitung
des westrkceiskoinmandos X

Hamburg , 23. Oktober.
General der Infanterie Schwandner,  der stellvertre¬

tende General des X . Armeekorps und Befehlshaber im Wehr¬
kreis X, ist mit dem 25. Oktober vom Führer und Obersten
Befehlshaber zum Befehlshaber eines höheren Kommandos er¬
nannt worden . Zum Nachfolger ist mit dem gleichen Tage Ge¬
neralleutnant Weher,  der bis jetzt als Divisionskomman¬
deur und zuletzt mit der Führung eines Armeekorps beauf¬
tragt im Felde gestanden hat , ernannt worden.

Man setzt auch weiterhin ungewöhnlich dürftige und nichts¬
sagende Meldungen in die Welt ; man gibt wohl die deutschen
Luftangriffe zu . schwächt aber solche- Meldungen zugleich ab.
indem man behauptet , daß sie nur von geringem Umfang
gewesen seien und daß sie mit Ausnahme einiger vercinzelter
Vorstöße vor Mitternacht bereits beendet worden wären.
Lediglich in den Midlands sind , so - sagt man . eine Anzahl
Brände entstanden und „Gebäude " beschädigt . Auch über
Mittwoch früh verbreitet man in London einen ebenfalls
sehr mageren Bericht , indem man von einem heftigen Lust¬
kamps spricht , bei dem bemerken-swerterweise drei feindliche
und sechs eigene Flugzeuge zerstört worden seien. Dement¬
sprechend scheint Man also selbst in England augenblicklich
nicht mehr die zahlreichen eigenen Verluste verschweigen zu
können , da schließlich die Bevölkerung die Wracks der eng¬
lischen Flugzeuge an den Kokarden nur allzu deutlich er¬
kennt . Man setzt also zur Täuschung des eigenen Volkes
und der Welt die verschwommene und verlogene Bericht¬
erstattung weiter fort . Da man genau weiß . baß „General
Wetter " und ..General Nebel " schlechte Verbündete sind, be¬
hauptet man . „kein Mensch nehme an . baß die deutschen
Angriffe im Winter eingestellt würden ". Also vertröstet man
die englische Bevölkerung damit , daß man behauptet, , die
englischen Flieger seien „besser ausgebildet " , eine angesichts
der Tatsachenmeldungen des deutschen Wehrmachtsberichtes
geradezu lächerliche Bemerkung , da man sich genau bewußt
ist. daß an einzelnen Tagen mehr als hundert britische
Flugzeuge vernichtet wurden . Im übrigen weiß man in

Deutschland genau daß diese sogenannte bessere Ausbildung
der Flieger der RAF . darin besteht, daß sie lediglich des
Nachts aus größter Höhe wahllos Bomben auf Wohnviertel
der deutschen Städte oder aus harmlose Bauernhöfe werfen.
Wenn man bann noch behauptet , daß das gleiche Wetter,
welches momentan in England herrscht , morgen auch nach
Deutschland kommt, fo erreicht man damit den höchsten Grad
der Naivität Es sei in diesem Zusammenhang nur noch dar¬
auf hingewiesen daß die deutschen Flugzeuge lediglich
150 Kilometer fliegen müssen , um über London zu sein.
während die Tommies mindestens das Sechsfache dieser Strecke
bis zur Reichshauptstadt zurücklegen müssen.

Zu der Unterredung Rooscvelts mit dem englischen Ge-
ncralgouverncur von Kanada , Carl os Athlon «, meldet „Car¬
riere della Sera " aus Newhork, daß es sich in erster Linie
um ein englisches Ersuchen an die Vereinigten Staaten ge¬
handelt habe. die amerikanischen Wassenlieserungcn nach
England zu intensivieren . Vor allem habe der Earl of Ath¬
lon «, der mit dem englischen Königshaus verwandt ist. darum
gebeten, daß die Vereinigten Staaten Bombenslugzeuge lie¬
ferten, da England über zu wenig Bombenslugzeuge verfüge.

Nach der Darstellung einer amerikanischen Nachrichtenagen¬
tur sind heftige Lustkämpse am Dienstag längs der englischen
Küstengebiete im Gange gewesen. Etwa lOO deutsche und eng¬
lische Flugzeuge hätten daran teilgenommen . Ein Augenzeuge
berichtet darüber : „Die Schlacht raste mit der größten Hes-

(Fortsetzung aus Seite 2)

wieder kehren SS SSS deutsche heim
Umsiedlung aus der Südbukowina und Uobrudftka vertraglich festgelegt

Bukarest,  23 . Oktober
2^7" Oktober wurde in Bukarest der deutsch-rumänische

iq ' iiber die Umsiedlung der Volksdeutschen aus der Süd-
üna und der Tobrudscha von dem Bevollmächtigten der
zen Regierung , Generalkonsul ss,-Oberführer W. Rodd «.
>em Bevollmächtigten der Königlich -Rumänischen Regie-

Minister I . Brosch « . unterzeichnet , nachdem die Ver-
ungen in gutem Verständnis zu Ende geführt waren,
oei rüsten sich 60 000 Teutsche zur Heimkehr . DerLer-
über die Umsiedlung der Teutschen §uswr  Ludkmko-
und der Dobrudscha . der jetzt Zwischen L.euts -Hl<,nb und

mien fertiggestellt wurde ist em Musterbeispiel für das
rmenarbeiten zwischen zwei befreundeten Regierungen,
stauntich kurzer Zeit sind die Bedingungen und Forma-
r dieser Umsiedlung , die etwa 60 000 VolKgenosfen erfaßt,
arbeitet worden . Allerdings haben beide Regierungen
-r Organisation dieser neuen Rückfiedlung sich auf die
-reiU-ngen sti°tzen können die gelegentlich deZ deutsch¬
sten Abkommens über die Bessarabien -Deutschen . in dem
n Donaulager Ealatz geschaffen wurden . Das Vmhanden-
neses Lagers erleichtert die Rückführung der ^md-Buko-

und Dobrudscha-Teutschen ciußerordentl -ch so baß dle
chlungsaktion wohl nur wenige Wochen in An, Pi.ua,

e" a*efa !tt sind es rund 6.0 000 Volksgenossen die ani
s des neuen Vertrages in das Sjeich zurückfuhr werden
'elwa ^ b'oW aus der Dobru/cha und 40 000 bis 4o000
dem südlichem Teil des Buchentanöes . Nach der Ruck-
na der nördlichen Buchenländer wußten auch^die Teut-
im südlichen Teil dieser alten österreichischen sichlungs-

provinz , baß für sie die Stunde der Heimkehr ins Reich
nicht mehr fern sein würde , denn größere veutsckx> Städte,
die - den notwendigen kulturellen Rückhalt geben könnten,
gab es in der Süd -Bukowina nicht , und auch die deutschen
Dörfer sind zerstreut und zum Teil wirtschaftlich schwer be¬
droht Im stachen Land der Bukowina , an den Ueberaängen
zur Moldauprovinz , lebten vorwiegend Psälzer Bauern.

Schwaben " genannt im Mittelgebirge siedelten Böhmer-
wälder die seinerzeit als Glashüttenarbeiter und Pvitaschen-
brenner ins Land kamen und heute als Holz - und Wald -,
arbeiter tätig sind Im Moldantal schließlich sind Zipser
Teutsche ansässig , die vor lOO Jahren als gesuchte und ge¬
schätzte Bergarbeitei : in die Bukowina kamen und heute sich
aus Wald - und Holzarbeiten umgestellt haben Die Psälzer
wie die Zipser und die Deuschböhmen sprechen noch heute

'ihre verschiedenen Mundarten . Der harte Lehenskamps in der
Umgebung der rauhen Karpaten hat auf sie abgefärbt ; sie
gelten als fleißig , wenig anspruchsvoll aber auch als Leute,
die nicht viel Worte machen,

Die Dörfer der Deutschen in der Dobrudscha sind Tochter¬
siedlungen der bessarabischen Kolonie . Die Fruchtbarkeit dieser
Volksdeutschen ist bekannt . Als ihnen der Raum in Bessara-
bie-n schon einige Jahrzehnte nach der Ansiedlung zu eng
wurde wanderten viele von ihnen aus . em Teil nach
Amerika die anderen über die Donau hinüber , wo sie sich
in der Nähe der weiteren Umgebung Constanzas niederließen.
Man zählt heute etwa SO Dörfer in der Dobrudscha und die
Zahl dieser Dobrudschadeutschen beläuft sich aus rund 15 000
Aber auch aus anderen Teilen des deutschen Siedlungs¬
gebietes in Rumänien haben die Dobrudscha -Deutschen Nach¬
schub und Verstärkung erhalten . So erzählt z. B . Erwin

Wittstock in seinem Roman „Bruder , nimm die Brüder mit"
von einem Siebenbürger Bauern , der mit Weib und Kind
auswandert um am Schwarzen Meer eine neue Heimat zu
suchen . „Es ist «ine unbekannte Gegend , aber der Boden soll
gut und billig sein . und es sind auch Deutsche dort " jagt
der Bauer Kristan zu seinem Oheim , der ihn von der Aus-
wanderung "abhalten will.

Die Deutschen in der Dobrudscha haben wohl von allen
deutschen Volksgruppen in Rumänien den schwersten Kamvf
um die Erhaltung ihrer Sprache und Art führen müssen,
denn es iehlte ihnen völlig an einer geistigen Führerschicht.
Die 15 000 Dobrudscha -Deutschen haben daher nicht eine ein¬
zige deutsche Schule gehabt , und nur zwei oder drei Pfarrer,
die von Dorf zu Dorf zogen und deutsche Gottesdienste ab¬
hielten . Wahrscheinlich wären sie in der Flut des fremden
Bolkstnms das in der Dobrudscha schillernder und farbiger
ist als in anderen Gegenden Rumäniens , schon längst unter¬
gegangen . wäre ihnen nicht das Deutschtum aus dem übrigen
Rumänien zu Hilfe gekommen . So aber konnte , besonders
nach dem Weltkrieg , ein Verein für das Volkstum in der
Dobrudscha gegründet werden , der seinen Sitz in Constanze
hatte und von dort aus systematisch und zäh um die Erhal¬
tung jedes , auch des ärmsten Volksgenossen inr das Deutsch¬
tum kämpfte.

Der Erfolg dieses Kampscs ist heute da. Die Deutschen, die
gegenwärtig am User des Schwarzen Meeres zum Ausbruch
rüsten, gewinnen nach einer Wanderschaft, die sich über vier
Generationen erstreckt hat, die alte Heimat mit genau der
alten Kraft erfüllt von demselben Pionicrgeist wieder , die
ihre Vorfahren beseelten.

Nee
Von Vmssckmirsl b4 s ri r s r

Für die ungestörte und regelmäßige Versorgung eines
Jnselreiches , das unbedingt auf lebenswichtige Einfuhr
von Nahrungsmitteln und Rohstoffen , erst recht im
Kriege , angewiesen ist, bedeutet der Schutz des hierfür
notwendigen Frachtrnums die wichtigste Aufgabe des
Handelskrieges , also eine feestrategische Aufgabe der
Defensive . Mit ihrer Lösung steht und fällt Englands
Kriegspotentiai . Wie hat England diese in der augen¬
blicklichen Kriegslage entscheidende Erundforderung der
Seekriegsührung bisher gelöst?

Ein Vergleich mit dem Weltkriege liegt nahe . Eng¬
land verfügte 1914 über rund 20 Millionen BRT . unter
eigener Flagge , etwa 47 o . H . der Welttonnage , außer¬
dem standen ihm die Handelsflotten der Verbündeten
und aller Neutralen für feinen Ueberseehandel und
seine Versorgung zum größten Teil zur Verfügung.
Man taun annehmen , daß fast derselbe verbündete und
neutrale Frachtraum seit 1915 für England und seine
Verbündeten fuhr . Von dieser verfügbaren Eesamtton-
nage muß man allerdings diejenige recht beträchtliche
Tonnage abziehen , die für militärische Zwecke (Hilfs¬
kreuzer . Truppentransporte . Nachschub von Kriegsgerät
und Verpflegung für die auf dem Festland kämpfenden
Millionenheere ) gechartert waren . Immerhin blieb noch
eine sehr beträchtliche und ausreichende Tonnage für
den reinen Handelsverkehr übrig . Gegen diesen Fracht¬
raum richtete sich von Ansang 1915 an der deutsche Un¬
terseeboots - und Minenkrieg . Ersterer mußte bis
Februar 1917 noch viele Einschränkungen in Kauf neh¬
men , die hauptsächlich auf politische Ursachen und unan¬
gebrachte Rücksicht auf nordamerikanische Proteste zu¬
rückzuführen sind Trotzdem wurden durch deutsche
Tauchboote in diesen zwei Jahren , nach englischen
Quellen . 3 .3 Mill . VRT . versenkt , außerdem durch von
Unterseebooten gelegte Minen 0,9 Millionen und durch
deutsche Hilfskreuzer im ozeamschen Handelskrieg etwa
0.3 Millionen versenkt , zusammen mithin rund 4,5 Mill.
Brutto -Regzster -Tonnen . .

Diese an sich schon bedenklich hohen Versenkungsver¬
luste erhöhten sich schnell , als am 1. Februar 1917 — lei¬
der um ein volles Jahr zu spät ! — der uneingeschränkte,
also warnungslose Tauchbootkrieg von der deutschen
Regierung erklärt wurde . In sogenannten „Sperrgebie¬
ten " um West - und Südeuropa versenkten die deutschen
Tauchboote im Sommer 1917 bis zu 800 000 BRT . im
Monat . Im Juli 1917 war Enqland am Ende seiner
Kraft angelangt , was der Erste Seelord . Admiral Jelli-
coe , dem anlerikanischen Admiral Sims gegenüber offen
zugeben mußte . Es waren durch deutsche Tauchboote und
Minen weitere 5 Mill . BRT . versenkt worden , im gan¬
zen also fast 19 Millionen Es gilt . diese Zahl festzu-
balteni sie umfaßte die Verluste der gesamten auf West-
europa sastrende Tonnage der Verbündeten . Damals
war Enqland , wie wir heute wissen , zu Verhandlungen
bereit Im Herbst 1917 wurde der Eeleitzugzwang ein-
--eiübri . der die Verluste auf etwa 500 000 bis 600 000
VRT . monatlich herabsetzte . Im Herbst 1918 waren die
Verbündeten wieder durch die Frachtraumnot am Ende
ibrer Kraft angelangt , als das verhängnisvolle deutsche
Wasfenstillstandsangebot dem Tauchbootkrieg ein jähes
Ende bereitete und die deutsche Niederlage (sticht der
Waffen , sondern der Heimatfrontbesiegelte . Die Hel¬
dentaten der deutschen Unterseebootfahrer hatten das
Schickial nicht zu wenden vermocht.

Wie steht es nun mit der Frage des Handelskrieges
lieute ^ Ehe diese Frage beantwortet werden kann , muß
mit einigen Worten auf den dem Laien nicht immer
gegenwärtigen Unterschied zwischen Frachtraum und
Ladegewicht eines Schisses und damit auf den tatsäch¬
lichen Einfuhrbedarf Englands hingewiesen werden . Die
britische Registertonne ist ein reines Raummaß von
? .83 Kubikmeter , sagt also nichts über die Tragfähigkeit
eines Schiffes Letztere ist vielmehr , in Eewichtstonnen
zu 1000 Kilogramm ( is gemessen größer als das Raum¬
maß desselben Schisses in Registertonnen ! bei reinen
Frachtschiffen , sog . . Tramps " , erheblich größer : bei reinen
Fahrgastschiffen ist der zahlenmäßige Unterschied weit
geringer . Nun betrug bei Beginn des deutsch -englischen
Krieges der Raumgelsals der se/aebenden britischen Han¬
delsflotte nur etwa 16 Mill . BRT Davon sind etwa
3 Mill . BRT . vom Staat für Kriegsdienste gechartert.

Es bleiben mithin nur 13 Mill . Tonnen an Raum.
denen etwa reichlich 15 bis 17 Mill Tonnen Tragfähig¬
keit entsprechen Entscheidend für die weitere Beurtei¬
lung ist die Frage , wieviel Gewichtstons an Einfuhr
Gncilvnd im Jabre braucht 1938 waren es fast 70 Mill.

Der Führer traf mit General Franco zu einer Ve-sdreküun, ' Zusammen

Die deutschen Bcrgcltungsangrifse gegen die britische
Hauptstadt und die Zentren der britischen Rüstungs¬
industrie wurden fortgesetzt.
Reich-Führer st Himmler traf auf seiner Spanienreise inBarcelona ein.

Die italienische Luftwaffe belegte Port Said mit Bomben.
Aus der Südbukowina und der Dobrudscha kehrten wie¬
der 60 000 Deutsche heim.
Au» der französischen Insel Martinique landeten USA .-
Flugzeuge.
Kapitän zur See Rüge wurde vom Führer mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet.
Ueber den Stand der Kohlenwirtschast sprach Reichs-
kohlentommissor Paul Walter vor Vertretern der Presse.
Vor 54 Jahren ertrank Bremens großer Kolonialpionier
Adols Lüderitz im Oranjeslutz.
Der Tag der deutschen Hausmusik findet in diesem Jahr
am 19. November statt.



Tons , von denen nur 40 Millionen durch englischeSchiffe
hereingebracht wurden, der Rest von 30 Mill . Tonnen
durch fremde Tonnage . Von dieser ist jetzt nach dem
Ausfall der deutschen, italienischen, nordamerikanischen
und japanischen Schiffe und nach der Besetzung von
Dänemark, Norwegen, Holland, Belgien und Frankreich
nur noch ein Teil für England verfügbar , und auch nur
dadurch, datz Schiffe dieser Flaggen einfach geraubt und
zur Fahrt nach Großbritannien gezwungen worden sind.

In London spricht man — wohl übertrieben — von
7 Mill . BRT . Außerdem ist durch den Wegfall der
lebenswichtigen Wareneinfuhr aus ganz Nordeuropa
und der Ostsee (Erz, Holz, Zellstoff, Nahrungsmittel
u. a. m.) diese ganze unentbehrliche Einfuhr aus lleber-
see zu decken. Viele kleine Schiffe konnten früher diesen
Einfuhrbedarf in kurzen Fahrten — etwa 50 im Jahr —
decken; der überseeischeTransport derselben Eewichts-
menge kann aber nur in großen Schiffen mit etwa vier
bis fünf Fahrten im Jahr bewältigt werden. Es kommt
hinzu, daß das Mittelmeer , dieser „Lebensweg" Eng¬
lands , jetzt gesperrt ist. Die früher ausschließlich durch
das Mittelmeer beförderten Güter des Nahen und Fer¬
nen Ostens und Indiens müssen jetzt den viel längeren
Weg um Südafrika nehmen.

Weit empfindlicher noch für eine ausreichende Ver¬
sorgung Englands ist der zeitraubende Eeleitzugzwang
für alle auf England fahrenden Schiffe. In London
selbst wird der Verlust an Transportmöglichkeit durch
den Eeleitzugzwang auf 15 v. H. geschätzt. Selbstver¬
ständlich fährt heute die gesamte verfügbare britische
Tonnage von etwa 13 bis 14 Mill . BRT . auf England.
Ist dieser Schiffsraum einschließlichder geraubten neu¬
tralen Tonnage in der Lage, den oben angegebenen
Jahreseinfuhrbedarf von 70 Mill . Eewichtstonnen , der
sich im Kriege ganz gewiß nicht verringert hat , zu be¬
wältigen ? Diese Frage ist glatt zu verneinen . Nach eng¬
lischen Angaben des 'Schiffahrtsamtes reicht die fremde
geraubte Tonnage heute nur noch für eine Einfuhr von
14 Mill . Eewichtstonnen gegenüber 30 im Jahre 1938
aus . Den übrigen Einfuhrbedarf von 56 Mill . Tonnen
kann die rein britische Tonnage unter keinen Umständen
bewältigen . Es kommt hinzu, daß die früher in der
Nord- und Ostsee eingesetztenzahlreichen kleinen Frachter
von 1000 VNT. und weniger für den ozeanischen Ver¬
kehr ausfallen . Es handelt sich dabei um wenigstens
2 Mill . BRT . Die Einfuhrmöglichkeit ist mithin , auch
unter der Voraussetzung, daß gar keine Kriegsverluste
eingetreten wären , um etwa ein Viertel verringert.

Gerade diese Kriegsverluste bedingen aber die Haupt¬
sorge des englischen Schiffahrtsamtes . Deutsche Unter¬
seeboote und Schnellboote, Küstengeschützeam Kanal,
die Luftwaffe und die Minen , deutscheHandelszerstörer
in Uebersee nagen unablässig Tag für Tag am britischen
Frachtraum , also nicht weniger als sechs Offensivwaffen
gegenüber nur drei im Weltkriege. Diese Verluste an
englischem und für England nutzbarem neutralem
Schiffsraum teilen sich in zwei scharf zu unterscheidende
Gruppen : die direkten und die „stillen" Verluste. Die
direkten Verluste durch Versenkungen betragen heute
schon rund 6 Mill . BRT ., gleich 7,2 Mill . Eewichts¬
tonnen . Das bedeutet, daß unter Berücksichtigungdes im
Kriege viel geringeren verfügbaren Frachtraums etwa
24 v. H. der auf England fahrenden Tonnage aus¬
gefallen sind. Die Versenkungszahlen durch Tauchboote
werden sich in Zukunft wohl noch erhöhen, weil die
Sicherung der großen Eeleitzüge immer schwieriger wird.
Schon sind Eeleitzüge festgestellt worden, die nur durch
einen oder zwei Zerstörer geschützt waren . Daran werden
auch die 60 völlig überalterten amerikanischen Zerstörer,
die England mit einem unerhörten Verlust an Prestige
und Kolonialgebiet erkauft hat , nichts ändern . Ein
deutliches Zeichen äußerster Bedrängnis!

Zu den unmittelbaren Schiffsverlusten durch Versen¬
kung treten nun aber noch die „stillen" Verluste des
verfügbaren Frachtraums . Darunter sind vor allem die
langen Reparaturzeiten der beschädigten Handelsschiffe
in den schon durch die Kriegsmarine überlasteten Docks
zu verstehen (etwa 1,5 Mill . BRT . kommen hier in
Betracht ), ferner die großen Zeitverluste durch die Not¬
wendigkeit, die Transporte aus dem Osten umzulegen
(gegenüber dem Mittelmeerwege etwa 30 v. H.), der
Ausfall fast aller Londoner und südenglischenDocks und
Kais durch die deutschen Bomber, die fast untragbare
Zusammendrängung aller Reparaturen und des gesam¬
ten überseeischen Handelsverkehrs auf die schon längst
verstopften Häfen der britischen Westküsteund vor allem
die Schiffsverluste durch die in allen englischen Kiisten-
gewässern von der deutschen Luftwaffe gelegten Minen,
die grundsätzlich von Churchill verschwiegen werden, in
Wirklichkeit aber recht erheblich sind.

Diese „stillen" Verluste des britischen Frachtraums
können naturgemäß nicht genau in Zahlen angegeben
werden. Eine fachmännische Rechnung hat allein den
Verlust durch die Umlagerung der nordischen Einfuhr
auf Uebersee und durch den Ausfall des Mittelmeer¬
weges auf 3,5 Mill . Eewichtstonnen sehr vorsichtig be¬
messen. Dazu kommen noch etwa 2,5 Mill . Eewichts¬
tonnen Verlust an Transportmöglichkeit durch Repara¬
turen beschädigter Schiffe und Verstopfuna der Häfen, so
daß im ganzen sicherlichnoch weitere 6 Mill . Eewichts¬
tonnen an der für England notwendigen Normaleinfuhr
von rund 70 Mill . Eewichtstonnen im Jahr abzuziehen
sind.

Zählt man die direkten und die stillen Verluste des
auf England fahrenden Frachtraums in Eewichtstonnen
zusammen, so stehen heute bereits nur noch etwa 45 Mill.
Eewichtstonnen für die Ein - und Ausfuhr zur Ver¬
fügung, das sind noch nicht zwei Drittel des Bedarfs.
Diese erschütternde Bilanz verschlechtert sich zudem von
Monat zu Monat durch einen kraftvoll geführten offen¬
siven Handelskrieg und die Eegenblockade Englands.
Dabei bestehst kaum eine Aussicht, diese ungeheuren Ver¬
luste durch Neubauten in absehbarer Frist wieder aus¬
zugleichen, wie es auch im Weltkriege aber vergeb¬
lich — versucht wurde. Erst bei Kriegsende war man
so wöit.

Wenn diese Verlustzahl von rund 25 Mill . Eewichts¬
tonnen am Einfuhrbedarf sich noch mehr erhöht, etwa
auf die Hälfte des Gesamtbetrages , dann fragt es sich,
ob die englische Kriegswirtschaft solche Einbußen noch
weiter zu ertragen vermag, ohne daß das gesamte Ee-
füge der Versorgurm und der Kriegswirtschaft ins Wan¬
ken kommt. Im Weltkriege trat , wie oben dargelegt,
dieses kritische Moment ein, als im Sommert 1917
10 Mill . BRT . versenkt worden waren . Der heute auf
England fahrende Frachtraum an Handelsschiffen ist
aber nicht größer, eher kleiner als im Weltkriege.

Die wachsendeFrachtraumnot bildet daher heute schon
das schwierigste Problem der englischen Kriegführung.
Man hatte sich in England vor einem Jahre den Krieg
leichter und angenehmer vorgestellt. Die nackte Wirk¬
lichkeit sieht — ganz abgesehen von der täglichen Be¬
drohung der Insel durch die deutscheLuftwaffe — auch
für die unbedingt lebenswichtige Zufuhr aus Uebersee
ganz anders aus . Das englischeVolk muß nun die har¬
ten Folgen des verbrecherischen Kriegswillens seiner
herrschenden Schicht tragen!

Heftige LustkSmpfe über kngland
(Fortsetzung von Seite 1)

tigkcit . Tie Motoren dröhnten , während gleichzeitig eine MG -
Salve nach der anderen abgeschossen wurde . Im , Verlaus des
Kampfes warfen die deutschen Flugzeuge zahlreiche Bomben,
die mit ohrenbetäubendem Krachen explodierten ."

Der „Chicago Tribune Preß Service " bringt Nachrichten,
die in einem bemerkenswerten Gegensatz zu den von dem Lon¬
doner Liigenministerium verbreiteten Meldungen stehen. Der
Korrespondent der genannten Zeitung spricht von unaufhör¬
lichen deutschen Luftangriffen aus die Südosttüste Englands
und weiß zu berichten, datz sich durch die Massenslucht aus
den dortigen Städten eine akute Wirtschaftskrise ergeben
habe. In den Sommerkurorten seien die Häuser verlassen,
die Hotels leer, die Läden geschlossen und die Häfen ohne
Schiffe . Die finanziellen Verluste seien bereits gigantisch.
Durch die Regierung sei an eine Wiedereröffnung der ban¬
krotten Betriebe und Beschäftigung der vielen Arbeitslosen
nicht zu denken.

Auch der „Daily Telegraph " meldet bemerkenswerte Einzel¬
heiten über den seelischen Zustand der Londoner Bevölkerung,
die in letzter Zeit besonders vergeßlich geworden ist . Bei
den zahlreichen deutschen Lüstangrifseb sind Gegenstände
aller Art , wie Schirme , Bücher , Stahlhelme und Gasmasken
eingeliefert worden . Nicht weniger als 500 Gasmasken sind
in den Fundbüros aller Verkehrsmittel in großen Mengen
an einem einzigen Tage gefunden worden . Die unaufhör¬
lichen Angriffe haben dementsprechend bereits zu einer allzu
starken Nervenbcanspruchung geführt.

Aber auch in den leitenden Kreisen der britischen Pluto-
tratte scheinen gewisse geistige Ausfallserscheinungen vorzu¬
liegen . Unter dem Titel „Ein Ministerium , das nicht weist,
wozu es da ist" berichtet „Neins Chronicle ", daß zwei Wochen,
nachdem Sir John Neith an die Spitz« des Ministrh os Works
and Public Building (Ministerium für Arbeiten und öffent¬
liches Bauwesen ) gesetzt wurde , die genannte Zeitung eine
Beschreibung des Arbeitsgebietes des neuen Ministeriums
verlangt habe. Man habe darauf erwidert , datz man zwar

noch nicht wisse, welche Funktionen das Ministerium aus¬
üben soll, aber datz das Jnformationsministerium im gege¬
benen Augenblick darüber Auskunft geben werde. ( !)

Eine lohnende Ausgabe für dieses neue Ministerium könnte,
sollte man meinen , die Beseitigung der durch die deutschen
Lustangrisfe Tag für Tag und Nacht für Nacht entstehenden
ungeheuren Schäden sein, eine Aufgabe , der die britische Büro¬
kratie offensichtlich nicht im entferntesten gewachsen ist.

Unter dex Überschrift „seht die Soldaten jetzt ein" heißt
es im Leitartikel des „News Chronicle " u. a.: „Die Be¬
deutung der Erhaltung der Londoner Straßen für den Ver¬
kehr ist zu groß, um noch besonders unterstrichen zu werden.
Sobald dik Zeit der intensiven Luftangriffe begann , hätte
man eine Organisation für die Räumung der Straßen von
Schutt arbeiten lasten sollen. Stattdefsen scheint es, datz die
Behörden Methoden aus der Friedcnszcit anwandten , um
mit den Problemen der Kriegszeit fertig zu werden . Das
Resultat War ein ernster Verlust für Läden und Handelshäuser
sowie schwere Behinderung aller Transportmittel , einschließ¬
lich natürlich des Transportes wichtiger Kriegsmaterialien.

Nach dem üblichen Druck von außen fand sich die Re¬
gierung endlich bereit , ein größeres Pionierkorps zu organi¬
sieren . Warum aber diese Zeitverschwendung zwischen dem
Entschluß zum Handeln und seiner Ausführung ? Und wo
sind endlich die Soldaten , die helfen sollen ? Wenn sie am
nötigsten gebraucht werden , sind sie nicht da . Ist das Kriegs¬
ministerium daran schuld, daß diese Männer nicht zur Ver¬
fügung gestellt werden ? Es ist Sache der Behörden , für die
Aufrechterhaltung des Verkehrs in dieser Stadt Sorge zu
tragen . London wird auf eine harte Probe gestellt , und die
kommenden Monate werden noch furchtbarer werden . Alle
Mittel der Behörden ' und der Regierung müssen eingesetzt
werden , damit das Ziel des Feindes , die Lähmung des ös-
sentlichen Lebens in London , nicht erreicht wird ."

Die Londoner können sich darauf verlassen : Die kommen¬
den Monate werden noch furchtbarer werden, und auch ganz«
Regimenter von Soldaten werden nicht in der Lage sein . die
Folgen der deutschen Vergeltungsangrisfe zu beseitigen , sür
die die britische Plutokratenclique die Verantwortung trägt.

Port Saw mit Vomben belegt
Schwere krplofionen und Stände in der slottenbalis von flierandrien —Treibstofflagerund

siakstellungen des Flugplatzes von vura zerstört

Rom,  23. Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: In Nordafrika haben feindliche Flie¬
ger unsere Truppen zwischenSollum und Sidi Barani
angegriffen. Es gab einen Toten und einige Verwundete.
Im Gebiet von Bug-Bug hat eines unserer Jagdflug¬
zeuge zwei feindliche Bomber vom Typ Wellington an¬
gegriffen und in die Flucht geschlagen. Einer der Bom¬
ber wurde schwer getroffen, so daß er wahrscheinlichab¬
gestürzt ist.

Unsere Vombenslieger haben den Flottenstützpunkt von
Port Said mit Bomben belegt. Das Bombardement der
Flottenbasis von Alerandrien »das im Wehrmachtsbericht
,vom Dienstag erwähnt wurde, dauerte insgesamt zwei
Stunden und hatte in den Lagern und Depots des Ha¬
fens schwere Explosionen und Brände zur Folge. Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Ostafrika  haben unsere Flieger den Flugplatz
von Vura am Tana -Fluß angegriffen, die Treibstofflager
und Flakstellungen mit Maschinengewehrfeuer belegt und
zerstört. Die feindliche Luftwaffe hat erfolglose Angriffe
auf Burgavo und die Flughäfen von Asmara und Eura
unternommen.

»
Tie in der Nacht zum Montag durchgeführten ersolg-

reichen Angriffe aus einen stark bewassneten englischen Geleit-
zug im Roten Meer, wobei sechs englische Dampfer versenkt
und mehrere schwer beschädigt wurden , sowie ein englischer
Kreuzer außer Gefecht gesetzt wurde , werden von der römi¬
schen Morgenpresse unter Ueberschristen wie „Heftiges See¬
gefecht im Roten Meer", „Das Tor der Tränen abgeriegelt"
als außerordentlich bedeutsam hervorgehoben. Die italienische
Aktion habe. wie die Blätter feststellen. nicht nur dem Feind
schwere Verluste zugefügt , sondern vor allem auch den über¬
legenen strategischen Wert der italienischen Positionen am
Ausgang des Roten Meeres , das die Fortsetzung und den
eigentlichen Abschluß des Mittelmeeres bilde, bewiesen.

Selogen- geleugnet- gestanden
London gibt Sie vombardierung Malmös zu —der Herzog von Veoonitzireim Sbertzous

ick. Berlin,  23 . Oktober.
„Manchmal werden Klagen laut . daß die britischen Berichte

nicht mit genügender Schnelligkeit veröffentlicht werden. Ein
gewisser Aufschub sei aber unvermeidlich , wenn man an einer
Politik strengster Genauigkeit festhalten will und sich die
Mühe macht, alle Tatsachen zu kontrollieren ." Das sagte der
Herzog von Tevonshire im britischen Oberhaus , als die Lords
darauf zu sprechen kamen, wie schändlich doch die Verlogen¬
heit der deutschen Nachrichten sei und wie strahlend rein
demgegenüber das Londoner JnsormationSministerium dastehe.

Der Herzog von Tevonshire sollte sich bei der Lektüre der
britischen Presst, -puch einmal in die. kleinen unscheinbaren
Nachrichten im Innern des Blattes vertiefen , unter denen
das JnsormationSministerium peinliche Eingeständnisse und
Dementis seiner selbst zu verstecken pflegt . Tann hätte der
ehrenwerte Herzog vielleicht doch den Zeitpunkt zu der
Feststellung etwas günstiger gewählt . In dieser verschwiegenen
Spalte hätte er möglicherweise — im kleinsten Nonpareille —
auch die Mitteilung finden können, die das schwedischeAutzen-
(ninisterium wenig vorher herausgegeben hat, und aus der
die Lesscntlichkeit erfuhr, daß der englische Gesandte in Stock-
holm bei einem Besuch im Außenministerium das Bedauern
seiner Regierung wegen der Bombardierung der Stadt Malmö
ausgesprochen hat.

Nah SO Tagen hat man sich also in London bereit gefunden,
die Bombenabwürfe einzugestehen , die in der Nacht zum
3, Oktober die Bevölkerung Tüdschwcdens in Angst und Auf¬
regung versetzt hatten . Das Verfahren , das die britischen
Stellen in dieser Angelegenlieit an den T-äg gelegt haben , erhellt
so eindeutig die britische » Methoden , daß das große Wort des
Herzogs von Tevonshire nicht besser illustriert werden kann.

Die Bomben waren in der Nacht zum 3, Oktober gefallen.
Aber in London wußte man von nichts und bezeichnete die
Nachricht als unglaubwürdig . Im übrigen verwies man aus
eine selbstverständlich einsetzende Nachprüfung durch das Luft-
fcchrtministerinm . Wenige Tage später sich sich dieses Mini¬

sterium dann in der Lage, amtlich den in London tätigen
Journalisten zu versichern , ein derartiger Flug britischer Ma¬
schinen könne gar nicht in Frage kommen . Es folgte die schwe¬
disch« Untersuchung , die einwandsrer den englischen Ursprung
der aufgefundenen Bombensplitter feststellte und zugleich auf
die in Südschweden gefundenen deutschsprachigen Flugblätter
verwies.

Und Englands Antwort ? Ja , möglicherweise hat es sich um
Bomben britischen Fabrikats gehandelt , aber die müssen
dann von deutschen Truppen in Belgien und Frankreich
erbeutet und von d̂eytschen Flugzeugen über schwedischem
Hoheitsgebiet abgeworfen würt ^ n "sein . Auf -die- Flugblätter
kam man vorsichtshalber nicht zu sprechen , wohl in der stillen
Hoffnung , daß man in den anglophilen Kreisen Schwedens
in ihnen wohl ein weiteres Beweismittel für die zur An-
schwürzung der braven Engländer gestartete deutsche Provo¬
kation sehen würde . Und diese Rechnung hatte keineswegs
getroffen : das linksstehende Blatt „Nha Dag " übernahm
— wie in diesen Kreisen üblich — kritiklos die englische
Stellungnahme und sortierte mit wachsender Erregung Auf¬
klärung und einen Protest -der schwedischen Regierung — in
Berlin . ( I)

Jetzt hat die Mitteilung des Stockholmer Autzenministe-
rinms dem ganzen Spuk ein jähes Ende gemacht. London
hat die Bombardierung zugegeben. Das Außenministerium
hat also die amtliche Verlautbarung des Luftsahrtministe-
riums Lügen gestraft und damit auch die — zwanzig Tage
hindurch aufrechterhaltene verlogene Nachrichtenpolitik des
Jnsormationsministeriums in einer Weise enthüllt , die kei¬
nes Kommentars bedarf. Wie sagte doch der Herzog von
Devonshire am Schluß seiner Ausführungen im Oberhaus?
„Es ist die Politik des Jnsormationsministeriums , durch eine
genaue Beobachtung der Wahrheit die Welt zu überzeugen
von seiner Reputation für die Wahrhaftigkeit , und man kann
Wohl mit Recht sagen, daß dieses Ministerium aus dem
besten Wege ist, diese Reputation herzustellen."

Verdächtige Londoner Pläne
flitentat aus Sriektzenland? - ffuffetzenerregendeSeffündniffeder . Limes"— ffgöisttze Inseln

als britische Stützpunkte!

brv- Stockho lm,  23 . Oktober.
Möchte England das Saloniki -Abenteuer des Weltkrieges

wiederholen ? Die Frage ist nach den jüngsten Londoner Mel¬
dungen berechtigt. Das Verlangen nach irgendeiner Neber-
raschungsaktion im Mittelmeer . im Nahen Osten oder Afrika,
wird in London immer lauter . Ob gegen Marokko. Syrien
oder Griechenland, das ist offensichtlich noch die Frage , aber
jede dieser Möglichkeiten hat unverkennbar ihren Verfechter.
Aus jeden Fall rückt gegenwärtig Griechenland mehr und
mehr in den Vordergrund.

Schwedische Meldungen aus London enthalten am Mitt¬
woch recht bestimmte Hinweise darauf , daß England einen
Gewaltakt gegen Griechenland vor hat. Der Londoner Ver¬
treter von „Stockholms Tidningen " schildert die Bemühungen
wie folgt : „Bisher habe England überall Deutschland die mi¬
litärische Initiative in Europa überlassen müssen". Das sei
so sehr Gewohnheit geworden, daß man mit Aehnlichem auch
sür den Balkan rechncl Aber vielleicht täusche man sich dies¬
mal . Der schwedische Journalist zitiert des näheren die „Ti¬
mes ", die Kriechenlands strategische Bedeutung nicht bloß
aus Grund der Luftstützpunkte im Aegäischen Meer, sondern
vor allem mit Saloniki als Schlüssel-Stellung sür den Zugang
zu Mitteleuropa (!) schildert. Falls die iigiiischen Inseln
englische und nicht etwa italienische oder deutsche Luststütz¬
punkte werden sollten, so erklärt die „Times ", wäre Englands
Stellung im Ostmittelmeer auf Kosten seiner Feinde sehr ge¬
stärkt. Die Aktion, die sofort auf Grund eines griechischen
Hilfsbegehrs oder bei nachweisbarem feindlichen Druck aus

Griechenland und daraus folgender Handlungsunfähigkeit (!)
in Gang gesetzt werden müsse, sei daher von äußerst wichtiger
Bedeutung . England — so chird betont — werde sich dies¬
mal nicht so zuvorkommen lassen, wie seinerzeit in Norwegen.

Der Londoner Berkreter der schwedischen>Zeitung fügt die¬
sen Ausführungen der „Times " folgendes hinzu : „Mein Ein¬
druck geht dahin , daß man in den nächsten Wochen auf die
in diesem Artikel berührten Gesichtspunkte wird achten
müssen . Strategisch rechnet man damit , daß , falls Griechen¬
land (ergänze : sür England ) verloren ist, auch die Türkei
verloren sei. Daher will man nicht zulassen , daß sich die
Episode von Drontheim wiederholt und deshalb liegt die
englische Flotte bereit ."

Ueber die Kriegslage in AegYPten verlautet in amtlichen
englischen Kreisen , daß keine- Anzeichen aus größere militä¬
rische Aktivität beständen , Patrouillentätigkeit sei im Gange
in allen Abschnitten Aegyptens , Kenyas und des Kassala-
Gebietes , aber es feien keine Hinweise vorhanden sür un¬
mittelbar bevorstehende größere Truppenbewegungen von Li¬
byen her . Die Italiener seien bei Vorbereitungen , vorgescho¬
bene Posten herzustellen . Der ägyptische Sonderberichterstatter
der „Times " erwähnt dagegen starke Tätigkeit größerer ita¬
lienischer Spähabteilungen , die in „Stachelschwein -Formation"
mit Infanterie und Geschützen durch die Wüste vorgegangen
seien. Auch 'von Sidi Barani aus seien derartige Fühler
nach Osten vorgestreckt worden . In den mondhellen Nächten
habe die italienische Lustwasfe die rückwärtigen Stellungen
der Engländer bombardiert.

Mio/keatisêes PassstML«
Gelächter Dom Londoner Rundfunk ist die Welt von

«znil », jeher allechand gewohnt — seitdem aber
ver ^ ^ nd Dusf auch hier den Don angebt,
kann von gutem Ton nicht mehr die Rede sein . Hetze
mag hingehen — sie läßt uns längst kalt ! — wenn aber
jenseits allen Blödsinns ein gewisser selbstzerstörerischer
Zynismus hörbar wird , so mögen solche Sendungen,
die angeblich der Stimmungsmache förderlich sein sollen,
einmal kurz festgenagelt werden . Sie dienen sozusagen
der RechnungsabgrenMng und runden das Bild , in dem
uns der Evzplutokrat zum festen Begriff geworden ist.
Hat da doch ein Funkreporter ein „Erlebnis " gehabt,
das man der englischen Öffentlichkeit nicht vorent¬
halten wollte , weil sich Mr . Cooper in seinem Spatzen-
vevstand davon sicherlich eine wohltuende , anregend«
oder gar erheiternde Wirkung aus die bombenerschüt-
terten Gemüter versprach . So stand denn der Bericht¬
erstatter vor dem Mikrophon und erzählte eine Ge¬
schichte, die nur allzu wahr ist . Er habe in London an
einem großen Wohnblock ein Schild „Sicherheit zuerstl
Tanzen im Keller !" und vor dem Eingang viele Men¬
schen „in großen Abendtoiletten " gesehen , die mindestens
eine Wolldecke, viele sogar luxuriöses Handgepäck „wie
für eine Ferienreise " mit sich führten . Gegen ein Ent¬
gelt von 2 Schilling sei er mit der Menge in einen
riesigen unterirdischen Balls -aal gelangt , in dem bereits
300 Personen anwesend waren , sich in animiertester
Stimmung auf Klubsesseln hevumlümmelten , Drinks
konsumierten und nach den Klängen einer Jazzband
tanzten . Unser Gewährsmann hält es für bemerkens¬
wert , daß ein Drittel der Besucher Angehörige der engli¬
schen Wehrmacht (!) gewesen seien . Das alles ist ja nun
nichts Neues — wir haben vom unterirdischen Nachtleben
dieser verlorenen Stadt schon genug gehört . Nun heißt
es aber weiter : „Zwischendurch habe der Ansager ver¬
kündet , daß Lustalarm gegeben worden sei diese Mit¬
teilung habe aber unter allen Anwesenden schallen¬
des Gelächter  ausgelöst und niemand habe sich in
seiner Ruhe stören lassen ." Man habe lustig weiter
gemimt und sich schließlich, „nachdem der Kapellmeister
allseitig gute Nacht und guten Schlaf gewünscht habe ",
in den komfortablen Kellerräumen mit Hilfe der mit¬
gebrachten Utensilien aufs Ohr gehauen . Morgens sei
dann — wieder durch den Kapellmeister — die Ent¬
warnung bekanntgegeben worden , man hab« sich erhoben
und sei darauf „befriedigt " nach Hause gegangen . — -
So etwas wagt der Mndoner Rundfunk in der Oefsent-
lichkeit brsitzutreten ! Während unzählige Obdachlose
schutzlos den Gefahren des Lustbombardements ausge¬
liefert sind , das nun schon über Nächte und Tage über'
London niederwettert , während die Arbeiterhäuser , die
man skrupellos im unmittelbaren Bereich der militäri¬
schen Ziele anhäufte , in Schutt und Asche, sinken und
die Aermsten der Armen ihre Arbeitsstätten verlieren
müssen , tanzt der Snob seinen neuesten Swing „Bom¬
berparade " und quittiert den Marmrus der Sirenen,
der für die schütz- und obdachlosen Londoner , die sich in
den stinkenden N-Bahnschächten verkriechen müssen , das
Signal neuer Schrecken bedeutet , mit einem schallenden
Gelächter ! Hier tobt sich der blutigste Zynismus einer
entnervten und verrotteten Untermonschenwelt aus —
schauriges Gelächter der Hölle , an dem diese Schmarotzer
deß selbst entfesselnden Krieges ersticken werden . . ,

LvsrrvM.

Kopjkö« z. S. Kuge erhielt das Miterkreuz
BerliK,  23 . Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h. e. Raeder, das Ritterkreuz des' Eisernen
Kreuzes an Kapitän z. S . und Kommodore Rüge.

Kapitän z. S . und Kommodore Rüge  Führer der
Minensuchboote , zeichnete sich während ''des Polen -Feldzuges
durch hervorragenden persönlichen schneid aus . An der
Ausstellung und schnellen und gründlichen Ausbildung der
Minensuchverbände und an den ununterbrochenen und er¬
folgreichen Minennnternehmungen unserer Kriegsmarine hat
der Kommodore überragenden Anteil . Bei der Norwegen-
Aktion nahm er an Stich - und Raumfahrten teil und leitete
Unternehmungen bis weit hinauf in nördliche Sseräume.
Eine von Kommodore Rüge persönlich geführte Räumboot¬
flottille durchstieß als erster Verband die Dover Straße bei
Tage . Me Tätigkeit der Räumverbände ist inzwischen bis
zur spanischen Küste ausgedehnt worden.

kablnettsrat in Vichp
jb . Bichh , 23. Oktober.

Der französische Kabinettsrat hielt unter dem Vorsitz von^
Außenminister Baudoin eine zweieinhalbstündige Sitzung ab.
Tie Besprechung galt der Vorbereitung des Ministerrates , der,
am Dienstagabend stattfinden wird . Man mißt diesen Be- ,
sprechungen in Vichy große Bedeutung bei. da dabei Fragen
von weittragender Bedeutung erörtert sein sollen.

Ver Verbrechermach»ein leilgestSndnls
Berlin,  23 . Oktober.

Die britische Admiralität ließ bekanntgeben, die Handels¬
schiffsverluste der Nacht zum Sonntag beliefen sich aus
63 200 BRT .; das sei „lediglich die Halste dessen, was die
Deutschen angäben ". Bei diesen Schiffsverlustcn handele es
sich um 13 Schiffe.

Das Ist die alte Methode Churchills . Man begreift , daß-
der alte Lügner sich scheut, dem unter den deutschen Bom¬
benangriffen stöhnenden Land auch noch lOOprozentig die
katastrophalen Schifssverluste der letzten Tage einzugestehen.
Immerhin ist es schon allerhand , daß er wenigstens SO v, H,
zugibt , denn bisher verschwand noch viel mehr tatsächlich
versenkter Tonnage in seiner berühmten Schreibtischschublade.

kommt nickt teurer *)

*)
Bessere Cigaretten führen von selbst zu der Erkennt¬

nis, daß man viel mehr Genuß vom Rauchenhat, wenn
man weise maßhält und sich dafür etwas wirklich Gutes
leistet.

Vruvk nnü Vorlag ! „Srvmor Leitung ", K8 Oauverias iVsssr-
Kms (1 m. b. K.. krswon . VerlsesUirsktor : kiugo Köklsn
Kauptsedriktlsitsr ! Ood, 8 Distr :^„ ; stsllvertr kkaupb.
sebriktlsiter unä twek vorn Dienst : vViidvlw LUIinn : -er- '
ant -lvortUed kür lwlitik : Kuüolk dlsxer : kür lokales cmä
Liläsr : Keine Msebsr : kür Sport : Kustsv Sankt ! kür Msüer-
üsntseks knnäaekau : karrte btsxerr kür Kaoüsl : Sans
Lstsre ; kür Kulturpolitik unü lloteibaltung : ksiokarä ^
Lverrv^n ; sämtlied in greinen , Ksrlinsr Sedriktlsitunm
6rak kieisokaod . Ksrlln 81V 68. Vorantrvortlietivr LnreißM-
tsitsr : Kerkert Starke , Krsmsn . Kültig ab 15. äanuar IStO:

Preisliste Kr . S.

reig :1 r58 delle Marmelade.1 r5 x Zucker.
1 fläsckcken vr. Vetker Num-klcoma,
1 gestc.leel.gemahlener Onis oder Zimt oder
1/4  fläsckck. vr.Vetker Kuckengewürz-Vcoma.
1 päckck.vc.Vetker bosienpuw. Van.-6e(ckm.
1/S- 1/4  l entrahmte srisckmilck.
5VV ss llleizenmekt.
1 Päckchen Oc. vetker„vackin".
100  ss kosinen. 50 8 Korinthen.
lum veltreüen:  kkcoas Puderzucker.

Man rükcl die Marmelade glatt und gibt nack und nock den Zucker, die
öswürze und das mit etwas Milck angecübrte Soslenpuloer kinzu. Das
mit..6ackin" gomiscklo und gesiebte Mebl wird akweckselndmit der übrigen
Milck untergerükrt. Man verwendet nur so viel Milck, das) der leig sckwoc
(rossend) vom Löffel fallt, vio gereinigten IZosmon und kormtken werden
zuletzt unter den leig gehoben. Man füllt ikn in eine gut gefettete, mit
geriebener Semmel ausgestreute Dapfkuckonfocm. kackzoit:  ktwa 60
Minuten bei fckwocker Mittslkihe. Der Kucken wird nock dem kacken mit
etwas Puderzucker bestäubt. Sitte ausscknoidon!
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wollt den ansmisten ihre Theoriennichts anderes übrig , als
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E zu 'E ^ ich durchaus nicht im ^ Zirma ' kis

A.̂ a ^ " chbt Londoner Stelle redet man jedoch mit anderer
ttsch? Rimdfilnk " ' ' do^ Desinteressemnets «Märte der eng-
Mu , !ch mn - 7a ^ ^ man an zuständiger Stelle nicht den
mrna ^inN7tw ^ von einer zapanischen Handelsabord-^abia geführten Verhandlungen einzumischen
Erstens befinde sich England nicht im Kriege mit Japan und
rw °' t °nshabe England kein Interesse an Oellie erungen aus
Nieder andiich -Jndien . Das klingt - im Gegensatz zu der
sparenkllngenden Anmaßung der „News Ehrvnicle " — inehr
nach der Taktik jenes sagenhaften Wuchses, der die unerreich-
baren Trauben für sauer fand . Vielleicht hängt diese Tat-
soche auch mit der Feststellung zusammen , daß die Japaner
weder aus englisches noch aus amerikanisches Wohlwollen an¬
gewiesen sind . Nicht von ungefähr wies wohl der Londoner
Vertreter der „Neuen Zürcher Zeitung " darauf hin , daß ein
Verzicht aus den Petroleumabsatz nach Japan wenig Zweck
habe , wenn dem Käufer noch verschiedene andere Quellen
offenstünden . Auch .hier ist es mit den Blockade- und Sank¬
tionsträumen nichts . Das Geschrei ihrer Verfechter kann
also höchstens Heiterkeit hervorrufen.

Major Mölders überschreite»die 50
Von XrieAsbericliter Luxen ?rvü

Snh . 23. Oktober splich.
Der heutige Tag wird beim Jagdgeschwader Mölders nicht

so leicht in Vergessenheit geraten ! Jeder Mann , ob beim
fliegenden Personal oder bei den Vodcnleuten , hat ihn mit
Rot in seinem Notizbuch vermerkt : Heute schoß unser Kom¬
modore Major Mölders seinen 81. Gegner im Westen ab.

Seit Tagen schon war der „50." sättig , lag er gewisser¬
maßen in der Lust , und nun ist es soweit Zum erstenmal
in der Geschichte der jungen deutschen J -agdsliegerei über¬
schreitet ein Jäger das halb « Hundert an Abschüssen. Heute,
am W Oktober , stürzten von Englands Himmel brennend
und rauchend drei Hurricane aus einem Haufen von fünfzehn
englischen Jägern herunter und zerschellten am Boden.

Mit 48  Strichen am Leitwerk war der Kommodore gestartet
und nun steht seine Maschine vor uns , nachdem sie wackelnd
über den Feldflugplatz gepfiffen war . Major Mölders hebt
das Kabinenfenster und sagt in seiner ruhigen Art : „Mein
50. !" Ei » lauter Jubelruf hallt über den Platz . Offiziere
und alles , was herbeigeeilt war , ist in diesem Augenblick
von höchster Begeisterung erfülln In seiner Maschine sitzend
gibt der Kommodore einen anschaulichen Bericht über den
Luftkampf , in dessen Verlaus es ihm gelang , aus einer über¬
legenen Zahl von Hurrican ? drei .Gegper abzuschießen . ' Wie¬
der gewinnen wir aus seiner Darstellung das Bild seiner
überlegenen Kämpfeswsise . In . der offiziellen ZSHlung der
Abschüsse hat damit Major Mölders seinen 49., HO. und
51. Luftsieg erfochten . Dazu müssen nun noch seine in
Spanien erzielten 14 Abschüsse gerechnet werden.

Mit Stolz und Ehrfurcht sehen wir an diesem Ehrentage
der deutschen Jügdwaffe vor unseren Augen die Abschußliste
unserer großen Jagdflieger des Weltkrieges : „ Manfred von
Richthosen mit 80, Generaloberst Udet mit 62 und Erich
Löwcnhardt mit 53 Abschüssen." Generaloberst Udet ist der er¬
folgreichste lebende * Weltkriegsjagdslieger . und nun ist Major
Mölders der beste Jagdflieger in unserer Zeit geworden.

Zwifchenfölle an der Srenze Syriens
Britische Truppenkonzentration in Nordpalästina

Ih . Athen,  23 . Oktober.
Meldungen aus Ankara zufolge ist es an der syrisch-palästi¬

nensischen Grenze zu Zwischensällen zwischen britischen Sol¬
daten und arabischen Ausständigen gekommen . Die Araber
haben sich zweier Maschinengewehre bemächtigt und sind da¬
mit geflohen . Daraufhin wurden die Frauen der Ausstän¬
digen verhaftet und verprügelt . Das hat eine neue Revolte
zur Folge gehabt . Die Konzentration zahlreicher Truppen
in diesem entlegenen Teil Pqlästinas hat unter der arabi¬
schen Bevölkerung größte Beunruhigung hervorgerufen . Es
handelt sich bei den britischen Soldaten durchweg um Leute,
die durch langen Tropenaufenthalt demoralisiert sind.

k- en bleibt in Kairo
drei rage im„Semiramis" blockiert- lliurckills„flktionskrlle"

Rom,  23 . Oktober.
?-9ge ^ Eden das Hotel Semiramis in Kairq,

oen Sitz des britischen Oberkommandos , nicht verlassen , wiih-
Lanz A-ghPten zu blutigen Zusammenstößen zwi-

iqen der britischen Polizei und der demonstrierenden Be-
m Von verschiedenen Seiten in Rom eintreffende
^acyrtchtcn bestätigen übereinstimmend , daß Eden in seinem
vauptquartier geradezu blockiert war . Da Edens diplomati-
,q -s Taligkeitsprogramm durch die Absage des Besuches in
Ankara , deren Gründe man noch nicht eindeutig festgestellt
bat e,ne weitere Einschränkung erfahren hat . wird er bisaus weiteres ,n Kairo bleiben.

Churchill , der heute nach italienischem Urteil von einer
seiner aus dem Weltkrieg bekannten „Aktirmstrise " befallen
worden ist, hat seinem Kriegsminister anscheinend eine be-
sondere Rolle .in lenem Abenteuer zugedacht , das Marine-
MlNister Alexander und die „Times " ankündigen , wenn . sie
wr Beschwichtigung der englischen Bevölkerung versprechen.
England werde „den Schwerpunkt des Krieges anderswohin
verlegen und von der Verteidigung zum Gegenangriff aus
den Kontinent übergehen ". Schauplatz dieser Aktion solloffenbar das Ostmittelmeer werden.
, Allew -ings hgt Eden seinen sprichwörtlichen Nus als Un-

dlesmgl wahrgemacht : die Bombardierung
der B <chra, » -Insel , Vernichtung eines englischen Geleitznqe 's

schnitt Bombardierung Seluans , Alerän-
^ " "d anderer britischer Stützpunkte in Aegypten . Wäh¬

rend das engllfche Volk von der Versenkung von sechs Trans-
vortern und der schweren Beschädigung eines 8vlw-Tonnen-
Kreuzer » durch die italienischen Küstenbatterien der Tallak-
,,nieln noch immer nichts weiß — „infolge Verzögerung in
der Nachrichtenübermittlung " sagt Reuter —, weiß man da-

- lleghpten und im ganzen Nahen Osten nur zu gut,
wie sich die Situation entwickelt . Auch in Junerarabien
sorgen haute die von den politischen und religiösen Führern
Laiidi -Arabiens und des Jemen in -allen Siedlungen ange¬
brachten Lautspreilzer für die rasche Verbreitung der Wahr-

Das Eindringen italienischer Flugzeuge in den persischen
Gols hat gemäß römischen Informationen günstige Rück¬
wirkungen bis nach Teheran gezeitigt , wo -man niemals aus
die iranischen Ansprüche gegen England , u . a. auf - die
Bahrain -Jnsclu , verzichtet hat.

Der diplomatische Mitarbeiter der Agcnzia Stefani besaßt
sich mit drr Reise Edens , die unzweifelhaft die bedrohliche
Lage enthüllt , in der sich England im Nahen Osten befindet.
Edens Besprechungen mit General Wawell und mit anderen
Persönlichkeiten stien , wie der diplomatische Mitarbeiter fest¬
stellt , nur ein Beweis für die Schwierigkeit des Falles und
die besorgniseiregenden Folgen : Die Mission Edens scheine
dazu bestimmt , auf ernste und säst unüberwindliche Schwie¬
rigkeiten zu stoßen.

Die ägyptische Leitung habe ständig gegen den wiederholten
Druck Englands reagiert , das versuchte , Aegypten in den
Krieg hineinzureitzen . Sie sind sich darüber klar , daß Italien
nur gegen Großbritannien und gegen die englischen Streit-
kräste , die das ägyptische Territorium besetzt haben , nicht
aber gegen Aegypten kämpft . Die unheilvolle britische Pro¬
paganda hat schon viele Staate » inS Verderben hineingerissen,
aber kein Symptom deute an , daß Sscgypten das Spiel Eng¬
lands betreiben will . London könkie, so schreibt der diplo¬
matische Mitarbeiter der „ Agenzia Stesani " weiter , zur
Stunde nur auf Grund wer Unterstützung durch Australier,
Neuseeländer , Rhodesier , Inder und Malaien Berechnungen
ausstellen . Uebrigens seien die Engländer der ägyptischen
Solidarität so wenig sicher, daß sie von Aegypten kürzlich die
bereits regulär bezahlten Waffen zurückverlangten.

Zu einer beabsichtigten Reise Edens nach Jerusalem stellt
der diplomatische Mitarbeiter abschließend sest, daß ein un-
übetzbrückbarer Gegensatz zwischen der judenfreundlichen Po¬
litik , die England znm Schaden der Araber befolgt , und den
Versuchen besteht , die arabische Welt im Dienste des bri¬
tischen Imperiums aufzuwiegeln . Die Araber seien sich hier¬
über völlig klar , und ihre Haltung gegenüber den englischen
Jntrigen beweise dies in osfenkundiger Weise.

NsichsfülirerU Himmler in Barcelona
vesicktigrmg sozialer kinricktungendes neuen Spaniens

Madrid,  23 . Oktober
Reichsführer ss Himmler ist am Mittwoch um 10.20 Uhr

Mit seiner Begleitung vom Madrider Flugplatz Baraja nach
Barcelona abgereist.

Der Reich-Sführer ss Heinrich Himmler hat am Dienstag-
nachmibt -ag in Begleitung des Ministers und Sekretärs der
Falange , Gamero del Gastillo , des deutschen Botschafters ' von
Stckhrer und des Grasen Matzalde den Sitz des spanischen
Soztailen Htlfswerks Anxtlio Social in Madrid besucht, wo er
von der Leiterin des Sozialen Htlssweokes , Carmen de Jcaza.
und der Nationalen Frauenschastssührerin , Pilar Primo de
Ribera , begrüßt wurde . Anschließend besuchte der Reichsführer
das Viertel der im Bau befindlichen neuen Ministerien.

Der Generaldirektor für das spanische Sicherheitswesen Gras
Mahalde , der vor wenigen Wochen als Gast der Reichsregie-
rnng in Deutschland weilte , veranstaltete am Dienstag zu
Ehren des Reichsführers st Himmler ein Diner , an dem
neben dem italienischen Botschafter und dem deutschen Ge¬
schäftsträger führende Vertreter der spanischen Regierung
der Armee und der Behörden teilnahmen . — Später besichtigte
der Reichsführer ^ Himmler in dem dichtbewohnten Madrider
Stadtviertel Chamberi soziale Einrichtungen des neuen
Spanien.

Stabschef tulze im wortbeland
Posen,  23 . Oktober.

Aus seiner Besichtigungsfahrt durch die neuen Ostgaue traf
der Stabschef der SA . Viktor Lutze in Posen ein , wo zu
seiner Begrüßung ein Ehrenzug der SA .-Standarte „Feld¬

herrnhalle " und ein Sturm der wartheländischen SA .-Stan¬
darte „Hans von Manteusfel " angetreten war.

Vorher hatte der Stabschef in Hermannsbad ein Erholungs¬
heim der SA . besichtigt , das Gauleiter Greiser zur Wieder¬
herstellung sportvsrletzter SA .-Männer errichten ließ . Auf
der Weiterfahrt über Hohensalza wurde der Stabschef überall
vbn den angetretenen SA .-Mannschaften und der deutschen
Bevölkerung , die aus den Marktplätzen und Straßen der Ort,
schaff Spalier bildete , jubelnd begrüßt . Am Abend war Stabs¬
chef Viktor Lutze Gast des Gauleiters Greiser . Bei dieser Ge¬
legenheit erfolgte u . a. die llcbcrmittlung der vom Führer
ausgesprochenen Beförderung des mit der Führung der SA .-
Gruppe Warthe beauftragten SA .-Brigadcführers Hacker zum
SA .-Gruppenführer.

keichsministerkust von Sofia abgereist
Sosia , 23. Oktober

Reichserziehungsminister Rüst hat mit seiner Begleitung
Dienstag abend Sosia verlassen . Auf dem mit den deutschen
und bulgarisclien Flaggen geschmückten Bahnhof litten sich zu
seiner Verabschiedung u . a. Ministerpräsident Filoss , Nirter-
richtsminister HaNdsesf, Ol>erst Jetschesi vom Gefolge des Kö¬
nigs , der deutsch« Gesandte mit dem Personal der Gesandt¬
schaft , die Gesandten Italiens, . Ungarns und Japans , der
stowaikische Geschäftsträger und zahlreiche Vertreter der deut¬
schen Kölonie und des bulgarischen Kulturlebens eingefunden.
Vor der Abfahrt schritt Ruft auf dem Bahnsteig unter den
Klängen der deutschen uud bulgarischen Hymnen die Fvont
einer Ehrenkompanie ab.

Sorgen des kmpire—Konferenz in VeNzi
hre . Stockholm,  23 . Oktober.

Am Freitag beginnt in Neu -Delhi die Empire -Konseilknz
über die Organisation der Kriegsreserven und Kriegswirt¬
schaft aller englischen Besitzungen westlich des Suezkanals.
Ursprünglich sollte sie vor allem dazu bestimmt sein . d,eDominien und Kolonien rüstungsmätzig aus eigene Füße zu
stellen , jetzt aber ist die Versorgung der englischen Streit-
kräfte im Nahen Osten in den Vordergrund getreten.

Das englische Munitionsministerium hat eine besondere
Kommission unter Leitung von Sir Alexander Rodger ent¬
sandt . Aus der Tagesordnung der Konferenz stehen Gleich¬
schaltung der Produktion und äußerste Ausnutzung aller
Rohstoffquellen . . . Die industriellen Erzeugungsvermoaen
sollen so rasch wie möglich vervielfacht werden . Die genannten
Besitzungen sollen eine Wehrtechnische Einheit bilden , die nicht
nur ausreichende Mengen Kriegsmaterial für ihren eigenen
Gebrauch , sondern auch für den Krieg des Mutterlandes
beschasst. Auf diese Weise sollen sie die Streitkräfte in Aeghp-
ten , Palästina usw . in die Lage versetzen, einen längeren
Feldzug durchzuhalten . auch wenn sie von »England voll¬
kommen abgeschnitten werden sollten.

Konoye plant»kriegskabinett"
Tokio,  23 . Oktober.

Im Hinblick aus die Ausnahmezeiten soll Konohe „ Koku-
min Schimbun " zufolge , beabsichtigen , demnächst durch Ver¬
änderungen innerhalb des Kabinettes ein starkes „Kriegs¬
kabinett " zu schaffen. ' Japans Entschlossenheit , schreibt das

fllbert sorfterWlaHre Sauletter
kin lalzr wieberaulbau im NeichsgauVanzig-Westpreusten

Am 24. Oktober sind zehn Jahre verstrichen , seitdem Gau¬
leiter Albert Förster im Austrage des Führers nach Danzig
kam, um hier die Partei zu organisieren und die national¬
sozialistische Bewegung in dem vom Reiche abgetrennten
Danzig zum Siege zu führen . Bis zum 24. Oktober 1930
gab es in Danzig nur ein kleines Hausten « von Anhängern
Adolf Hitlers . Kurze Zeit der Arbeit Försters genügte da¬
mals , um aus diesem kleinen Haustein emen fanatischen
Stoßtrupp zu schaffen . Damals begann eines der größten
Kapitel in der Geschichte dieser alten « tadt an der We chsel.
In den Jahren des Kampfes um d.e innere und äußere
Freiheit der früheren „ Freien « tadt haben Tanzigs Na¬
tionalsozialisten unter Führung ihres t^ ulclters , n härtesterArbeit und unter schweren Opfern der Bewegung zum Turch-
bruch verholfen . Aus der kleinen schar der alten Getreuen
wurden Tausende und Zehntau ende und Awert Försters
Verdienst ist es daß die . Partei nicht nur zu machtvoller
Größe wuchs , sondern auch im Juni 1933 tue Neg .erungs-
gewalt in Danzig übernehmen konnte . . -

Mit der Machtergveifung des Nationalsozi -ikismus in Dan¬
zig war Danzig das einzige außerhalb der Renhsgienze
stehende Staatswesen , das unter national ozial,sti,cher Füh¬
rung stand . In diesen Jahren hat dann Albert Förster dmcch
sein erfolgreiches Wirken Danzigs Geschichte ge,chvieDen.
Neben der durch ihn vollzogenen restlosen inneren Einigung
des politischen Deutschtunis , in Danzig hatte er die schwierige

Ausgabe zu meistern , die Rechte des deutschen Danzig gegen¬
über den Provokationen d«S früheren polnischen Staates und
der Genfer Völkerbundsapostel durchzusetzen . Durch den rest¬
losen Einsatz seiner Persönlichkeit vollführte er geschichtliche
Leistungen , so daß er dem Führer am Tage der Befreiung
Danzigs den Vollzug eines einst unfaßbar erscheinenden
BesehlS Melden konnte.

Die höchste Anerkennung und Würdigung der Verdienste
Försters fand im September v. I . ihren Ausdruck dadurch,
daß der Führer den Gauleiter von Danzig zum Reichsstatt¬
halter des neuen Reichsgaues Danzig -Westpreußen einsetzte.
Damit wurde ihm eine neue gewaltige Ausgabe übertragen.
Ein Jahr Aufbauarbeit und der stolze Rechenschaftsbericht
des Gauleiters und Reichsstatthalters am 13. Oktober im
Dcmziger Staatstheater haben bewiesen , daß auch hier unter
der Führung Albert Försters gewaltige Ergebnisse .zu ver-

zeichnen^ smd . ^ Albert Försters einmalige Ver¬
dienste schon im Herbst 1933 dadurch gewürdigt , daß sie ihn
zum Ehrenbürger erwählte . Die frühzeitige Berufung För¬
sters in den Preußischen Staatsrat und die ihm als ersten
Deutschen verliehene Auszeichnung des Krieasverdienstkreuzes
1 Klasse mit Schwertern sind nur zwei Beweise der viel-
-achen Ehrungen , die Gauleiter und Reichsstatthalter Förster
im Verlaufe seines zehnjährigen Wirkens in Danzig zuteil
wurden.

Blatt , den Neuaufbau Ostasiens durchzuführen , wurde ver¬
stärkt durch die zunehmenden englisch-amerikanischen Feind¬
seligkeiten , wie Wiedereröffnung der Vurmastratze und offene
Bedrohung lebenswichtiger Linien Japans im Süden.

Diese Aktionen Englands , Amerikas und Chinas gegen¬
über dem Dreierpakt hätten besonders , zugenommen nach . dem
Einmarsch der japanischen Truppen in Französisch -Jndochina.
Gleichzeitig sei die internationale Lage im Pazifik unerhört
gespannt . Konohe habe daher bereits die Nationale Bewe¬
gung zur Unterstützung der Kaiser -Politik geschaffen und
Vertreter der Wehrmacht , der Politik und der Wirtschaft zu
Kabinettsberatern ernannt , um das Land durch die Krise
zu bringen.

USfl.-siupzeuge aus Martinique gelandet
v. 8ei>. Bern.  23 . Oktober.

Aus der französischen Antilleninsel Martinique sind meh¬
rere amerikanische Flugzeuge , darunter 19 Apparate der
Kriegsmarine der Vereinigten Staaten , eingetroffen . Die
Apparate waren aus dem Newyorker Flugplatz Floyd ' Venett
aufgestiegen . Der amerikanische Marineminister Oberst Knox
erklärte auf Befragen , daß er noch nicht in der Lage sei,
zu dieser Nachricht einen Kommentar zu geben.

London völlig überrumpelt
Iirv . Stockholm , 23. Oktober

Die Meldung von dem Empfang Lavals beim Führer hat
die englische Oefsentlli-hielt überrunipelt . Am Mittwochmvrgen
wird in London noch nicht näher dazu Stellung genommen.
Die „Times " begnügt sich damiit , iu diesem Zusammenhang
die Churchill -Rede noch einmal abzuhandeln . Sie sucht sie als
Aufforderung hinzustellen , Frankreich könne immer noch eine
aktive Rolle rm Sinne der englischen Kriegspolitik spielen.
Churchills kaum verhüllte Drohung mit Luftbombaldsments
gegen Frankreich wiederholt die „Times " nicht , aber sie nennt
ein Beiseitestehen Frankreichs „abträglich für dessen Ehre ".

Inzwischen haben die englischen Flieger hinreichend Beweise
für Englands „Wohlwollen " für den früheren Bundesgenossen
geliefert . Ausgerechnet als Kommentar zu den churchill 'fchen
Werbungen um die Herzen der Franzosen warfen die englischen
Flieger ihre Bomben wieder über französische Knstenstädte und
Dörfern ab . Die englischen Berichte verherrlichen dieses Ereig¬
nis mit Schilderungen , in denen davon die Rede ist, die fran¬
zösische Küste habe derart in Wammen gestanden , als wenn
ein . einziger riesiger Präriebrand tu Frankreich wütete!

Die Regierung der USA . kaufte den . Dampfer „President
Roosevelt ". „New Dort Times " zufolge kaufte das amerikani¬
sche Kriegsmtnisterium von der United States Lines den be¬
kannten 13 889 Tonnen großen Passagierdampser „President
Roosevelt " als Truppentransporter . Das Schiff verkehrte seit
Kriegsausbruch im Bermudadienst.

Wieder Wochenschauen in Frankreich . In den französischen
Kinos werden demnächst wieder Wochenschauen gezeigt wer¬
den . Seit Juni war diese Einrichtung ausgefallen . Die erste
Wochenschau nach der Niederlage ist bereits gedreht und wird
in Kürze gezeigt werden . Sie befaßt sich hauptsächlich mit
dem Leben und der Tätigkeit des Marschalls.

Italienischer Ofsiziersbcsuch in Berlin . Auf Einladung des
Oberkommandos der Wehrmacht traf am Mittwoch der Chef
der Abteilung für Wehrmachtspropaganda im Königlich-
Italienischen Kriegsministerium , Oberst Pinelli , in Begleitung
von Oberstleutnant Canali und Hauptmann Marescalchi zu
Besprechungen in Berlin ein.

üsicbnuag : Liucrlcopi/vovnsn-VsNsg

„Lieht uns ksiuKsvuKv, VVakkoa, illunition unä l-edens-
mittel —, äann sollt ihi sehen, rvus wir eueh 1942
kür eine OKensivs kinivKvn!"

um sie Meß»
krster Schneesatt in Newyoek

e. v . Kopenhagen , 23. Oktober
Nach Meldungen aus Newhork ist dort die Temperatur

Montag vormittag plötzlich auf minus 2 'Grad gefallen . Am
Nachmittag fiel dichter Schnee , der seit 70 Jahren noch nicht
so früh gekommen ist. In den nördlichen Teilen der Bereinigten
Staaten ist stellenlveise bereits bis zu 14 Grad Kälte gemessen
-worden.

kockwasterkatastropizeauf Sardinien
Dr . V. I -. Rom , 23. Oktober.

Eine schwere Hochwasferkatastrophe ereignete sich infolgevon Dammbrüchen «m Gebiet des Flusses Flumendosa auf
Sardinien . Zahlreiche Dörfer der fruchtbaren Sarrabus -Nie-
derung wurden unter Wasser gesetzt, 11 Todesopfer sind zu
beklagen und mehr als 80 Häuser wurden zum Einsturz ge¬
bracht . Pioniere und Marineabteilungen mußten zur Ret¬
tungsaktion eingesetzt werden . Die Ernte in diesem Gebiet
ist völlig verwüstet.

Lodessturz von der Ladebrücke
rä . Preßburg , 23. Oktober.

Großes Aufsehen erregte der Doppelselbstmord eines jungen
Paares im slowakischen Staate Pistyan . Von der Badebrücke
sprangen die jungen Leute in den Waagsluß und verschwanden
sofort im Wasser . Der Bursche ließ einen Abschiedsbrief und
eine Tausendkronennote zurück, wodurch den beiden ein ge¬
meinsames Grab gesichert werden soll. Das Mädchen ist eine
reiche Bauerntochter aus der Umgebung gewesen , dessen Eltern
sich dex Verbindung mit dem Städter widersetzten.

wenn Zivilisten Sprengkörper bergen
c>. Metz, 23. Oktober.

Immer wieder ereignen sich im vormaligen Operations --
gebiet bedauerliche Unglückssälle . Entgegen ausdrücklicher
Warnungen der Behörden werden von Zivilpersonen Blind¬
gänger lind Sprengkörper geborgen . So sand auch der24jäh-
rige A. Girard aus Barst am Straßenrand einen Sprengkör¬
per . den er mit nach Hause nehmen wollte . Unterwegs siel
ihm der Sprengkörper auS der Hand und explodierte . Girard
wurde auf der Stelle getötet . Sein lljähriger Bruder , der
ihn begleitete , erlitt Verletzungen am Hals und am Bauch.
Zwei andere Knaben , die sich Girard angeschlossen hatten,
wurden von Splittern leicht verletzt . Der Getötete war erst
kurz vorher aus dem Dergungsgebiet in Südfrankrsich in
seine Heimat zurückgekehrt.

kinstürzenbesKaus begrübt vier Kinder
o. Metz, 23. Oktober.

In dem lothringischen Ort Lieblingen ereignete sich ein
tragisches Unglück . In der Hauptstraße dieses durch den
Krieg stark beschädigten Dorfes stürzte plötzlich ein Haus zu¬
sammen , das von mehreren Granaten getroffen worden war.
Vier Kinder , die in der Nähe des Hauses spielten , wurden von
herabstürzenden Gesteinsmassen begraben . Trotz sofortiger
Hilfeleistung konnten nur 2 Kinder lebend geborgen werden.

Morphinistinmit-Saiienieiden"
V. seh . Hannover , 23. Oktober.

Auf welche Tricks Rauschgiftsüchtige verfallen , um sich in
den Besitz von Gilt zu setzen, zeigt ein Vorgang in Hannover.
Nach einem zwölsmal angewandten „Verfahren " konnte die
Morphinistin endlich von Beamten des Rauschgiftdezernats
unschädlich gemacht werden . Die Täterin war in gewissen
Zeitabständen bei praktischen Aerzten mit einem schweren
, Gallenleiden " aufgetreten . Durch einen besonderen Trick
wußte sie während ihres Besuches die Aufmerksamkeit des
Arztes abzulenken und diesen Augenblick zum Diebstahl von
Rezrptsormularen auszunutzen , die sie ausfüllte und mit der
gefälschten Unterschrist des Arztes versah . Beim dreizehnten
„Anfall " wurde sie gefaßt.

vrandunglück auf dem vrauneck
nsr . München , 23. Oktober.

Das als Skitourenziel weitbekannte Brauneck in den Leng-
gvieser Bergen wurde von einem schweren Braudunglück heim¬
gesucht. Im TranSsovmatorenhaus der 1350 Meter hoch
gelegenen prächtigen Bayernhütte brach (wahrscheinlich durch
Kurzschluß ) Feuer aus , das bis zum Eintreffen der Leng?
grieser Feuerwehr bereits auf das Unterkunstshaus über¬
gegriffen hatte und die wertvolle Motorenanlage , verschiedene
Maschinen , Geräteschuppen und Vorräte vernichtete.

Milde Stiere greifen Menschen an
cn . Linz . 23. Oktober.

Im Gau Oberdonau wurde durch die Tuplizität der Fälle
die Gesährlichkeit wilbgewordener Stiere wieder einmal be¬
wiesen . Bei Braunau siel beim Ausspannen ein junger Stier
einen 68jährigen Bauern . an und richtete ihn so furchtbar
zu, daß er seinen Verletzungen erlag . In einem anderen Ort
des Gaues wurde die 10jährige Tochter eines Bauern von
einem wildgewordenen Stier angefallen und bis in eine
Lehmgrube verfolgt , wo der Stier das Kind buchstäblich in
den weichen Lehmboden hineintrat . Das Kind wäre erstickt,
wenn nicht im letzten Augenblick Hilfe gekommen wäre.

Seehunde in Eider und Schlei . Ein Fifchewipächter aus
SüderstaPel (Schleswig -Hdlstem ) fand in seinem vor der Eider-
abbämmung ausgelegten Netz einen jungen , 70 Pfund schwe¬
ren Seehund . Auch in Schleswig konnte ein Seehund beob¬
achtet werden , der sich in der Schlei tummelte.



^ Brigitte Die Geburt ihres ersten Kindes zeigen^
-'2. 10. 40 hocherfreut an

Elisabeth Lindelaub , geb. Hövelmann
Jng . Rud. Lindelaub

Orleansstraße 97
1 Z Privatklinik Wielandstratze

/7
Caroline Uns wurde heute unser 3. Kind
Elisabeth geboren.

Sophiö Reitmann , geb. Wortmann
z. Z. Diakonissenhaus
Dipl .-Landwirt Friedrich Reitmann

21. Oktober 1940, Vogelweide 23
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Ihre Vermählung geben bekannt

Hekuz DietertGs
Etbtne Dietert ^ s

geb. Dannemann
Bremen , den 26. Oktober 1940
Feier : Hegelstr . 62

Hamburger Str . 53

Nach kurzer, schwerer Krankheit hat uns
meine liebe Frau und treue Lebenskame¬
radin , meine liebevolle, gute Mutter,
meine liebe Tochter und unsere gute
Schwester

Johanne Tiemeyer
geb. Vehrends

im 48. Lebensjahre für immer verlassen.
In stiller Trauer:

Carl Tiemeyer
Helsried Tiemeyer
(z. Z. auf einer Luftkriegsschule)
und Angehörige.

Bremen, den 21. Oktober 1940
Togoplatz 8.
Aufbahrung im Ee-Be-Jn.
Trauerfeier am Sonnabend , 26. Oktober,
um 10.60 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes.

M.
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A. d. Finkenau 39
Korbkinderwagen
Große Mieren 52

(Osterholz)
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hat Sechskanteisen.
Duckwitzstratze 1

Ruf 5 19 47

Jnsolge Schlaganfalls ent¬
schlief plötzlich und uner¬
wartet unser Mitbewohner,

der Kiiper

Christian
Taphorn

im 58. Lebensjahre.

Dieses bringen zur Anzeige:
Frau Martha Weber
und Angehörige.

Bremen , 21. Oktober 1940
Heimatstraße 65.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germaniastr 5>>.
Die Trauerseier findet am
Freitag , um 11^ Uhr , in
der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute sanft meine liebe, gute Frau , unsere
geliebte Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Olga Overbeck
geb. Gramme

In tiefer Trauer:
Ludwig Paul Overbeck
Robert Stuck und Frau,
Olla , geb. Overbeck
Joachim Overbeck und Frau,
Gertrud , geb. Münchmeyer
und zwei Enkelkinder

Bremen, Francoallee 48, den 22. Okt. 1940
Hamburg.
Besuche dankend abgelehnt.
Einäscherung Freitag , den 28. Oktober,
8)4 Uhr, im.Krematorium.

Den Heldentod für seinen herrlichen Führer
und seine heißgeliebte Luftwaffe starb aus
seinem 60. Fcindfluge gegen England , unser
herzensguter Sohn , mein heißgeliebter Mann
und trcusorgender Vater , unser lieber Bruder,
Enkel , Schwager , Neffe und Vetter

Staffelkapitän und Hauptmann

HlHiMorg Vegeimn
Jnh . des E. K. I u . II , des Spanienkreuzes

und des Verwundetenabzeichens
im 31. Lebensjahre.
Sein Verlust ist für alle , die ihn kannten,
unermeßlich , sein Andenken und die Liebe zu
ihm wird nur mit uns selbst auslöschen.
In stolzer Trauer:

Georg Begemann und Frau,
Käte , geb. Gerl
Siegrid Begemann , geb. Buse , als Frau
und Söhnchen Dirk
Walter Begemann z. Z. Wehrmacht,
und Frau , Gretel , geb. Hartmann
Rolf Begemann,
Fähnrich der Fliegertruppe

Bremen , Seesahrtshos 19, Berlin -Dahlem.

Infolge Schlaganfalles verschiednach kur¬
zer Krankheit unser lieber , gütiger Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Ludwig Thielbörger
Inhaber der Firma A. Mestwerdt L Co.
im 81. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Thea Schriever, geb. Thielbörger
Martha Thielbörger
Hans Schriever
Karl Schriever
und Angehörige.

Bremen , den 23. Oktober 1940
Bornstraße 30 a.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Große Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspenden bitten

A wir dort niedekzulegen.
Die Tranerfeier findet am Sonnabend , mit¬
tags 13^ Uhr , im Krematorium statt.

I
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3mal gebr . Staub¬
sauger , 220 V., m.
Entmottungsdüse,
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Ankauf — Verkauf
L.»SM8LLo.!

Fedelhören 1

Danksagung
Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim plötzlichen Hinscheiden
unseres lieben

Willi
sagen wir allen Beteiligten,
insbesondere den Vorgesetz¬
ten und Kameraden , unseren
innigsten Dank.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:
Familie Wilhelm Schröder.

Heute in der Frühe ist unsere geliebte
Mutter und Großmutter , Frau

Meta SrloiOi Wm.
geb. Knoche

in ihrem 79. Lebensjahre heimgegangen.

In tiefer Trauer:
Ihre Kinder
und Angehörigen.

Bremen ,rden 23. Oktober 1940
Wiedstraße 68.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
26. Oktober, um 8^ Uhr, in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

IrauerdrucklachM'vreimrMung

Meine liebe Schwägerin , unsere gute Tante
und Großtante , Fräulein,

Elisabeth Robbert
ist heute im 75. Lebensjahre nach längerem
Krankenlager sanft entschlafen . .

In stiller Trauer im Namen der Hinter¬
bliebenen : F „ u Hennq Robbert.

Bremen , 22. Oktober 1940, Charlottenstr . 19
Köln , Hamburg , Wesermünde ..

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock, Albrechtstr . 34;
freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
9s4 Uhr , im Krematorium statt.

Unser langjähriger Mitarbeiter,
Herr Betriebs -Jngenieur

Gott der Herr erlöste heute unseren lieben
Bruder , Schwager und Onkel

Harje Garbade
im 78. Lebensjahre von seinem schweren
Leiden durch einen sanften Tod.
In stiller Trauer:

Georg Earbade und Frau
nebst Angehörigen.

Wummensiede, den 22. Oktober 1940.

Aufbahrung im Beerdig .-Jnst . „Nord¬
licht ", H. Schomaker, Bremen, Wart-
burgstraße 39.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
dem 26. Oktober 1940, um 13 Uhr, vom
Trauerhanse aus statt.

Am 22. Oktober 1940 verschied
Herr Betriebsingenieur

Johann Dölvers » Johann Dölvers
ist heute nach schmerzvollemKrankenlager
gestorben. Mit ihm ging ein Mann von
uns , welcher durch reiche Fachkenntnisse,
geraden Charakter und zielbewußtes
Arbeiten in hohem Ansehen stand. Ein
ehrendes Gedenken bleibt ihm in unseren
Kreisen über das Grab hinaus allezeit
bewahrt.

Vetriebsführer und Gefolgschaftder
Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Aktiengesellschaft
Werk: Act. Eef. „Weser"

Der Verstorbene war uns ein geschätzter
Kollege und gütiger Vorgesetzter, dessen
Wirken uns Ansporn und Vorbild war.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Die Belegschaft
des'

der Deutschen Schiff- n.Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Act. Ges. „Weser"

Heute morgen entschlief sanft
nach kurzer , schwerer Krank¬
heit unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel , unser
lieber Hausgenosse und
Freund

Heinrich
Meitzner

im 73. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Otto Meitzner und Frau,
Mary , geb. Kahle
Helene Meißner,
geb. Friederichs
Albert von Hollen und Frau,
Anna , geb Meißner
Frieda von Hollen,
geb. Meißner
Familie Fritz Walters
Bremen , Lüneburg , Nord¬
hausen , 22. Oktober 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im
Bestattungs -Jnstitut Feier¬
tag , Osterseuerbergst . 104/05;
zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , um 11 Uhr , in
der Kapelle des Osterholzer
Friedhoses statt.

Nach kurzer , heftiger Krank¬
heit verstarb heute unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater,
Großvater und Bruder

Carl Hovers
im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Heinr . Dürbaum und Frau,
Dora , geb. Hovers
Karl Heinz Dürbaum
und A/gehörige.
Bremen , 22. Oktober 1940
Bernhardstraße 4.
Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Be-
erdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstr . 190, erfolgt.
Die Trauerseier findet statt
Sonnabend , 26, Okt ., 9,4 Uhr
im Krematorium.

Am 22. Oktober ds . Js . ver¬
starb unser lieber Berufs¬
kamerad,

Verw .-Obersekretiir i. R.

Carl Havers
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Reichsbund der deutschen
Beamten e. V.

Kr . Bremen , Fachschast 12,
Länderbeamte
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Atlantic ILünstlerspiele
kllgück nLtokrniktegs u. ebsncls

die susgerelokinets
Victodsl ' - Splslkolgs
Anksngsrsltsn:

dlsabmlllags 16 30 Ubr, sbsncts 19 l-lbr

b tm Osten oder Westen , sie
suchen nicht erst ..ui die Stadt " zu
tsen Die Bremer Zeitung hat in
ll - n Stadtteilen Anriabmestellen

1 Lederolmantel
(schwarz), verlor.
Abzugeb . Meder,

Borchersweg 10s

»Midi MöKMöciii
langsnstrstlo 21

kürobscksrt » kuekclrucltsrsi

Sonllnonlsl - vüromsscklnsn
Osp.-Vlerlr»». «. alle SUromasrblnsn

Sebvott <

»cketsllv

ll-piLsenlik^
k4odetorltr .P )/3ö
Islslvb 5 4271

' tm Oberelsaß ist eine wunderschöne und alte deutsche Stadt

mit rund 47000 Anwohnern . Das zweitürmige Münster und

seine Gemäldegalerie sind berühmt . Kalmar ist aber auch

bekannt durch seine TextlH , Metall, , Zigarren , und Papier,
Industrie? Vom I . Oktober ld40 an erscheint in Kalmar der

Lr wird als Heimat , und Familienzeitung in hoher Auflage

in Stadt und Land gelesen und erfaßt ein weithin reichendes
Gebiet . Der . Kolmarer Kurier ' berichtet seinen Lesern um¬

fassend. über alles Wesentliche des Zeitgeschehens in Politik,

Wirtschaft , Heimat , auf kulturellen Gebieten und im Sport.

Lr bietet gute Unterhaltung und pflegt insbesondere das

Heimatkundliche.
Wer an den vom . Kolmarer Kurier ' erschlossenenMärkten

wirtschaftlich interessiert ist, findet in seinem Anzeigenteil

einen wertvollen Helfer . Auskünfte erteilen der Verlag,

Kalmar i.L., Bartholdistraße lO, und alle Werbungsmittler.

Zeitungsbestellungen nimmt jede Postanstalt entgegen. Der Bezug?preiS
beträgtmonatlich RM 2.20 ohne Zustellgeld. EinzelverlausspreiS 10 Pf.

Lykaul

IWlkbilie
Zahle Höchstpreis
Zimmerm . Wall66
Doventor 5 10 19
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In nur bsslsn , lür klor geeigneten Sorten , in
eilen Arten uncl formen ru meinen sitsn be¬
kennten preisen , 2—5 KM-, Stscbsi - uncl loksn-
nisdser -Itocbstämm 1.— bis 1.50 8bi -, Siiscbe
50—50 pl., Nimbssrsn , prsuksn uncl vsutscbisnct
10 Stck. 2.— 814., Srombssrsn 5g pt., 8bsbsrbsr,
ltolstsinsr Slut , 50 p<„ trübe v/s !nsiöcks 2.— 814.,
ssreidsorpllsnisn , beste grolllrllcktigs Sorten unö
Monstserclbssrsn , eile 100 Stck. 5 8b4., Ilscksn-
ptlsnrsn , t>gu »tsr 10 u. 15 pl., . üucbsn 15 u.
50 p».. Weivclorn t bis 10 pl-, Slulbsrboritrsn
15 pl., pyrus 2g p»., pyrsmiclsn -psppsln , 5—4 m,
1.20 8l4 ., Llieebäums , Lkorn , tineien , gefüllte
8ot «lorn usvr. Xrersträucksr , 5jäbr !g , tll pl., ge¬
lullte uncl Viut-Msnclsl , l.enrlkortsnsie , vsr-
sclsitsn flrsclsr 1.— 814., kkocloclsnclron 2.— bis
4 — 814., Lisissn 2 — 8b>., kleine Sslkon -7sn-
nsn 20 pl., Sckiingpllsnisn : vrilcisn Wein uncl
Sslbstklimmsr , 75 pl-, Slvrinisn 2.50 814., cis-
mstis 2 — 8b4 , ülsu 80 pt.» kinlsssungspllsnrsn,
Sucbsbsum , Srssnslksn , Arsbis , Ssxilrsge usvr,.
Meter 40 PIg., eile besseren vrrntsrbsrtsn Stsu-
clsn Stck. 20 pl.. eile Slumsnrvrisbsl , live-
rinlbsn , 2g bis 40 pl., luipsn uncl blsriisssn
(0stsrbIumsn ) 10 pl., Srosns , Scilis , Iris 5 pl.,
gslllMs Scbnesglöckcbsn 5 pl., einlscbs 2 pl.,
tilien 5Ü PI„ StislmUitsrcbsn 5 pt. ferner eile
Posen ru clsn sitsn preisen.

Verksut nur in clsr tlsuptgsrtnsrsi,
Vtoltmsrrbeussr Strslls 12g. 8ut 5 222«.

lob . Kletten bot l.

ölstslls
Lckrott
Lltyspier
Lttsummi

?risü L Uessei
I- sokk.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91 i

Wir suchen zum sofortigen Antritt für
unsere Werkküche eine erfahrene

öeikückin
Ferner

Bewerberinnen , die nachweisbar schon
eine gleiche Tätigkeit ausgeübt haben,
wollen sich melden

Kassslocil Kiemen

!cb sucbs tür mein kllro eins in secier
Ssrisbung ssibstänciigs5ekkeLärIn
Auätiibrlicbs sckritii . kswsrdungsn sn

k. tt. «srms.  Lm Wall 187/1«!

Kssiissliker ( ILt. 2)
auf sofort gesucht.
Friedrich Eickhosf,
Waller Heerstraße 176

Tüchtiger
Bäckergeselle.

Bäckerei
und Konditorei
Hans Mund,

Garlstedterstr . 58.

Suche
junges Mädchen

(auch Pslichtjahr)
auf ganz.

Stüve.
An der Eete 123

Waschfrau
gesucht.

Panzenberg 3a

>« » » >»
Milkst»

für Herrenwäsche.
junge Mädchen

zum Anlernen u.
als Lehrling

Wäscherei
„F r o u e n l o b

Strahl »buhn 7
Ruf 5 23 47

INI» » «

HsmrSure
IM Übermaß , Gicht , Rheuma,

Magen - Darmkaiaiih , sowie
Arterienveikaikung , Saures
Brennen , Gqsteu- u. Nieren-
steine sind Zeichen schlechter
Magenpslege . Mit

8sl üigesllrus Hsllsknunll

bereitet man sich ein Heilwasser,
das übermäßige Harnsäure aus¬
schwemmt, das Blut und die
Säfte reinig! und den Magen
richtig Pflegt. Die wohüuenve'

ist ksst̂ ostpst^
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Sicherstellungder lugenddienstnsticht
- - - . . ich. . «. moaim

_ . Bremen,  24 Oktober

zuständigen HI -Dienststpul ^ ,, ^ ^ ^ Eann au Antrag der
werden . Der Vu » " ? Polizei erzwungen
ches stellt nun in eincin witeren " t s ch e n Rei-
nebcn Disziplinarmaßnabmen " ^ ,rarc ^ ^ lar , inwieweit da-
Maßnahmen erfolgen unabbänaio " polizeilichen
und umgekebrt disziplinären Strafen

. merkt werden " Es ist deshalb Ti ** in  d » Stammrolle der"
lausende Erzwingung der c>,^ ^ " ^ rach^ durch sie eine
vor allen StrafmaKnalimi >n 3" erstreben,
linien des Reichsiuaend !i-,l,, '- ,-L̂ k-^ lmehr nach den Richt-
zu stehen . Gk ' idiwob ? ist »a Einwirkung
besonderen Umständen des ^ E^ ausgeschlossen , daß nach den

«sf1’ii'isSiI,'"!
Sen fm ° rv^ J, . Augenmerk ist daraus zu richten , ob das
SS • V;:?, ten ft ausreichend entschuldigt ist . Grund-

^ " ^ ch' lldigung durch eine schristliche Bescheini¬
gung der Eltern , des Vormundes oder des Arbcitacbers r»
erfolgen . Sind die angegebenen Gründe glaubhaft io kann
von einer schriftlichen Entschuldigung abgesehen werden Not-
w ' nd ' g ist . daß der Jugendlich ? eine etwa erf °7deU ch wer -'

- Ä r®Ü nf(t6cJ re, tUn .̂,. tlDrf,cr bei seinem Vorgesetzten b7an-
tragt , soweit dies molich ist. Andernfalls ist die Dienstver-

unverzüglich und unaufgefordert nachträglich zu ent¬
schuld,gem Der Dienstpflichtige muß jedoch indiese „iFwlle
damit rechnen , daß sein Fehlen ohne vorherige Erlaubnis als
nicht ausreichend entschuldigt angesehen und bei Wiedcr-

nahmcn ĝemacht ' wird .̂ ^ Antrages auf polizeiliche Maß-

Woche des Buches und Tag der Hausmusik in den Schulen,
der vom Reichspropagandaministerium vom 27. Oktober

b' s ^ „November d. Is . veranstalteten „Woche des deutschen
Reichserziehungsminister die Nachgeordneten

! Behörden der Schulverwaltung ersucht , die Propaganda für
das deutsche Buch nach Möglichkeit zu unterstützen . Insbe¬
sondere soll auch im Unterricht der Schulen in Anknüpfung
an die in der Buchwoche durchgeführten „Serbstveranstal-
tungen für das deutsche Schrifttum " in geeigneter Weise auf
das Buch , n seiner Bedeutung für Volk, Beruf , Heimat und
stamme eingegangen werden . Ein weiterer Erlaß des
Relchserziehungsministers verweist daraus , daß der Tag der
deutschen Hausmusik in diesem Jahre am 19. November ' statt¬
finden soll. Ter Minister bittet , diesen Tag in den Schulen

. wiederum eindrucksvoll zu gestalten , soweit es unter den
gegebenen Verhältnissen möglich ist.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligt« der
nachfolgenden Verkehrsunfälle werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium, Zimmer 217a , oder aus einer Polizeiwache zu melden:
Am 28. September, gegen 12.15 Uhr, wurde ein Radfahrer , der aus

- der Oslebshaufer Landstraße  in die Straße Beim
Jndustriehafen  cinbog , von einem Lastkraftwagen angesahren
und schwer verletzt. — Am 17. Oktober, gegen 7.10 Uhr, befuhr ein
Radfahrer den Findorsstunnel  in Richtung Breitcnweg. Als
sich der Radfahrer inmitten des Tunnels befand, wurde er von
einem Lastzug überholt . Der Radfahrer wurde hierbei von dem
Lastzug zu Fall gebracht und von dem rechten Hinterrad des An-

. Hängers überfahren und verletzt. — Am 21. Oktober,
gegen 20.43 Uhr, wurde « n der Bremerhavener Straße
ein Fußgänger , der sich auf dem Straßenbahnkörper , der seitlich der
Bremerhavener Straße verläuft , aufhielt , v»n einem Straßenbahn-
zug, der in Richtung Werst fuhr, angefahren und verletzt. Er mußte
mit einer schweren Kopfverletzung zum Krankenhaus gebracht wer¬
den. — Am 21. Oktober, gegen 11.10 Uhr, stieß auf der Kreuzung
Hafen ft raße / Adolf - Hitler - Brllcke  ein Radfahrer
gegen einen Lastzug. * Der Radfahrer kam aus der Neustadt und
wollte in Richtung Hafen fahren. Bevor er auf der Kreuzung nach
links zum Hafen abbog, wollte er einen aus Richtung Dooentor
kommenden Lastzug vorllberlaffen. Der Radfahrer wurde aber von
einem Mann , - er einen Handwagen zog, behindert und stieß dadurch
gegen den Anhänger des Lastzuges. Der Radfahrer stürzt« und ver¬
letzte sich leicht am Nasenrücken. Der Lastzugsahrer, der den Vor¬
fall im Rückblickspiegelbeobachtete, verhütete ein größeres Unglück,
indem er seinen Lastzug vorher schon angehalten hatte. — Am
19. Oktober, gegen 14.30 Uhr, fuhr ein Schüler mit seinem Rade
hinter einer in Richtung Weserwehr fahrenden Straßenbahn her.
Vor dem Hause Fleetrade  15 stieß er mit einem aus dem
Grundstück kommenden Radfahrer zusammen. Beide Nadjahrer kamen
zu Fall , wobei sich der Schüler schwere Kopfverletzungen zuzog.

Platzkonzert. Heute spielt der Gaumusikzug des Rcichsarbeitsdienstes
von 18 bis 17 Uhr bei der Doventorspost. — Am Freitag von
11 bis 12 Uhr Schlachthofstraßc/EckcFindorffstraßs.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag) . . . 18.12 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . . . . . . 8 .88 Uhr

Lüderitz ' letzter Brief vom Oranje
3um 54. Toößstag des großen Bremer Kolonialpioniers— Lin bemerkenswertes Dokument aus dem Bremer Lüderitz-liaus

®!.°.n.a{§ sich zum 54. Male der Tag.
feit dem lern Lebenszeichen des großen Bremer Ko-

^dols Lüderitz mehr nach Bremen gelangte.
deuten 0C$nfiL aU -fc Cn  j u^ cnbcn  Kolonialmännern des

■t{,m , d " nken wir die Erwerbung der
f oIon,c  2 >cutftfcoubtoeft =&ftifa . Zu seinem 54. Todestag
WN der bahnbrechenden Arbeit dieses unternehmenden

der gegen britische Mißgunst den Erwerb der
deutschen Kolonie mit kühnem Unternehmungsgeist durch-

^ " dcn . Das hier in Bremen kürzlich er-
an der Martinistraße birgt unter

"uch lenen letzten Brief , der , an Lüderitz'
lc^ tcä  Lebenszeichen der Nachwelt

® lt  Men nachstehend den Wortlaut dieses
Brieses wieder , außerdem ein Abbild des Dokumentes.

glücklicher^Reise kamen w,r Hier vorgestern an . Der
ß.u b s ch und romantisch , macht uns aber

Wir 52 Stromschnellen  von NabaS
~} lr  di - Hier zu uberwinden hatten . Wir , d. h. Jfelin.
Steuigrover , Hoskins und ich sind alle wohlauf , trotz der
«lrapazen , die wir hätten . Hier können wir leider keinen
woten nach Aus bekommen um die Wagen zu holen , die
un » unser Gepäck von Hier befördern und so gehen Stein-
grover und ich morgen früh 6 Uhr allein ab 'nach Angra,
von wo ich ausführlich  schreibe . Jfelin und Hoskins
bleiben Hier bei unserem Gepäck zurück. Ich denke, ich
werde in ca. 8 Tagen in Angra sein, von wo dann ein
Lote nach Aus geht . Gott sei Dank ! daß wir Alle glücklich

Herzens Emmy I
Aries Drift , 19. Oct . 86
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Aufbruch zur Expedition Lüderitz ’ an den Oranjefluß . Von dieser Expedition kehrte der Bremer Kolonial¬
pionier nicht zurück . Aufn.: Lüdoritz -Haus, Bremen (2)

sowei? kamen . Es war aber doch eine höchst interessante
Reise. Kein Mensch hat den Fluß bis soweit befahren und
die kleinen Boote haben sich famos . bewährt . In Angra
finde ich hoffentlich «inen Posten Briefe von Dort . Bislang
' aben wir mit der Welt außer Verkehr gestanden . Nur
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Der Anfang nnd
Tage später kam

Schluß des letzten , mit Blaustift flüchtig geschriebenen Briefes von seiner Hand. Wenige
er in den Wogen des Oranjeflusses um.

liehe Vögel und Affen waren unsere Gefährten aus dieser
Flußreise , und ' am Fifchsluß hatten wir Nachtbesuch von
Flußpferden , die sich aber schleunig sortmachten . Hossentlich
seid Ihr Alle so wohl wie. ich, Gott schütze Euch und uns
ferner . Dieser Wisch geht per Boten über Port Nolloth
nach Capstadt-

Herzliche Grüße an Alle von
Deinem treuen

Adolf
H

Lüderitz hat seine in dem Brief geschilderte Reise auf dem
Orange -Fluß nicht mehr zu Ende führen können , wie er
tragischerweise nur noch kurze Zeit an dem Ausbau seiner
Kolonie mitschnffen konnte . Im Jahre 1886 ist er bei einem
Unfall während der Orange -Fahrt ertrunken.

Die Frauenabteilung des Reichskolonialbundes , Kreisverband
Bremen -Lesum, führte . in der „Strandlust " in Bremen-
Vegesack eine Tagung durch , für die man als Rednerin Frau
Dleyer aus Moschi in Deutsch-Ostafrika gewonnen hatte . Sie
schilderte in anschaulicher Weise, wie >sie als Rote -Kreuz-
Schwester hinausgezogen ist, um im Dienste der Kranken¬
pflege in den deutschen Kolonien in Afrika tätig zu sein.
Sie hat sich dort verheiratet und mit ihrem Mann am Fuße
des Kilimandscharo eine Farm gegründet . Aber schon nach
fünfmonatiger Ehe mußten sie beim Ausbruch des Welt¬
krieges alles verlassen und kamen in ein Konzentrations¬
lager in Indien . Sie sind dann zum zweiten Male hinaus¬
gezogen nach Afrika , bis ihnen beim Ausbruch des Krieges
von den Engländern wieder alles genommen wurde . Die
interessanten Ausführungen der Rednerin wurden von den
Anwesenden mit großem Beifall bedacht. K.

Zwei neue Zeitschriften über die deutscheOstarbeit. Am 28. Okto¬
ber, an dem das Generalgouvernement ein Jahr b̂esteht, werden im
Zusammenhang mit den Veröffentlichungen des Jlstituts für deutsche
Ostarbeit zwei Zeitschriften znm erstenmal erscheinen: „Die Burg",
eine wissknschaftlicheVierteljahrsfchrist über die Forschungen des
Instituts , und „Das Generalgouvernement", eine Monatszeitschrift,
die als repräsentatives Organ das Leben und die deutsche Leistung
in diesem Raum widerspiegeln wird.

Her Stand der Kot>lenwir1schast
Neittzskommissar Walter über die kotzlenoerjorgung

JCaffee-Crsatz-Tftischung
>|oiiug ^ /mfich-wiet >0tfr»Kaffes

Ueber den Stand der Kohlenwirtschast sprach am Mittwoch
Reichskohlenkommissar Paul Walter  vor Vertretern der
Presse , wobei er u . a. ausführte:

Wir haben in den Monaten April bis August 8 Millionen
Tonnen oder 160 Millionen Zentner mehr Kohle für den
Hausbrand als in den gleichen Monaten des Vorjahres bzw.
irgendeines der letzten Jahre . Im Durchschnitt des Reiclzes
befindet sich heute die Hälfte des angemeldcten Bedarfes in
den Kellern ., der Verbraucher bzw . aus den Lagerplätzen des
Kohlenhandels . Unsere Industrie verfügt heute zumeist über
eine mehrmonatige Kohlenreserve . Dieses günstige Bild wird
noch freundlicher , wenn man die Faktoren , die die Kohlen-
witlschast in den Herbst - und Wintermonaten wesentlich be¬
einflussen können , im eiir »elnen betrachtet:

Nach dem gewonnenen Kontinentalkrieg konnte die Wehr¬
macht in großzügiger Weise eingezogene Bergmänner ent¬
lassen wder beurlauben . In den Frühjahrs - und Sommer¬
monaten , als wir das Fövderprogramm halten wollten und
uns Bergarbeiter fehlten , haben wir einige zehntausend aus¬
ländische Arbeitskräfte im Bergbau angesetzt. Wir werden
sie vorläufig an ihren Arbeitsplätzen belassen . Auch die
übrigen Voraussetzungen , die bei der Kohlenproduktion eine
Rolle spielen , wie die Beschaffung von Holz, Eisen und
Maschinen , sind zufriedenstellend gelöst worden . Die Reichs¬

bahn ist durch Truppentransporte erheblich weniger als im
Vorjahr belastet . Ihr Bestand an rollendem Material hat
sich durch Neubauten und Leutewagen stark erhöht.

Nun wäre es verständlich , wenn diejenigen Volksgenossen,
die noch nicht im Besitz der Hälfte ihres Brcnnstosfbedarfcs
sind, ' oder diejenigen Betriebe , deren Kohlenvorrat statt für
einige Monate nur für einige Wochen ausreicht , sich benach¬
teiligt fühlen und Himmel und Hölle in Bewegung setzen
würden , um aus den Durchschnittsstand der Bevorratung zu
koinmen . Hierzu ist folgendes zu sagen : Die Versorgungs¬
lücken, die hier und da — besonders im Osten unseres Rei¬
ches — zweifellos vorhanden sind, werden in den nächsten
Wochen geschlossen werden . Alle organisatorischen Maßnahmen
hierzu sind im Lause des Sommers getroffen worden : sie
werden sich bis zum Beginn der eigentlichen Heizperiode aus¬
wirken . Die Kohlenhändler , die in ihrer Belieferung unter
dem Rcichsdurchschnitt liegen , werden in diesen Wochen ans
den Rcichsdurchschnitt gebracht . Der Kohlenhandel seinerseits
ist verpflichtet worden , unter allen Umständen dafür zu sor¬
gen , daß bis zun , Einbruch der kalten Tage jeder deutsche
Haushalt über einen Kohlenvorrat verfügt.

Hier und da hört man die Ansicht , daß es doch bei dem
Kvhlenreichtum Deutschlands möglich sein müßte , den ge¬
samten Sausbrandbedarf bereits während des Sommers und
des Herbstes einzufahren . Wollte man diesen Wunsch ersüllen,

so müßte man einen Teil der Gruben im Winter schließen und
ihre Lergmänner nach Hause schicken. Dies wäre auch vom
Standpunkt der Bergbautechnik und unseres Transportwesens
ganz undurchführbar . Abgesehen hiervon ist eine volle Be¬
vorratung vor Beginn der Heizperiode auch gar nicht not¬
wendig . da es genügt , wenn 'jeder Verbraucher über einen
Vorrat verfügt , der ihn einige Wochen oder Monate durch¬
halten läßt , ohne auf frische Zufuhr angewiesen zu sein.

Bei der Betrachtung der eben geschilderten Lage entsteht die
zweite Frage , ob cs nicht möglich , wäre , die Zwangsbewirt¬
schaftung der Hausbrandkvhle aufzuhebcn und wieder jedem
das zu geben , was er ansordert . Denn wenn auch der bei wei¬
tem größte Teil unseres Volkes , der mit verhältnismäßig vie¬
len Menschen wenige osenbeheizte Räume bewohnt , kaum
Einschränkupgen durch das Punktsystem unterworfen ist , so
sind doch Familien zweifellos benachteiligt , die mit weniger
Menschen viele Zimmer bewohnen . Das gleiche gilt für alle

SoUl&i 3 focU Ucdt&üccc!
Wenn sie mit „Soltit“ behandelt werden,
halten sie dreimal solange und werden
außerdem wasserdicht. Das spart Geldl

schützt Ihre
Schuhsohlen

Flasche 50 Pfennig in den einschlägigenGeschäften
Chemische Fabrik Hans Schwarzkopf, Berlin-Tempelhof
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27) Roman von Alfred Heller
„Ich ?" grollt Käsbohrer bösartig . " 34 ? Vielleicht dafür
,ß er mir Geld schuldig ist und nichts zahlt ? Fallt mir gar
t ein . Lassen S ' ihn halt austrommeln!
Herr Stielig will die Sache übernehmen — aber plötzlich
ucht der alte Baron aus : rosig , strahlend vergnügt und nnt
rem entzückenden Schwips behastct . An Stieligs Arm durch-
!reitet er die Einfahrt , vor der schon das Auto wartet und
nn gar nicht begreisen , daß das fröhliche Unternehmen ei
rasches Ende haben soll . . m .

Aber Herr Stielig ist jetzt ganz aus der Hohe . Im Nu hat
den alten 'Baron im Wagen verstaut , klappt den Schlag zu.

cht einen nichtvorhandenen Hut : o^ nten Abend , mein
^rrschaften ! Und glückliche Heimfahrt ! Ich bleibe noch und
mme mit dem Nachtzug um drei Uhr . Man muß die Feste
ern wie sie fallen . Auf Wiedersehen morgen ! Damit ver¬
windet er . Im unablässigen Blitzschein klatschen die ersten
weren Tropfen

Meun^ sitzt̂ am^ Swuer ' hinter der Schutzscheibe, gegen die
c Sturm eine prasselnde Sturzsee nach der .anderen schleu-
ct starrt an dem pendelnden Wischer vorbei in die sturzende
ntslut die der Scheinwerfer kaum zu durchdringen vermag.
Neben ihm sitzt Eveline . Sie ist wie ein sprühendes Feuer-
rk lacht und spricht unaufhörlich . , #
Nach dem ersten Kilometer hat Henri Meumer begrissem
e aroße Chance ist da , endlich ! Lieber werfe ich die Karre
-imal in den Graben , bevor ich sie Vorbeilassel nimmt et
j vor . Immer schneller , immer scharser gibt er dw ^Balle

Hoppla ? Jetzt ° - ? Niüm E ^ hat den schleudernden Wagen
>n noch richtig abgesangen . Und dann geht er mit voller
aft zum Angriff über - zum Angrstf aus diesen Gegner,
c nichts anderes wünscht als eint möglichst sichtbare , deut-

Aber es ist ungewiß , ob Hannes Perlinger , der . ganz rück-
irts im Fond des Wagens hockt, davon etwas merkt . Es ist
ck> unNckcr ob er etwas von der ausgelassenen , mit allerlei
etlichen Anzüglichkeiten gewürzten Unterhaltung Hort , die
csel und Sepp auf den Sitzen unmittelbar vor ihm Plau¬
en - und die ist doch auch , wenigstens zum >r.ell . für ihn
stimmt . Fa er achtet nicht einmal aus das verrückte und
rqnüqte Zeug das der alte Riedel neben ihm schwatzt, bis
r Baron -aanz  unvermittelt - einschlast und seinen
!w«ren Kops aus seine , Perlingers , Schulter sollen laßt . Er
nkt überhaupt an nichts Bestimmtes . Er sieht, spurh bereits
n Stollen wieder , seinen Stollen — er riecht ' hn , Hort u|
ihrmflfrhirte - führt sie zwischen den Fausten . . . Erst . " iS
?Wagen vor dem Herrenhof hält , denkt er emen,wirklichen.

richtigen Gedanken : Man hätte diesen kranken Menschen , den
Stielig , nicht dortlassen dürfen ! Wenn die Weber dagewcsen
wäre , die hätte es nicht zugelasscn!

Ja , die Lotte Weber — die fehlt ! Nun sieht,er sie doch
nicht mehr . Oder vielleicht kommt sie doch einmal hinauf
nach Hüttau ?'

*
Der Wind rüttelte in harten , ungleichmäßigen Stößen an

den Fenstern , wars mit Graupeln vermischten Regen an die
Scheiben . Sieben Grad zeigte das Thermometer . Ein gründ¬
licher Wettersturz den dieses Nachtgewitter gebracht hatte!

Bequemer wär ' s allerdings , einfach den Koffer zu nehmen
und abzumarschktren ! überlegte Perlinger . Jetzt um sieben Uhr
früh ist bestimmt noch kein Mensch zu sehen. Aber das geht
nicht . Ich werde doch überall herumstelzen müssen und mich
empfehlen . 'Aber den Kosser wenigstens mach' ich fertig!

Es war nicht viel zu tun damit7 Er stellte ihn auf den
Tisch, kramte das bißchen Inhalt aus . Unten lagen die Auf¬
zeichnungen und die Patentschrift , die er von Fräulein Weber
bekommen hatte . . . Zum Kuckuck: Wo war sie denn?

Nochmals wühlte er das Ganze durch . . Nichts . Das
Hest war nicht da.

Aber das war doch ganz unmöglich ! Wann ist das gewesen?
Vorgestern ? Ja — vorgestern hatte er doch noch die Patent¬
schrift in der Hand gehabt und unter den Pack Auszeichnun¬
gen gelegt . Er wußte es ganz bestimmt . . . Nein — nichts.
Sie war tatsächlich fort!

Er riß das Fenster auf , ließ sich den Regen ins Gesicht
peitschen . Was — was war das ? Man hatte sie gestohlen —?
Nein , das waren überflüssige Fragen . Das Warum war klar
— und damit auch das Wer . Die Weber hatte ihn ja gewarnt!

Und was nun ? Der Regen peitschte ihm ins Gesicht. Es tat
gut . Ja , es war kalt , und auch das tat gut . Langsam kroch
sie in ihn hinein , diese wohltätige Kälte , ließ alles in ihm
zu einem gesühllosen Trotz erstarren.

Und jetzt? Jetzt gab es Kampf ! Er würde nicht leicht sein,
dieser Kamps , er war wahrscheinlich aussichtslos — aber er
mußte durchgekämpst werden bis zum letzten . . .

Perlinger trat vom Fenster zurück, stopfte mit ein paar
Grisfen das hernmliegende Zeug in den Kosser, raffte Rucksack
und Mantel zusammen . , . .

Als er die Stiege hinabging , horte er unten im Flur einen
breiten Baßdialekt , umgackert von aufgeregtem Weiberdiskant.
Da stand der Kohlhuber -Ferdl in triefendem Wetterfleck und
patschnasien Goiserern , und die beiden Hausmädel , die Josephs
und die Vroni , schnatterten um ihn herum.

Grüß ' Gott !" sagte der Ferdl und kam in seinen quatschen¬
den Schuhen zwei Schritt aus Perlinger zu . Er war Berg¬
führeranwärter aus der Ramsau und kannte den Herrn Doktor
recht gut : denn damals , vor drei Wochen , als er mit einem
elendigen Touristen in der Südwand steckengeblieben war,
dp war der Herr Perlinger zum Glück auch auf der Jahn-
Roüte gewesen und hatte ihm aus der Patsche geholfen.

„Servus , Ferdl ! Was hat 's denn ?"
„In der Südwand steckt einer , unter dem fchiachen Kamin.

Gestern auf d' Nacht hat er Notsignal geben. Wi » haben aber
nix mehr können machen , weil leine Mannder auf der Hüttn

net waren und ' s Wetter kemma is . Ilnd 's Telephon is a hin,
weil der Sturm vier Ständer wurzweg obg 'rissen hat . , .
Bin i halt abig ' rennt . Is eh umsunst . Bis d'Erpedition von
Schadming aussikimmt , is er ch hin . In der Wand hat 's an
halbn Nieter Neuschnee g'macht ."

„Wer is ?"
Der Ferdl zuckte die Achseln, daß der Wetterfleck einen

ganzen Sprühregen entsandte . „Waß net . In der Hüttn war
er ja net . Daß er allein is , hom ma heut in der Früh ' durchs
Perspektiv g'sehn. Er hockt am Band , wissen S ' eh: grad
unterm Kamin . G 'rührt hat er si no ."

„Und warum bist net aussi , ha ?"
„Herr —" rechtfertigte sich der Ferdl , „i hab 's ja probiert,

sclbstverständli — aber i hab 's net dermacht . Bei dem Sturm!
Nnd dem Neuschnee ! Dessentwegen bin i dann abig 'rennt . I
Hab' schon nach Schladming zur Rettungsstelle einitelepho-
niert . I moan , in aner Stund ' so iverdn s' dasein ."

„Js recht ", sagte Perlinger . „Hock di in d' Kuchl und iß a
Trumm Suppn , bis s' da san ! Und nacher nehmts halt die
Haxen sei in d' Händ ' und schiabts an ! I geh «voraus . Es
kunnt grad auf die ane Stund ' ankommen ."

Der Ferdl glotzte ihn an . „Wia ? Sö gehn aussi? "
,Frag net so blöd !" brüllte Perlinger ihn an , daß die

Mädels zurücksuhren , und rannte schon wieder die Stiege
hinaus , immer gleich vier Stusen aus einmal.

Oben am Treppenabsatz stand Eveline Tenhuhsen . Sie hatte
einen Mantel übergeworfen . Noch nie war sie um diese Zeit
sichtbar gewesen — außer damals , als sie auf die Forellen
gingen . . . „Du lieber Gott , was ist denn los ?" fragte sie.
„Warum schreien Sie denn so sürchterlich ?"

„Hab ich geschrien? Entschuldigen Sic , bitte ! Nichts Be¬
sonderes : Ein Nlensch ist oben in der Südwand in Bergnot ."

„Oh — was kann man da tun ?"
„Man holt ihn — wenn es möglich ist. "
„Wer ? Sie ?" i
„Jeder , der kann ."
Ihre Angen flackerten . „Tun Sie 's nicht ! Es ist zu gefähr¬

lich. Ich bitte Sie —I"
„Fräulein —", sagte Perlinger , „ in solchen Fällen können

Minuten wichtig sein. Es ist nicht recht von Ihnen , daß Sie
mich aushalten !"

Aber Eveline rührte sich nicht . Es handelt sich nicht nur
darum . . Ich muß mit Ihnen noch einmal sprechen ! Und
— es ist doch unmöglich , daß nicht auch Sie mir noch etwas
zu sagen hätten . . ."

„Ich —?" wunderte sich Perlinger . „Ich —? Doch, ja . Den¬
ken Sie sich: Man hat mir die Patentschrift meiner Ersindung
gestohlen !"

Sie riß die Augen , auf . „Gestohlen —? Wer — —?"
„Das müssen Sie Ihren Herrn Vater fragen !" raunzte er

mit einer Stimme , die einem schartigen Rasiermesser glich.
„Und jetzt, bitte , Schluß ! Ich habe keine Zeit mehr !" —

Als er sünf Minuten später wieder herabstürmte — Ge¬
nagelte , Seil , Rucksack, Wettermantel —. stand der Kohlhuber-
Ferdl schon wartend in der Tür . „Nix für ungut , Herr —
i derf do mit Jhna ? Tie Schladminger sinden a ohne mi
aussi." '

Bremer Freemark lallt ul
Dar up de Borgerweiden
weer suns de Disch us deckt

- mit all de Freemarksfreiden,
de so tarnest us smeckt.

Wahr is, so’n Freemarksbummel
is eenfach wunnerschbn,
un jummer mögt den Rummel
wi doch to geerne sehn.

Dat mutt nu unnerblieben,
denn darför hebbt wi Krieg.
Hopphei känt wi bedrieben,
wenn erst kumplett de Sieg.

Upjuchen un dat Krieschen
dar up de Achterbahn
weerd Willem mit sin Lieschen
för ditmal nich an gähn.

Besunners to beduern
sind use säten Görn.
Wo deiht fern dat beinern,
up’t Karrezell to föhrn!

Wat helpt dat all ! Denn schützen
möt wi de Kinnerschar!
Freemark kann jern nicks nutzen,
denn darbi is Gefahr.

De Engelschen , de Schinner,
se zielt ut Haß un Wut
mit Bumben up us’ Kinner!
Darum fallt Freemark ut.

G. G-r.
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„Red net so blöd !" sagte Hannes Perlinger abermals , aber
diesmal strahlend , und gab ihm die Hand . „Bist ein braver
Kerl . . . In Gotts Nam ' — gehn ma 's halt an !"

Und dann stakelten stk los , durch den strömenden Regen,
mit ausgreifenden Zweimännerschritten.

. . . Dreieinhalb Stunden brauchte ein normaler Geher
vom Herrenhof bis zur Südwandhütte : ein junger , fester
Bursch mit kräftigen Lungen nahm die fünszehnhundert Meter
Steigung wohl aud ) in gut drei Stunden . Perlinger durch¬
rannte die endlosen Kehren in knapp zweieinhalb . Der Kohl¬
huber -Ferdl knurrte und keuchte zwar und gab einige „Sakra-
noch-einmal !" von sich, aber mehr wagte er nicht . Es wäre
auch zwecklos gewesen. (Fortsetzung sotgt).



Haushalte in zentralbeheizten Gebäuden : sie müssen auch in
diesem Winter noch gewisse Einschränkungen — auch bei der
il" rv e r s o rg u n g — in Kauf nehmen . Zu
obn die aus diesen Kreisen unseres Volkes kommen,
ist folgendes auszuführen : Durch die Einführung der Zwangs-
bewirtschaftung ist der bisher wohl einmalige Zustand einge¬
treten , daß heute mit ganz geringen Ausnahmen jeder deut¬
sche Haushalt einen angemessenen Kohlenvorrat besitzt. Insbe¬
sondere die zahlenmäßig außerordentlich ins Gewicht fastende
Arbeiterschaft unserer Großstädte , die früher hinsichtlich der
Kohle von der Hand in den Mund lebte , verfügt heute über
Kohlenvorräte . Solange die Gesamtheit des Volkes noch nicht
die doste Menge bekommen hat , die zur Aufrechterhaltung sei¬
ner Existenz notwendig ist , d. h. also über Mengen verfügt,
die jedem Haushalt mindestens einen gut geheizten Raum ga¬
rantieren , darf in einem Kricgswinter der über größere Woh¬
nungen verfügende Teil unseres Volkes nicht verlangen ^-daß
aus seine Bequemlichkeit oder seinen erhöhten Wohnraumbc-
darf Rücksicht genommen wird . Nach dem heutigen Stand der
Dinge bin ich allerdings bereit , um die Jahreswende die
Möglichkeiten einer Lockerung  in der Bewirtschaf¬
tung von Steinkohlen zu prüfen . Inwieweit dies auch bei
Braunkohlenbriketts und Steinkohlenkoks möglich sein wird,
kann heute noch nicht vorhergesagt werden , da dies von
außerordentlich vielen Umständen abhängt.

Für die Dauer des Krieges mutz sich jeder Deutsche sagen,
daß der Zentner Kohle , den er spart , im Interesse Deutschlands
gespart wird . Wir entlasten damit den überbeanspruchten
Bergmann und das stark belastete Transportwesen . Wir "sichern
dadurch den erhöhten Kohlenbedars unserer Kriegswirtschaft
und schaffen Möglichkeiten , Kohle im Auslande gegen die für
die Kriegführung und die Ernährung unseres Volkes not¬
wendigen Rohstoffe einzutauschen , d. h. also , dah wir mit
jedem Zimmer , das wir weniger heizen , mit jedem Brikett,
das wir sparen , unserem Vaterlands helfen , den uns aufge-
zwungenen Krieg zu gewinyen.

Wenn Schwierigkeiten im Verlauf des Kohlenwirtschafts-
iahres 1940/41 vermieden werden , so wird das den Lei¬
stungen unserer Bergmänner  und dem Geiste,
zuzuschreiben sein . den unser Führer  der deutschen Wirt¬
shast gab . Dieser Erfolg beruht weiter aus der Anwendung
von Erfahrungen und Methoden , die der Reichsmarschast im
Vierjahresplan aus den verschiedensten Gebieten unserer Wirt¬
schaft exerziert hat , und die in diesem Jahr aus den' Sektor
der Kohlenwirtschast übertragen wurden . Und er gründet sich
schließlich aus die Einsicht und das Vertrauen unseres ganzen
Volkes , das die Größe seiner Krchlenschätze kennt und trotzdem
um des Sieges willen mit ihnen hauszuhalten bereit ist.

Treudlrnstehrcnzeichoi-Verleihung. Dem bei der Güterabfertigung
Bremen-Hbf beschäftigten Eiiterbodcnarbeiter Heinrich Klenke
wurde am heutigen 24. Oktober vom Führer das Tieudienstehren-
zeichen für 25jährige Dienstzeit verliehen.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar H-inr . Wecke und Frau , Elise,
geb. Hohmeister, Oelmühlenstr. 19, kann am heutigen Tage das Fest
der goldenen Hochzeit feiern.

Unter dem kjolieilsadler
Kreis Nrenien

NSDAP.
Ortsgruppe Hohwisch. Freitag , 25. Oktobek, 29 llhr - Zellenleit;r-

Sitzung. Erscheinen Pflicht, da wichtige Tagung.
Ortsgruppe Jndustriehasen. Heut«, pünktlich 20 llhr , dringende

Sitzung aller Stabs - und Zellenleiter im Eemeinschastshaus. Bei
Verhinderung unbedingt Vertreter entsenden.

Ortsgruppe Neptun. Freitag , 25. Oktober, 2V Uhr, nehmen die
Zellenleiter in der Geschäftsstelle Anweisutigen wegen Biicherfamm-
lung am Sonntag entgegen. Jede Zelle mutz vertreten sein.

NS .-Vottswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Neuenlande. Der Wohnungsreserent ist jeden

Freitag von 18 bis 19 Uhr in der Geschäftsstelle, Hohentors-Heer-
stratze 129/24, zu Besprechungen anwesend.

Hitler-Jugend
MHJ . 4/75. Heute, 24. Oktober, tritt die Führerschaft in der Ge¬

schäftsstelleum 19.39 llhr zu einer Besprechung an. Die Gefolgschaft
tritt am Sonnabend, um 18.39 Uhr, in der Katharmsnstraße an.
Schreibsachenund Winkslaggen find mitzubringen.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführuog Hansa kGottfried-Talle-Str . 21/23). Ausgabe

von Wertgutscheineilheute und am Freitag , 25. Oktober, von 9.39 bis
12 Uhr und 16 bis 18 Uhr. Ausweiskarten mitbringen.

WHW.-Ortssiihrung Huckelriede. Freitag , 25. Oktober, und Sonn¬
abend, 28. Oktober, in den üblichen Eeschästsstunden Ausgabe von
Wertschsinen. Ausweis« mitbringen; an Kinder wird nichts aus¬
gegeben.

Bremen Vegesack Bremerhaven
23. Oktober 7.18 19.46 7.93 19.31 5.93 17.31
24. Oktober 8.99 29.38 7.45 29.23 5.45 18.23
25. Oktober 8.58 21.48 8.43 2l 31 6.43 19.31,
28. Oktober 19.14 23.97 9.59 22.52 7.59 29.52
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V/isrenselisltlielier Voilerimgrv/esen
Ernesto Grassi,  z . Zt . Honorarprofessor an der Uni¬
versität Berlin , spricht über „Das Verhältnis zur Antike in
der italienischen und deutschen Ueberlieferung ". Heute,
pünktlich 18.15 Uhr , im kleinen Glockensaal . — Karten zu
RM . 1.— und —.50 auch an der Abendkasse. Angehörige der
Wehrmacht in Unisorm haben unentgeltlich Zutritt.

hält dllVll̂ gspsisgts
blaut ist gesebmsicllg,
glatt vnä wettertest.

lomaten restlos verwerten
Bevor Nachtfröste Schaden anrichten , sind auch die Toma¬

ten abzuernten . Was von den reisen Früchten im Haushalt
nicht frisch verwertet werden kann , wird eingekocht oder zu
Tomatenmark verarbeitet . Etwas umständlicher ist dagegen
die Verwertung der halbreisen und grünen Früchte . Sowie
sie einigermaßen geib^ . Farbe zeigen , werden sie an einem
sonnigen Platz (Fensterbank ) zum Nachreifen ausgebreitet . So
läßt sich die Ernte dieser sür die Gesundheit so wertvollen
Früchte wesentlich verlängern .. Grüne Tomaten können auch
zum Nachreifen in Kisten und Körben in Torsmull eingelegt
werden . Dabei ist jede Frucht — unl Fäulnis zu vermeiden —
ringsum von Torfmull zu umgeben . Ebenso können die grü¬
nen Früchte wie Salzgurken oder süß -sauer eingelegt werden.
Ferner können die Tomatenpflanzen mit ihren Früchten in
einem trockenen und sonnigen Raum zum Nachreifen ausge¬
hängt werden . Und schließlich soll noch aus «in anderes Ver-
»vertungsversahren hingewiesen werden . Ebenso wie wir heute
in der häuslichen Vorratswirtschast wieder zu dem altbe¬
währten Trocknen des Obstes zurückgekehrt sind , so können
auch Tomaten zum Trocknen sür den Winter haltbar ge¬
macht werden . Allerdings werden dazu große Mengen von
Früchten gebraucht , die jetzt natürlich nicht mehr zur Ver¬
fügung stehen . Ein Versuch kann jedoch immer noch gemacht
werden . Die Tomaten werden halbiert und mit der Schnitt¬
fläche nach oben aus engmaschige Drahtnetze gelegt und im
Backofen oder in der Bratröhre ziemlich rasch angetrocknet.
Auf diese Weise verdunstet der größte Teil des Wassers in
den Früchten . Tann werden sie auf dem Backofen oder einem
anderen warmen Platz langsam nachgetrocknet . Aufbewahrt
werden "die getrockneten Tomaten wie Backobst in Leinen¬
beutel an einem lustigen Ort . Die so haltbar gemachten To¬
maten lassen sich während des Winters zum Würzen von
Speisen und für Suppen gut verwenden.

Delmenhorst . Verleihung des Goldenen Treu¬
dien st ehrenzeichens.  Für 40jährige Tätigkeit im
öffentlichen Dienst wurde an Veterinärarzt Dr . Lindhorst
und Fleischbeschauer Bolling das vom Führer verliehene
Treudienstehrenzeichen verliehen . Bürgermeister , Dr . Anacker
händigte die Auszeichnungen mit den Besitzurkunden aus . —
Bei der hiesigen Post fand ein Gemeinschaftsappell statt , bei
dem Amtsvorsteher Ballmann das vom Führer sür 40-
jährigc treue Dienste verliehene Treudienstehrenzeichen in Gold
an Postinspektor Max Bindseil überreichen konnte . Der Ar¬
beitsjubilar feierte am gleichen Tage seinen 58. Geburtstag.

Oldenburg . Arbeitstagung der Kreis wirt-
schastsberater.  Am kommenden Sonnabend findet in
Oldenburg im Landtagsgcbäude eine Arbeitstagung der Kreis-
wirtschaftsberater des Nordseegaues statt . Die Tagung , die
unter der Leitung des Gauwirtschaftsberaters Parteigenossen
Hermann Fromm,  steht , wird der Behandlung aller aktuellen
kriegswirtschaftlichen Fragen dienen.

Rastede . Krie ' gervater wird geehrt.  Am 23. Ok¬
tober kann der Kriegervater August . Pimme , Kleibrok bei Ra¬
stede seinen SO. Geburtstag feiern . Er nahm am Feldzug
1870/71 bei der Besatzungsärmee teil . Der einzige Sohn des
Kriegervaters ist im Weltkrieg gefallen . Der Reichskriegsopfer-
sührer und der Gauobmann der NSKOV . werden dem Krie¬
gervater Pimme an seinem Geburtstag eine besondere Ehrung
zuteil werden lassen.

Jaderberg .- Schwerer Unglücksfall.  Auf dem
Bahnhof Jadevberg ereignete sich ein schwerer Unglückssall.
Eine Frau wollte vom Abendzug ' Angehörige abholen . In¬
folge der Dunkelheit oder in der Annahme , der Zug würd«
aus dem zweiten Gleis einlaufen , kam die Frau dem Zug
zu nahe . Sie wurde erfaßt und zur Seite geschleudert , wo
sie blutüberströmt und schwerverletzt liegen blieb . U. a . wurde
ihr neben inneren und äußeren Verletzungen ein Arm ab¬
gerissen . Ein herbeigerufener Arzt sorgte sür die sofortige
Ueberführung ins Krankenhaus.

Bad Zwischenahn . Parteigenosse Bergmann-
Wilhelmshaven spricht in Ohrwege.  Der aus
der Kampfzeit im ganzen Nordseegau bekannte . Redner Hans
Vergmann -Wilhelmshaven spricht am Freitag in . einer öffent¬
lichen Versammlung in Ohrwege.

"Osteel/Ostfr . Schweres Verkehrsunglück.  Aus
der Reichsstraße bei Osteel fuhr .ein mit drei Personen be¬
setzter Kraftwagen , wahrscheinlich infolge Versagens der
Steuerung , gegen die Verankerung eines Leitungsmastes . Der
Anprall war so heftig , daß das Fahrgestell des Wagens voll¬
ständig zertrümmert wurde . Der Fahrer und der Mitfahrer
trugen schwere Schnittwunden am Kopfe und im Gesicht da¬
von . Ein zweiter , Mitfahrer kam mit dem Schrecken twvon.

Rechtsupweg/Ostfr . Buchweizenernte.  In unserer
Gegend wurde in früheren Jahren noch Buchweizen in
großem Umfange angebaut . Für den Anbau dieser Frucht¬
art eignete sich der anmoorige Boden ausgezeichnet . Viel¬
fach wurde das sogen . „Moorbrennen " betrieben , eine Boden¬
kultur , die eigentlich nichts anderes war als ausgesprochener
Raubbau . Unsere Alten erzählen noch gern von dieser
„Bookweitenticd ". Diele Kolonisten des Ärookmerlandes , die
jetzt einen stolzen Erbhof besitzen, ernteten um diese Herbst¬
zeit etwa 300 bis 400 Schessel Buchweizen . Der Buchweizen
ist wie keine andere Frucht von der jeweiligen Witterung
abhängig . Wenn die Blütezeit in eine günstige Witterungs¬
periode fällt , so -ckann der Buchlveizen im wahrsten Sinne
des Wortes „scheffeln". Im Herbst entwickelte sich aus den
Vuchweizenseldern immer ein reges Leben und Treiben.
Frühmorgens ging es schon mit dem Dreschflegel hinaus aufs
Feld , um die Frucht an Ort und Stelle abzubrechen . Eine
große Rolle spielte bei dieser Beschäftigung der „Jannäver-
buddel " . der munter in fröhlicher Runde kreiste. Aber trotz¬
dem wurde fleißig geschasst. Abends holte die Kolonistenfrau
die abgedroschene Frucht mit dem Ochsenwagen heim . Oft

war eS ein ganzer Wagen voll . Den ganzen Winter über
gab es „Bookweitenjannhinnerk ", den leckeren und nahrhaften
Buchweizenpfannkuchen , den man in unserer Gegend beson¬
ders gut zuzubereiten wußte . Heute trifft man in unserer
Gsgegend nur noch wenig Buchweizenfelder an.

Nordernch . Launen der Natur.  Die feuchte, milde
Witterung der letzten Tage hat hier verschiedene Obstbäume
wieder zum Blühen gebracht . An einem Birnbaum, , an dem
noch die letzten Früchte reifen , sieht man zum zweiten Male
eine Fülle von Blüten . Ebenso blüht ein Apfelbaum zum
zweiten Male , der bereits seiner ganzen Blätter beraubt
wurde.

Papenburg . Tot aufgefunden.  Der Arbeiter Cor-
bach war abends zu seinem Lande gegangen , um von dort
die Schafe zurückzuholen . Nach einiger Zeit kamen diese
allein zurück . Man ging Corbach suchen und fand ihn tot
auf der Weide liegen . Als Todesursache wird ein Herzschlag
angenommen.

Rordhorn . Neue Bereicherung der »hcimat-
lichen Literatur.  Auf Veranlassung des Bürgermeisters
der Stadt Nvrdhorn hat der Leiter des Heimatvereins der
Grasschaft Bentheim , Rektor Specht , Nordhorn , im Nahmen
der Schriftenreihe „Das Bentheimer Land " neuerdings ein
Werk herausgegeben , das sich „Die Bogelwelt in der Grafschaft
Bentheim " nennt . Das Werk ist eine wahre Fundgrube sür
den Heimat - und Naturfreund . Das Heft Hot in Fachkreisen
sowohl als auch in der breiten Öffentlichkeit die größte Be¬
achtung gefunden . Inzwischen konnte Herr Rektor Specht seine
Arbeiten zur Herausgabe eines neuen Werkes „Nordhorn , die
Geschichte unserer Grenzstadt ", vollenden . Die Stadt fördert
die Herausgabe des Werkes dadurch , daß sie einen namhaften
Betrag für die Drucklegung zur Verfügung stellt . Im übrigen
geht die Bedeutung dieser Arbeit daraus hervor , daß die
Wirtschaftswissenschaftliche Forschungsgemeinschaft sür Nieder-
sachsen und Äraünschweig in Hannover die Herausgabe des
Buches über die Stadt Nordhorn besorgt.

Cloppenburg . 1000 Paar Strümpfe und 500
Paar Handschuhe gestopft.  Die Frauen des Deut¬
schen Frauenwerkes stopften in einer Woche 1000 Paar
Strümpfe und 500 Paar Handschuhe für die Wehrmacht und
den RAD.

Osnabrück . -Große Wirtfchaftstagung des
deutschen Färber Handwerks.  Am Sonntag fand
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flrgentimen um flusgleich sür fehlenden
Lkport gesucht

Buenos Aires , 23. Oktober.
Die durch den Krieg unterbrochene Ausfuhr argentinischer

Erzeugnisse nach Europa zwingt die argentinische Regierung
zur Erwägung außerordentlicher Maßnahmen , um der hier¬
durch hervorgerufenen Krisenlage in der argentinischen Wirt¬
schaft zu begegnen . DaS Finanzministerium besaßt sich des¬
halb mit der Ausarbeitung von Gesetzcsprojektcn , die der Be-
kämpiung dieser akuten Krise dienen und besonders durch
Maßnahmen aus dem Gebiete der inneren Wirtschaft einen
AuSgleich sür die abfallende Ausfuhr bilden sollen . ES .fin¬
den bereits laufend Verhandlungen zwischen den zuständigen
Stellen des Finanzministeriums und dem argentinischen Kon¬
greß sowie mit den Wirtschaftskreisen des Landes in dieser
Richtung statt , die auch am Montag fortgesetzt wurden Mit
einem Erfolg dieser Verhandlungen wird gerechnet , um so
mehr , als die Veröffentlichung von Einzelheiten über die von
der Regierung geplanten Maßnahmen noch für diese Woche
angekündigt wurde . ^

Tsgesnschrichten
Teutsch -slowakische Wirtschastsbesprechungen . Teutsch -slowa¬

kische Besprechungen über Fragen der slowakischen Glas¬
industrie , insbesondere .über die slowakische Glasausfuhr , fin¬
den gegenwärtig in Preßburg statt . In den nächsten Tagen
dürften auch Besprechungen über die Neufestsetzung der deut¬
schen Kohlenpreise beginnen.

Schweizerisch -französisches Zahlungsabkommen . Wie ver¬
lautet , soll zwischen der Schweiz und Frankreich ein Zah¬
lungsabkommen sür Waren abgeschlossen worden sein . Wei¬
tere Verhandlungen über ein allgemeines Verrechnungs - und
ein Wirtschaftsabkommen , das die Waren festsetzt, die gegen¬
seitig gehandelt werden sollen , werden angeblich ' in diesen
Tagen beginnen.

Gute Weinernte in Talmatien . Die Weinernte in Dalma-
tien verspricht um 25 Prozent bester zu werden als im Vor¬
jahr . Man rechnet mit 800 000 Hektoliter neuem Wein.
Dagegen liegt - die Ernte ' in den übrigen Landesteilen Jugo¬
slawiens unter dem vorjährigen Ertrag.

Gut vonstattcn gehende Ernte in der Sowjetunion . Nach
amtlichen Angaben war bis zum 15. Oktober das Getrtide
auf einer Fläche von 85,6 Mill . Hektar geerntet . Das ent¬
spricht S9.S5 Pzt , der gesamten Getreideanbaufläche , Aus-
gedroschen war zu diesem Zeitpunkt das Getreide auf 78,4
Mill . Hektar . ,

Raffinerie im neuen türkischen Erdölgebiet geplant . Aus
Ankara wird berichtet , daß im nächsten Frühjahr in dem kürz¬
lich entdeckten Erdölgcbiet von Ramandagi eine Raffinerie
errichtet werden soll Dafür sollen in Istanbul bestehende
Einrichtungen verwendet werden . Eine größere Ausbeute des
Erdölgebietes wird nach dem Eintreffen von Aohreinrichtun-

im Saal der Handwerkskammer Osnabrück ein« Wirtschafts¬
tagung der Leiter der Arbeitsgemeinschaften des deutschen
FSrberhandwerks statt , zu der Reichsinnungsmeister Landrat
Gustav Lemke eingeladen hatte . In seinen Ausführungen
gab der Reichsinnungsmeister einen kurzen - Rechenschafts¬
bericht über die vom Reichsinnungsverband während des
Krieges geleistete Arbeit . Bor allen Dingen fei erreicht,
so betonte er, daß von feiten des Staates dem Reichsinnungs¬
verband für seine Mitglieder die Kontingentierung von
Mineralöl , Chemikalien , Rohstoffen , Textilien usw . übertragen
wurde . Die Wirtschafts - und Forschungsstelle arbeite auch
während deS Krieges weiter , um den Bedürfnissen und Not¬
wendigkeiten des Berufes zu dienen.

Engter . Gemeiner Schurkenstreich dreier
Rowdies.  Aus der Neichsstraße 218 fuhr nachts ein Per¬
sonenwagen auf ein aus der Straße liegendes Teersaß auf.
Dieses Faß , das zu Straßenbauarbeiten benötigt wurde , war
von drei inzwischen festgestellten Burschen vom Straßenrand
mitten auf die Htraße gerollt worden . Durch die Geistesgegen¬
wart des Fahrers verlief der Unfall noch glimpflich , nur der
Wagen wurde beschädigt . Die Schuld der drei Burschen , die
auch auf einer Nebenstraße noch ein Hindernis von drei dicken
Bäumen und einem großen Stein errichtet hatten , wird da¬
durch nicht geringer.

Nienburg/Weser . Lächsfang in der Weser.  In
den letzten Jahren -ist der Lachsfang in der Weser bei Stol¬
zenau immer weiter zurückgegangen , so daß gegenwärtig nur
noch verhältnismäßig selten ein Lachs gefangen wird . Aus
Ueberlieferungen weiß man in Fischerkreisen , daß das Jahr
1765 ein ganz besonders gutes Lachsjahr war , aber auch in
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war der Lachs¬
fang bei Stolzenau noch recht ergiebig . Aus den Jahren
1883 ist bekannt , daß allein in der Zeit von Januar bis
August 256 Lachse bei Stolzenau gefangen wurden , von
denen jeder 12 Psund und mehr wog . Mit dem Absatz der
vielen Lachse stand es recht schlecht bestellt , denn die Stol-
zenauer mutzten die Lachse größtenteils selbst essen. Daß
sie sich die Lachse bald überessen hatten , beweist eine Be¬
stimmung aus der damaligen Zeit , die festlegte , daß dem
Gesinde höchstens zweimal in der Woche Lachs gegeben
werden dürfe.

Cappel (Land Wursten ). Tödlicher Unglücks fall.
Ein Bauer unterschätzte beim Korneinsahren die Höhe des Fu¬
ders und stieß mit dem Kops gegen die obere Türschwelle . Die
dabei erlittene Verletzung führte nach längerem Krankenlager
seinen Tod herbei . Der Verunglückte hinterläßt zahlreiche un¬
mündige Kinder.

Bcrdcn . Fesselung der besten Stutfohlen.
Dem Beispiele des Kreises Berden folgend haben viele hanno-
versche Landkreise Fesselungsprämien für hervorragende Stut¬
fohlen eingeführt , um das gute Züchtmaterial den Kreisen zu

, erhalten . Der Kreis Verben wendete dafür in diesem Jahre
6000 Mark aus , die Stadt Bremen 2000, Kreis Wesermünde
4000, die Stadt Wesermünde 400, der Kreis Osterholz 3600

I Reichsmark.

gen aus den Vereinigten Staaten und aus dem Irak er¬
wartet.

Ausgezeichnete Baumwollernte in Iran . Die ersten in
Teheran eingetrossenen Berichte aus Schiras über die Baum¬
wollernte im Gebiet von Fars ergeben , daß die dortige Ernte
in diesem Jahre ausgezeichnet und weitaus höher als im ver¬
gangenen Jahr ist . Dank den regierungsseitig getrossenen
Maßnahmen sollen die Baumwollpslanzen in diesem Jahr
von keinerlei Krankheiten betroffen worden sein . wodurch
eine besonders gute Beschaffenheit der Fasern erreicht wurde.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die heutige Börse wies wie¬

derum einige Umsatztätigkeit auf und hatte auch weiter
freundliche bis feste Stimmung , so daß in den Hauptwerten
Kurssteigerungen auch heute zu verzeichnen waren . Am
Schisfahrl -saktienmarkt wurden Teutsche Ostafrikalinie in
Kleinigkeiten minus 1 zu 115 und Kleinigkeiten in Unter¬
weser zu unv . 117 gehandelt . Havag notierten plus V« mit
96, Nordd . Llohd stellten sich plus V- mit - 94V«, und Hansa
gewannen 1 Vo. Von den sonstigen Verkehrsarten wurden
AG , sür Verkehr lVs höher umgesetzt, Hamburger Hochbahn
dagegen unv . mit 115V« notiert . Von norddeutschen Jndu-
striewerten wurden Lederwerke Wieman zum BortagskurS,
Reis und Handels plus 1 und Ruberoid plus Vr umgesetzt.
Sonst notierten noch Atlaswerke plus 2, Villbräuerei plus 5,
Harburg Gummi minus 1, Hemmoor Zement minus 2,
Jute Bremen minus 4, Markt und Kühlhallen plus U,
während die Kurse sonst kaum Veränderungen zeigten.

Berliner Börse . Die Aktienmärkte wiesen bei der Eröff¬
nung der Mittwochbörse weiterhin feste Haltung auf , obwohl
das Geschäft eher ruhiger  verlies als am Vortage . Die
Abgabeneigung hielt sich jedoch in engsten Grenzen , so daß
sich weitere Kurssteigerungen durchsetzen konnten , da Banken-
kundschast und Berufshandel einiges Kaufinteresse bekundeten.
Am Montanmarkt  gewannen Harpener , Klöckner und
Mannesmann je V«, Verein . Stahlwerke Vs und Buderus
IVsVo - Von Braunkohlenwerten befestigten sich Tt . Erdöl um
'/> und Bubiag um 1 °/». Am Kaliaktienmarkt wurden Salz-
detfurth um V- und Wintershall um lVsV » heraufgesetzt.
In der chemischen Gruppe standen Goldschmidt mit plus 2 «/»
im Vordergründe . Farben und von Hehden setzten je V« V»
höher ein , Elektro - und Versorgungswerte hatten ruhiges
Geschäft. Hier kamen Schlefische Gas Gesfürel V« und
Dt . Atlanten 1V » höher zur Notiz , während Bekula und
Charlotte Wasser je l-L, AEG . Vs und Siemens Vorzüge
1 "/» einbüßten . Bei den Maschinenbaufabriken gaben Teutsche
Waffen um IV « nach, Berliner Maschinen stiegen hingegen
im gleichen Ausmaße , Bahnbedarf und Schubert L Salzer
erhöhten sich um je V« Vo, um den gleichen Prozentsatz be¬
festigten sich von Metallwerten Deutscher Eisenhandel und
Metallgefellschait . Bai den Bauwerten wurden Berger um 3,
bei den Textilwerten Stör um 2 «/» heraufgesetzt , Don Zoll- "
stoiiaktien befestigten sich Feldmühle um V«Vo- Außerdem ge¬
wannen Hotelbetrieb unter Berücksichtigung des Tividenden-
abschlages 1 «/», Von variablen Renten  eröffnete die Reichs-
altbeiitzanleihe mit 153V« um V«V» niedriger , notierte als¬
bald aber 154. Steuergutscheine I nannte man 105 gegen
l04f ^ ,< Am Geldmarkt  waren zuverlässige Sätze noch
nicht zu hören . Von Valuten  errechnete sich der Schwei¬
zer Franken mit 57,94,

HweL Fahrtausende ispamsche Dichtung
Die uralte Cultur des Kaiserreiches— Vom Wesen der japanischen Vühnenliteratur und Fyrtk

Japan als der politisch mächtigste Staat des Fernen
Ostens hat sür uns etwas Geheimnisvolles . Mancherlei Reise-
beschreibungen , die über dieses Land berichteten , typisierten
verschiedene seiner Eigenarten und erweckten in uns eine
Vorstellung , die etwa um die wenigen Begriffe : Tee , Kirsch¬
blüten , Geishas und Eßstäbchen kreisten . Das Land lag zu
weit ab von Europa , als daß man allzuviel hätte wissen
können . Ueber seine kulturelle Bedeutung war in der Haupt¬
sache bekannt , daß seine Künstler eigenartige , farbenreiche Ge¬
mälde hervorbrachten . Aber die Neuzeit erschloß uns weiteres
Wissen . So z. B . dieses : Japan hat eine uralte Literatur¬
geschichte (wie ja überhaupt seine Kulturgeschichte bis in
urgraues Altertum zurückreicht ). Der japanische Dichter
Otomö Pakamochi , etwa im Jahre 785 n . Chr . gestorben,
brachte bereits eine „ Sammlung der zehntausend Blätter"
heraus , in denen sich die literarische Produktion von vier¬
hundert Jahren vereinigte . In diese Zeit siel bereits eine
Bereicherung der japanischen politischen Macht , als das Volk
des „Libellenlandes ", wie Japan wegen der bizarren Gestalt
seines Jnselreiches genannt wurde , Korea eroberte . Die
„Sammlung der zehntausend Blätter " enthält 4500 Gedichte,
deren hervorstechendste Eigenschaft ihre Kürze ist . Mit wenig
Worten gelang es den japanischen Dichtern dieser Epoche,
den ganzen Stimmungsgehalt des vielfältigen Kulturlebens
und der . sich aus einer unverbildeten Naturbetrachtung err
gebenden Eindrücke einzufangen . Dichter gab eS in allen
Volksschichten , an der Spitze der Kaiser , hohe und niedere
Beamte , Philosophen , Krieger und Bauern , wie Kenner der
japanischen Literatur berichten.

Zur Zeit der chinesischen Hochkultur zog der japanische Hos
vorzugsweise chinesische Künstler in seine Nähe . Erst um das
Jahr 900 n . Chr ., als die politische Macht Chinas rn Ver¬
fall geriet , regte sich kräftig die eigenständige japanische Dicht¬
kunst und im Jahre 960 sand im kaiserlichen Palast ein
großer Sängerwettstreit statt , ein Dichtertressen , bei dem die
Verse aus buntes Papier geschrieben und den Kritikern vor¬
gelegt wurden . Auf diese Weife wurde der dichterische Ehr¬
geiz der Nation nachdrücklich angeregt . Es entstanden bereits
zu dieser Zeit Romane , die in der sogen . „Kana "-Schrift
geschrieben wurden , die noch in der Neuzeit angewendet wird.

Em hundertjähriger Zeitraum (vvm Jahre 950 bis 1050)
wird als die dichterisch fruchtbarste Epoche der japanischen
Literatur bezeichnet . Kenner der japanischen Kunst stellen
den Werken dieses Zeitabschnitts die Kunstproduktion der
italienischen Renaissance als ebenbürtig an die Seite . Aber
diese Höchstleistungen gab es in Japan bereits ein halbes
Jahrtausend früher als bei uns.

Im literarischen Schassen der Japaner spielt das sein-
geschlisfene lyrische Gedicht eine namhafte Rolle . In ihm
spiegelt sich. wie Kenner feststellen, das starke Naturempsin-

den der Japaner wider . — Ein reiches Gefühls - und Ge-
dankenlebcn kommt durch sie zum Ausdruck , es sind Lieder
von keuschem Liebreiz , die auch in deutscher Uebersetzung leb¬
haft ansprechen . Aber auch die Bühnenstücke nehmen in der
japanischen Literatur einen bedeutenden Rang ein . Im An¬
fang war das japanische Drama ein Bestandteil des religiösen
Ritus . Es entwickelte sich dann aber auch in die profane
Problemstellung , wie man sie bei uns in den Gesellschasts-
stücken kennt . Beachtlich ist, daß bis vor einigen Jahren in
den Bühnenstücken die weiblichen Rollen von Männern
dargestellt wurden , wie das in der Antike bei der hellenischen
Bühnenkunst der Fall war . Die Theatervorstellungen begin¬
nen bereit ? am Morgen und enden bei Anbruch der Dämme¬
rung . Besucher des Landes sagen , daß die japanischen Bühnen¬
stücke bizarr und seltsam anziehend sind. Dezente Lcmzein-
lagen schassen reizvolle Abwechslung . Darstellung und Dialog
sind von packender , erregender Naturwahrheit . Bei vielen
Theaterstücken ist der Stoff den alten Heldensagen entlehnt,

es gibt daneben auch rührend süße Liebesgeschichten . in denen
die berühmten Geishas eine bedeutende Rolle spielen.

Verstündlicherweise gibt es in der japanischen Literatur —
wie bei uns — Aus - und Niedergang . Sie war typisch japa¬
nisch, als das Land von den Einslüssen westlicher Kultur ab¬
geschlossen war , und sie zeigte gewisse Anpassungen ajs gegen
End « des 19. Jahrhunderts Japan machtvoll in die Gegen¬
wartsgeschichte Eintrat . Die japanische Intelligenz begann
sich rege sür europäische Literatur zu interessieren und auch
deutsche Klassiker , Goethe und Kant , wurden in die japa¬
nische Sprache übersetzt . Die japanische Presse fördert tat¬
kräftig die geistigen Bestrebungen des Volkes . Es gibt Zei¬
tungen , deren Auflagen in die Hunderttausend « gehen.
Natürlich ist bei einer — wenigstens in manchen Aeußer-
lichkeitqn — einschneidenden Anpassung an westliche Kultur
auch die Wandlung der literarischen Produktion Japans sehr
tiefgreifend . Bei der politischen Gemeinsamkeit zwischen
Großdeutschland und Japan wird auch -der Austausch auf
literarischem Gebiete mancherlei Anregung empfangen und
wie in Japan Literaturbeflifsene sich Kenntnis über das
deutsche Schrifttum von Vergangenheit und Gegenwart ver¬
schaffen, ebenso ist es auch sür uns nützlich, unser Wissen
über die japanische Literatur zu bereichern.
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Achriftsteller werben für das Vuch
Der Schriftsteller , der den Auftrag bekommt , zur Buch-

woö^ zu lesen , sagt freudig zu, da er ja sür seine Sache
werben soll, allein , indem er sich auf die Reife macht , tragt
er sich. wem denn in bestimmterem Sinne die Werbung gilt.
Etwa den Büchern , die er selber geschrieben hat . oder der
Gesamtheit der Bücher seiner Kameraden ? Nein , da steht
es schwarz auf weiß : für das Buch schlechthin, für nicht
mehr oder weniger als daS deutsche Schrifttum.

Man kann sich denken , daß unser Schriftsteller verzagt wird,
wenn er sich der Größe dieser Ausgab « bewußt wird . Denn
deutsches Schrifttum : dieser Begriff umfaßt Namen wie
Goethe . Hölderlin , Heinrich von Kleist , umfaßt einen Himmel
strahlender Sterne , und sür diesen soll er stellvertretend
zeugen , er , der selber ein kleines , vergängliches Licht in
Händen hält.

Wie der Mensch angelegt ist, schasst er sich schnell einen
Trost . Im Grunde ist es doch dieselbe geistige Welt , sagt
er sich, die große und bescheidene Namen umfaßt , und die
Flamme , die aus dem Werk der Großen leuchtet , ist eines
Ursprungs mit dem Licht, das hier und da auS dem eigenen
Schassen aufglimmt . Und schon stellt sich der Vergleich
mit dem Pflanzenreich ein . Zum Reich der Pflanze gehört
die Zypresse, die in stolzer , einsamer Schönheit gegen den

Himmel steht , gehören Bäume , die von öfters her der Schauer
der Heiligkeit umweht wie Esche und Eiche, gehören die
Blumen mit ihrer flüchtigen Pracht , und die unscheinbaren,
dem Menschen nützlichen Gräser ' und Kräuter . Sind sie
alle verschieden an Gestalt und Bedeutung , so haben sie doch
ein Gemeinsames , das Gemeinsame des Pslanzenwesens,
und so kann in diesem Reich wirklich das Kleine stellvertre¬
tend sür das Große zeugen , denn wer das Wesen der Pslanze
ergründen will . kann dieses bei der einfachen , ja der ein¬
fachsten . wie beispielsweise dem Schachtelhalm , am besten.

Allein , schon wehrt sich das Gewissen . Im Reich des
Geistes verhält es sich doch anders . Es hieße das schlechthin
Große , dasjenige , was von oben , von den Göttern kommt , her¬
abziehen und den Menschen um die Wirkung des Großen
bringen , wollte man die Unterschiede verwischen . Um Walter
von der Vogelweide , um Goethe , um Liliencron haben viele
Dichter gelebt , und zuweilen haben sie den lautesten Beifall
bei ihren Zeitgenossen geerntet . Es fällt unserem Schriftsteller
ein , daß Kotzebue hundertmal mehr auf deutschen Bühnen
gespielt ist als Schiller — wer aber kennt heute außer Li¬
teraturprofessoren seinen Namen , -geschweige seine Stücke?

Geblieben sind immer nur die Großen , diejenigen , die
gleich Proznetheus Licht aus dex Sternenlvelt der Erde ge¬
bracht haben . Die Zeit richtet und scheidet. Die Zeit lehrt.

daß nicht alles , was geschrieben und vielleicht dankbar auf¬
genommen wird dem einen Reich d«S Geistes angehört und
etwa nur dem Rang nach verschieden ist. Das möchte unser
Schriftsteller nie vergessen , und das möchte er jedem sagen,
der es hören will . daß das Große eine Gattung sür sich
ist, eins besondere , höchste und gnadenpvlle Gattung mensch¬
licher Leistungen.

Nun soll er in diesen Tagen für das deutsche Schrifttum
werben — gut ! ES wird so aussehen , als lege er stellver¬
tretend Zeugnis für daS Schrifttum ab In Wirklichkeit ver¬
hält eS sich anders . Kann er trotzdem mit gutem Gewissen
vor die Hörer treten ? Vielleicht nur mit einer bestimmten
Hoffnung . Ja . er hofft , daran erinnern zu können , daß es
das Große gibt , das sich über uns allen ein geistiger Simmel
wölbt , dessen Strahlenreichtum jeden Menschen adelt , der mit
gläubigem Auge zu ihm aufschaut.

Deutsch-italienischeKulturtagung
An der Universität Bologna  wurde vom 19. bis 21. Ok¬

tober unter dem Thema „Von der Staatspolitik zur Konti-
nentalpolitik " die erste deutsch-italienische Kulturtagung
durchgeführt . Aus Einladung des italienischen Studenten¬
führers und im gleichzeitigen Einvernehmen mit dem Reichs¬
studentenführer - nahmen von deutscher Seite aus teil als
Kommissar der Delegation Dozent Professor Dr . Prin-
zing,  als Sekretär der Beauftragte der Reichsstudenten-
sühvung in Italien Wagner,  als Referenten Baum-
gärtl  und Oskar Huth.  Don italienischer Seite waren
anwesend als Präsident des Nationalrats Professor Guido
Man eint,  als Kommissar Dr . Nino Tripodi,  als Re¬
ferenten G. C. Ballarati , F . Gorbonetbi und T . Olivetti.
Besonders erfreulich wirkte die Tatsache , daß die Referate
der deutschen Teilnehmer in italienischer Sprache gehalten
wurden.

Japanischer Dirigent vor deutschen Verwundeten
Jüi Rahmen der Truppenbetreuung dirigierte der bekannte

japanische Dirigent Gras Hidemaro Konoye  das Orchester
des Deutschen Opernhauses Berlin in einem großen Konzert
vor mehr als 1500 verwundeten Soldaten im Kuppelsaal
des Reichssportseldes . Als Solisten wirkten Kammersängerin
Margarets ) Klose und Kammersänger Arno Schellnberg sowie
Professor Michael Raucheisen mit . Im Beisein des kaiserlich-
japanischen Botschafters Exzellenz Kuruso und der Gattin
des königlich -italienischen Botschafters , Exzellenz Alsieri . nam¬
hafter Ehrengäste der japanischen und italienischen Kolonie,
des Präsidenten der Deutsch-Japanischen Gesellschaft, Admiral
Förster , und des Präsidenten der Deutsch-Italienischen Ge¬
sellschaft, Reichssportführer von Tschammer und Osten , sowie
Vertretern des Oberkommandos der Wehrmacht , von Partei
und Staat fanden die künstlerisch hochwertigen Darbietungen
den stürmischen Beisall der Verwundeten . Reichskulturwafter
Hinkel begrüßte Gäste und Soldaten im Namen des Reich«'
Ministers Dr . Goebbels , der diesen schönen Nachmittag un¬
seren Verwundeten zur Verfügung gestellt hatte.



Die Mannschaften für Vraunschweig
Pokal -Wiederholungskampf Niedcrsachstn — Bayern

6ür da ? am Sonntag in Brauiflchweig zum Austrag kom¬
mende Wiederholungsspiel um den Reichsbundpokal halben die

und Bayern ihre Mcmnfchaftsn nun
^ gemeldet . Es spielen : Niedersachsen : Jürissen:

Himmler , Petzvld , MÄnner ; Lachner , Wsber,
Naab , Maschrnskc, IZnder . — Bayern : Kühl (1. FC . Nürnberap
Bernarb (BfN . Schwechsurt ). -Dtreitle (Bayern -München ):'
Ku -Pker Lchweinsurt ) Näherer (1860 München ), Kitzinger (65
Schwemsurt ): Hack (Lpvgg . Für «,), L. Janda («0 München ),
Le-h-ner (L-chwaben -Augsbuvg ), Fiederer (Spvgg . Fürth ), Fischer
(Neumeher Nürnberg ).

DeutschlandsRinger für Budapest
Das Fa -chamt Schwevathlsiik hat für die am 9. und 19. No¬

vember in Budapest stattfindenden Länderkämpfe gegen Un¬
garn in den beiden St starten folgende Mannschaften aufge¬
stellt , noch bevor der Lehrgang in München stattfand , der vorn
30. Oktober bis 6. November die 22 besten deutschen Ringer
vereinigt . Es sollen in Budapest ringen : Bantamgewicht : Gesr.
Pulheim -Köln : Federgewicht : Kanonier Schmitz-Köln ; Leicht¬
gewicht : llffz . Nettesheim -Köln ; Weltergewicht : Schütze Schä-
fer -Ludwigshafen ; Mittelgewicht : Feldwebel Schweikart -Berlin:
Hal -bschZverge-wicht : Feldwebel N,ret -Lutm >igÄ>asen und Schwer¬
gewicht : U-fsz. Hornfischer -Nürnbevg . Ersatzleute sind Arbeits¬
mann Schweikert -Wiesenthal im Feder - und Schütze Leichter-

Frcmkfurt/M . im Halbschwergewicht . Mus jeden Fall kann
diese Mannschaft auf Grund der Ergebnisse des Lehrganges rü
München noch geändert werden.

DeutschlandsSchützen siegten in Budapest
Me deutschen Schützen haben den Länderkamps gegen Un¬

garn in Budapest gewonnen . In der ungarischen Hauptstadt
wurde der letzte Wettbewerb mit dem Freien Gewehr nicht
mehr ausgetragen , da die deutsche Mannschaft rechtzeitig ab¬
reisen mutz , um zum Dreiländerkampf in Berlin pünktlich zur
Stelle zu sein . In der Gesamtwertung der durchgeführten vier
Wettbewerbe , Kleinkaliber , Militär -Gewehr . Automatische und
Scheiden Pistole sitzte Deutschland mit 29 :19 Punkten.

kpilog gewann vor Minister
Einen liebe r rasch mi g-ssieger zeitigte der mit 30 000 Mark

ausgestattete Große Preis von Mariendors auf der Nuhlebener
Trabrennbahn , das mit 4200 Meter längste Trabrennen
Deutschlands . Bon W . Heitma -nn wurde der Hamburger Epilog
vor Minister (O . Diessenbach ), St . Georg (Fvö -mmin -g), Athvs
und Leo als Sieger über die Ziellinie gebracht . Nach anfäng¬
licher Führung von Rüst hatte Minister vor Epilog die Spitze

Sroße vorarbeiten für das Länderspiel
Der Abschluß des Fcrßball -Länderspiels gegen Dänemark hat

rn Hamburg große Freude hervorgerufen . Auf dem Viotoria-
Lportpla -tz sollen möglichst viele Zuschauer untergebracht wer¬
den , die Nachfrage nach Karten ist verständlicherwsise riesen¬
groß . Es wird nun Platz für 28 000 Zuschauer gefchafseu aber
damit jeder eine gute Sicht erhält , werden nur 22 000 Karten
ausgegeben . Schon jetzt wird auf der Höhenluft fleißig gebaut
und gepinselt . — Genau vor drei Jahren hatte Hamburg das
letzte Länderspiel , die Schweden wurden damals in Alt -o-na
5:0 geschlagen.

Tlordseeschützen wurden Deutscher Meister
Die deutschen Meisterschaften im Schießen wurden in

diesem Jahre (wie die „Bremer Zeitung " bereits durch eine
eigene Drahtmeldung zu berichten vermochte ), in Berlin , Mün¬
chen, Geim und in Köln ausgetragen . Unsere Nordseeschützen
— zehn waren einberufen — mußten am Sonntag , 13. Oktober
nach Köln . Hier gelang es .den Altersschützen des Sch . V. Evcr-
sten Oldenburg Deutscher Meister zu werden . Das Ergebnis
hat lange auf sich warten lassen . In der . Sondernummer
„Der Deutsche Schütze " vom 20. Oktober 1940 wird nun der
Sieg verkündet . Von 1440 möglichen Ringen — 3'60 für den
Einzelschützen — schössen die besten Mannschaften : 1. Schützen¬
verein Eversten Oldenburg : Lemm , Walter 310 Ringe , Würde¬
mann , Heinr . 300 Ringe , Milken . Heinr . 290 Ringe , Dellas,
Richard 289 Einge , zusammen 1189 Ringe (Reichssieger ).
2. Wiener Schützenverein 1160 Ringe , 3. Kölner Schützenklub
1157 'Ringe , 4. Schützenges . Oberndorf 1156 Ringe , 5. Post-
sportverein Hamburg 1137 Ringe . Mit Walter Lemm stellt der
Gau „Nordsee " des D. Sch . B . auch den zweitbesten Reichs¬
sieger . An 8. Stelle steht Heinr . Mergel vom Postsportvereiu
Bremen mit 296 Ringen . Wenn wir bedenken , daß diese
Schützen alle über fünfzig sind , ist nicht nur ihr Einsatz,
sondern auch ihre sportliche Leistung hoch anzuerkennen ! Ein
wirklich gutes Beispiel!

vergleichsfchießenBremen—Belmenhorst
Am Sonntag fahren die Wettkampfschützen des Unterkreises

Bremen nach Delmenhorst , um zum ersten Durchgang des
in jedem Jahre stattfindenden Bergleichsschießens der beiden
Unterkreise anzutreten . Auch im Kriege wird um den Preis
des Oberbürgermeisters der Stadt Delmenhorst gekämpst.
Diesmal stehen sich von jedem Unterkreis 45 Schützen gegen¬
über , die aus den einzelnen Vereinen bzw . Betriebssport¬
gemeinschaften sorgfältig ausgewählt worden sind . Erstmalig
greift auch die HJ . in diesen Wettkamps ein , und zwar
mit je 10 Schützen , die 15 Schuß KK. milit . Anschlag schießen.
Außerdem schießen von jedem Unterkreis 5 Wehrmann , 10
KK . milit . Anschlag , 10 KK. belieb . Anschlag , 5 KK. belieb.
Anschlag (Altersschützen ) und 5 Lustbüchsenschützen . Bei allen
Waffenarten werden je süns Schuß liegend , 5 Schuß kniend
bzw . sitzend und 5 Schuß stelzend freihändig abgegeben , je¬
doch beträgt die Entfernung bei Wehrmann 175 Meter , bei
KK . 50 Meter und bei Lustbüchse 8 Meter . Die Wehrmann¬
scheibe hat 20 und alle übrigen Scheiben 12 Ringe , so daß
die höchstmögliche Ringzahl , die jeder Unterkreis erreichen
kann , 8700 beträgt.

Der Preis des Oberbürgermeisters der Stadt Delmenhorst
ist ein Heraussovderungspreis — eine Hitlerbüste —, die drei¬
mal gewonnen werden muß . Sieger war bislang zweimal
Bremen , so daß der wertvolle Preis nach dem zweiten Durch¬
gang , im März 1941, endgültig von Bremen gewonnen wer¬
den könnte . Am Sonntag geht es darum , zunächst einen
Vorsprung zu gewinnen . Es wird bestimmt ein spannender
Wettkamps zu erwarten sein . Die Bremer Schützen fahren
mit Selbstverpstegung um 7.50 Uhr vom Hauptbahnhof Bre¬
men ab . Die Wettkampfschützen müssen pünktlich sein , weil
keine Ersatzschützen mitfahren.

Deutscher Doxsieg über Finnland
Der?0. Landerkampf des deutschen flmateur-Borsporls, der4. gegen Zinnland, wurde 10:6 gewonnen

Vor 8000 Zuschauern fand in der ausverkauften Helsinki » ger Messehalle der Boxländerkamps Deutschland — Finnland
statt . Unter den Ehrengästen sah man den finnischen Ministerpräsidenten Nhti , den Präsidenten des Finnischen Sport¬
verbandes . Rangcll , den Oberbürgermeister von Helsinki und den deutschen Gesandten von Blücher.

Das Endergebnis War ein 10:6--§ iog für Deutschland , also
das gleiche wie im vergangenem Jahr in Königsberg . Es war
dies der 70. Länderkamps des deutschen Amateur -BoxsPorts,
zugleich der 4. gegen Finnland . Zwei deutsche Siege und ein
Unentschieden sind vorangegangen . Alleiniger Punktrichter war
der schwedische Vorsitzende des Internationalen Amateur -Box¬
verbandes , Oskar Söderlund . Die Kämpfe im Ring wurden
abwechselnd von dem Vorsitzenden des Finnischen Verbandes
Victor Smeets und dessen Lands -mann Balle Nesko geleitet.
Die deutsche Mannschaft kämpfte hart aber sauber und hatte
es sehr schwer, sich an die finnische Kampfesweise zu gewöh¬
nen . Unsere Jugendineister schlugen sich ausgezeichnet , verloren
aber doch schließlich knapp . Umstritten war dabei der Sieg des
Finnen Heine im Bantamgewicht über BögerShausen (Han¬
nover ). Die besten deutschen Leistungen waren die von Nürn¬
berg , Pepper und ten Hoff . Die Finnen waren ungemein
hart im Mhmen und zeigten oft eine zu harte Boxweise . Die
beiden finnischen Ringrichter griffen scharf durch und sparten
vor allem bei ihren eigenen Landsleuten nicht mit Ermah¬
nungen.

Ergebnisse:  Fliegengewicht : Olli Lehtinen  Sieger
nach Punkten über Heinz Götzke (Hamburg ). Bei Götzke war
die fehlende internationale Erfahrung festzustellen . Bantam¬
gewicht : Drjö Heino  Punktsieger über - Paul Bögershausen
(Hannover ). Heino mußte im der ersten Runde kurz zu Boden
und zeigte eine etwas unsaubere Boxwsis « durch fortwährendes
Klammern . Sein Sieg überraschte etwas . Federgewicht : Alfred
Graas  Sieger nach Punkten über Salomon Laasonen . Graaf
zeigte gegenüber dem Finnen eine ruhige überlegene Kampfes-
weise und führte klar die ersten beiden Runden . In der
dritten Runde erhielt er das rechte Auge aufgeschlagen . Der
klare Punktsieg konnte ihn jedoch nicht genommen werden.
Leichtgewicht : Nrjö Piitulainen  Sieger nach Punkten
über Walter Trittschak (Hannover ). Me zu offene Kampfes¬
weise Trittschaks trug viel dazu bei, dem Finnen , der schon
mit vielen technischem Kniffs arbeitete und überaus trickreich
boxte , den Sieg zu geben . Weltergewicht : Herbert Nürn-
ber (Berlin ) Sieger durch k. o. über Sulo Rossi. Nürnberg
brachte bereits in den ersten Runden Rossi durch harte Schlag -*
serien zweimal zu Boden . Bvm sinnifclzen Sekundanten wurde
dann der Kamps wegen Ueberlegeuheit des Deutschen sofort
abgebrochen . Wttelgewicht : Rudolf Pepper (Dortmund)
Sieger durch ' !, o. in der dritten Rutide über O-l-avi Kaatinen.
Pepper führte drei Runden klar gegen Olavi Kaatinen , der
ungeheuer hart im Nehmen war . Schließlich wurde der Kampf
in der dritten Runde wegen allzu großer Ueberlegenhoit Pep-
pers abgebrochen .' Halbschwergewicht : Adolf Baumgarten
(Hamburg ) Punktsieger über Alöksi Lehtimen . Bei Baumgarten
war fehlendes Training zu bemerken . Ex holte jedoch einen
klaren Punktsieg heraus gegen den starken Finnen , der zwei¬
mal wogen unsauberen Kämpfems verwarnt werden mutzte.
Schwergewicht : Hein ten Hoff (Oldenburg ) Ko, -Sieger
über Karl Karppinen . Der Finne war ungeheuer , hart , im
Nehmen und steckte Schläge «in , die hei anderen wahrscheinlich
längst zum k. o . geführt hätten . Er hiels sich bis zur dritten
Runde , wo der Kampf wegen zu großer Uoberlegenheit ton
Hoffs abgebrochen werden mußte . Endergebnis : 10:6 Punkte
für Deutschland.

Vorbereitungen für die Jtalienreise
Zur Vorbereitung firr den Länderkamps gegen Italien am

1. Dezember in Mailand und die im Anschluß geplanten

Treffen am 3. Dezember in Novcrra und anx 5. Dczonlber in
einer weiteren , oberitalieuifchen Stadt veranstaltet das Fach-
amt Boxen in München einen Lehrgang für die Mitglieder der
Nationalstaffeln . Außer den Boxern der Länderacht , wie Ober-
mauer , Götzke, Vögershausen , Trittschak , Pepper , Baum -garten
und ten Hofs,-  werden zahlreiche weitere 'gute Kräfte wie
Wörl , Meirich , Schopp , Platte , Petri , Adam Hirsch , Heefe,
Zoilhoser . Hercheubach , Raeschke, Rietmann , Wolf , Baumann,
Uinar , Nngermaher , Fifcher , Sohn und Kleinwächter zur Teil¬
nahme eingeladen . Dem Lehrgang vorauf geht ein Kampsabend
in München Mischen der Nationalmannschaft und einer Aus¬
wahlacht . — Der Rückkampf gegen Italien kann durch den
mit Dänemark für den 19. Januar nach Kopenhagen verein¬
barten Ländevkamps nicht in diesem Monat durchgeführt Zier¬
den . Er wird im Lause des Monats Februar am einem noch
zu bestimmenden Kampfort abgewickelt.

Boxländcrkampf mit Dänemark
Noch stehen die Ländevkämpfe gegen Finnland und Italien

zur Entscheidung an , da ist für die Nationalstaffel der deut¬
schen Amateurboxer bereits eine neue Verpflichtung einge¬
gangen worden . Für den 19. Januar wurde nach Kopen¬
hagen ein Ländevkampf mit Dänemark abgeschlossen. Es ist dies
die neunte Begegnung mit den dänischen Sportkameraden . In
den bisherigen acht Kämpfen hatten die deutschen Mannschaften
fünf Siege und zwei Unentschieden , die Dänen nur einen
Erfolg auszuweisen . Der Kamps in 'Kopenhagen wird zugleich
das 13. Ländertrxffen unserer Amateurboxer in dem von
England angezettelten Kriege fein.

2V Jahre deutscher Amateurboxsport
Am 5. Dezember kann der deutsche Amateuvboxsport aus

zwei Jahrzehnte seines Bestehens zurückblicken , wurde doch
am 5. Dezember IlSO in Berlin der Den fläze Reichsverband
für Amateurboxen gegründet . Er umfaßte 300 Vereine mit
48 000 Mitgliedern , davon 25 000 Jugendliche . Sein Vorläufer
war der im Jahre 1911 in Hamburg ins Leben gerufene Deut¬
sche Box -Derband , der im Weltkriege seine Tätigkeit einstellte.
Die noch bestehenden alten Vereine schlössen sich im Jahre 1919
zum ' Berliner Box -Verband zusammen , der zur Bildung wei¬
terer Verbände und schließlich des DRfAB , führte . Nach dem
Umbruch - wurde der Neichsverband als Fachamt Boxen im
NSRL . eingegliedert . Hier hat er mit den an der Spitze
stehenden Männern Min -isterialrat Dr . Metzner und seinem
Stellvertreter Hanns Hieronimus in den Jahren des Neuauf¬
baues erfolgreiche Arbeit an der körperlichen Ertüchtigung des
deutschen Menschen geleistet.

Rund um Neusel — Lazek
Für den Meisterschgftsabend der Berufsboxer am 3. No¬

vember im Berliner Sportpalast ist das Programm PiS auf
einen Kampf fertiggestellt . Im Mittelpunkt steht der T -itel-
kamps im Schwergewicht Mischen dem Verteidiger Walter
Neufel (Bochum ) und seinem Herausforderer Heinz Lazek
(Wien ). Das zweite Meisierschas istreffen führt im Mittel¬
gewicht Josef Besselmann -Köln Äs Titelhalter und den Wiener
Hein Wiesner zusammen . Zwei internationale Begegnungen
gibt e? weiterhin im Halbschwergewicht . Heinz Soidler (Berlin)
hat den Italiener Giusto als Gegner und der Berliner Hein
boxt gegen Musina (Italien ). Ohne Gegner ist lediglich noch
der Königsbevger Mittelgewichtler Garmoister.

übernommen , doch gelang es Hei-tmaim , Kilo « im Endkampf
auf der Innenbahn vorzubringen und Munster knapp mrl
Hals zu schlagen.

Zranz kaoer kießling gestorben
In Krens a . d . Donau ist im Alter von ^ Jahren nach

kurzer KrauHeit Franz Xaver Kießling gestoßn . Der Ver¬
storbene war einer der wenigen Männer , die schon vor meyr
ails 50 Jahren die große Gefahr , die ^ us der zunehmen ^ n
Macht des .Judentums für das deutliche Volk erwuchs,
erkannten . Franz Xaver Kießling hat 1887 d -e Einführung des
Arierparagraphen in seinem Turnverein , dem „1. Wimer
Turnverein " durchgesetzt . 500 Nichtdeuflche , darunter 4-80 Ju¬
den , wurden daraufhin aus dem Verein entfernt . Diese u-at
Kietzlings hatte späterhin , wenn auch nach mancherlei Kamp-
fen , die Reinigung der Turnvereine von Juden und
rassigen zur Folge . Nach der Heimkehr der Ostmark ms Reich
hat der Reichssporflührer die entscheidende Tat des Turners
Kießling dadurch geehrt , daß er ihm als ersten OAmavker rm
Mär , 1938 den avoßen Ehrenbvies des NL .-ReiclMundes für

Zinnlands Turner für Berlin
In Kotka fanden am vergangenen Wochenende Aussche«

dungSwettbewerbe für den am 10. November in der Berliner
Deutschlandhalle vor sich gehenden DurnländerLamps Deutsch¬
land — Finnland statt . Es wurden teilweise -hervorragende
Leistungen gezeigt , die erkennen lassen , daß Finnland im No¬
vember in der Neichshauptstadt einen schweren Gegner abgeben
wird Nach Abichlutz der Ausscheidungskämpfe wurde folgende
Mannschaft aufgestellt : Es-a Seeste , Ale Saarvala , Aimv Don¬
ner , Einari TeräSvirta , HeMi Savola -inen , Eino Dukiainen,
Elis Martikainen und Kalevi Laitinen . 'Gunnar Karma macht
die Fahrt als Ersatzmann mit . Die Führung der Mannschaft
übernimmt Oberstleutnant Levälahti , der Präsident des Fin¬
nischen Tür -nv-erbandes . Er wird von den Punktrichtern P . Te-
räsv -irta und Dr . B . St -ouman begleitet . Vor der Abreise wird
die finnische Auswahl in Helsinki noch ein Schauturnen geben.
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Leistungsgrenzefür kĵ- ^ adsahrer
In Ergänzung der Mischen der Reichs-jugendfühnmg und

dem NSRL . im Mai dieses Jahres getroffenen Vereinbarung
iiber die Durchführung des freiwilligen Leistungssports wäh¬
rend des Krieges ist jetzt für die Startberechtigung der HJ --
Bahn - und Straßenfahrer in Erwachsenen -Wettbeweöben fest¬
gelegt worden , daß die Freigabe der Angehörigen der Reichs¬
und Gebiets -Leistungsgruppen zu- Straßenrennen nur dann
erfolgen kann , wenn die zu durchführende Strecke 100 Kilo-
meter -nicht übersteigt.

Wenngleich — wie die letzten Meisterschaften -in Erfurt
gezeigt haben — ein 100-Kilometer -Re n-ne-n heute für den
technisch neuzeitlich ausgerüsteten Jugendfahrer kein Leflt -ungs-
maximum mehr bedeutet , so kann man angesichts der wesentlich
größeren kä-mpstrischen Anforderungen einen darüber hinaus¬
gehenden Vergleich im Wettbewerb mit Senioren aber nicht
vertreten . Auf der Bahn sollen unter den gleichen Gesichts¬
punkten für Jugendliche i-m Einzelrennen nicht mehr als
2000 Meter gefahren werden , während die Grenze beim Mann¬
schaftsfahren bei 4000 Meier liegt . Voraussetzung für die Frei¬
gabe sind in jedem Falle «in unbedenkliches HJ .- oder sport¬
ärztliches Gutachten sowie der Nachweis der uneingeschränkten
Teilnahme am allgemeinen Dienst.

was außerdem interessiert. . .
Finnland — Italien . Verhandlungen Mischen den Durn >-

verbänden Finnlands und Italiens haben den Abschluß eines
Turnl -ändevkampfes zur Folge gehabt . Er wird aller Wahr¬
scheinlichkeit nah im April nächsten Jahres in der Messe¬
halle in Helsinki veranstaltet werben.

Cortina ohne Eissport . Das Ovganisa -iions -Komi -tee der
Ski -Weltmeisterschaften 1941 in Cortino d'Ampezzo weist
darauf hin , daß das Programm der Titelkämpfe keinerlei Eis-
sportwetibewerbe enthält . Es gelangen lediglich die vorgese¬
henen Ski -Wettbewerbe zur Durchführung.

Der rumänische Skiverband hat beschlossen, für die kom¬
mende Wintersportzeit drei deutsche Gkiläufer als Lehrkräfte
zu verpflichten . In einem Programm auf lange Sicht ist vor¬
gesehen , so schnell wie möglich den Anschluß an die internatio¬
nale Leistungsstarke herzustellen.

Zum Führer des französischen Skisports wurde jetzt der
bekannte Abfahrts - und Torläufer Emile Allais bestimmt . Al¬
lais hat die Aufgabe erhalten , den gesamten französischen
Skisport neu zu organisieren.

Der Schwedische Skiverband wird sich an den Weltmeister¬
schaften in Cortina d 'Ampezzo mit einer vollen Mannschaft
beteiligen . Dazu gehört auch die Entsendung einer Mil -itär-
Sktpatrpuille . Im Anschluß daran starten die Schweden in
G-arm -flch-Partenkirchen.
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Lehrbrief für-as Leben
Bon Goethe aus „Wilhelm Meister"

Die Kunst ist lang , das Leben kurz , das Urteil schwierig,
die Gelegenheit flüchtig.

Die Heimst im Tornister
Handeln ist leicht, Denken schwer; nach dem Gedanken

handeln unbequem.
*

Aller Anfang ist heiter , die Schwelle ist der Platz der
Erwartung.

*
Der Knabe staunt , der Eindruck bestimmt ihn , er lernt

spielend , der Ernst überrascht ihn.

Die Nachahmung ist uns angeboren , der Nachzuahmende
wird nicht leicht erkannt.

Selten wird das Treffliche gefunden , seltener geschätzt.
.. . *

Die Höhe reizt uns , nicht die Stufen ; den Gipfel im
Auge wandeln wir gerne auf der Ebene .-

H
Nur ein Teil der Kunst kann gelehrt werden , der Künstler

braucht sie ganz . Wer sie halb kennt , ist immer irre und
redet viel ; wer sie ganz besitzt, mag nur tun und redet
selten oder spät.

Jene haben keine Geheimnisse und keine Kraft , ihre Lehre
ist wie gebacken«? Brot , schmackhaft und sättigend sür einen
Tag ; aber Mehl kann man nicht säen , und die Saatfrüchte
sollen nicht vermahlen werden.

Was glaubt ihr Wohl, was es bedeutet , wenn ein Erzgebir¬
ge! Lust zum Schnitzen bekommt/Das ist nicht die leichte Be¬
gierde , die alles , was es in der Welt gibt auch probieren
möchte, nein , diese Lust ist wie ein frischer, fruchtbarer Berg¬
wind , der eine schöne Welt des Blühens und Reifen ? an-
kündet . Diese Lust entspringt dem Blute . Ein altes Erbgut
will sich neu offenbaren . Deshalb bedeutet die erste Schnitz¬
stunde oft den Ansang eines erzgebivM -chen Feieralbentzschnitzers.

So eigenartig und glückhaft begann es' bei dem Arbeiter
Franz Lnkesch. In einem Lehrgang der NS .-Gemeinschaft
Kraft durch Freude nahm er das erstemal das Schnitzmesser
zur Hand und , er wußte es selbst nicht , wie es kam , er schnitzte
und schnitzte, als .ob er schon zehn Jahre so dagesessen und mit
Ersolg die Bastelklinge geführt hätte.

Franz Lukcsch vergaß alles um sich herum : Die Zeit , den
Krieg , seine Frau , seine Kinder , sich selbst. Nur dem einen
Bild , das er sich ausgemacht hatte , diente jede Regung seines
Herzens und seiner Hände.

Franz wollte das alte Lnkeschhansei im kleinen darstellen , das
Häusel am Berghang .Es sollte so sein, wie 's „ labet un
schwäbct ", ein wenig schief wie die Wetterfichten dahinter.

Das hat sich der Franz im stillen gelobt , und das will er
am Feierabend basteln und schnitzen, am Feierabend nach
harter TaeseSarbcit mit vielen Ueberstunden.

Schon ist das Häusel im großen fertig , ein zierliches Häusel,
so zierlich , daß man es auf die flache Hand setzen und getrost
in die Tasche stecken könnte . Hat der Franz geahnt , als er

Von Hermann RrguleDas blaue Vlechnäpfchen/
Weißer Dampf quillt aus der halbgeöffneten Tür des Bade - „Ich verspielt ? Na , erlaube mal , ja ? Ich bin ein ruhiger.

Zimmers , schon seit einigen Minuten läuft das Wasser plät - praktischer Mensch ; ich tue nie etwas ohne vernünftigen
schernd aus dem Badeofen in die Wanne , aber Herr Kroll Grund ."
kümmert sich nicht darum . Er wandert in Bademantel und „So ? Aber du stehst hier im Bademantel in der Küche rum,
Filzpantoffeln über den Korridor und verschwindet pfeifend während das Badewasser aus dich wartet , und fragst völlig
in der Küche. sinnlos nach blauen Blechnäpfchen ."

„Emill Emil ! Nun komm schon endlich !", ertönt Frau „Nach einem blauen Blechnäpfchen , Trudchen ! Nach einem
Krolls mahnende Stimme aus dem Badezimmer . Doch Herr ganz bestimmten blauen Blechnäpfchen , das hier immer neben
Kroll antwortet nicht . Nur sein fröhliches Pfeifen gibt der Teebüchse gestanden hat . Und außerdem frage ich nie völlig
davon Kunde , daß er überhaupt noch anwesend ist. sinnlos , verstanden ?"

Frau Kroll dreht also den Hahn zu und stürzt in die „Schön ! Dann bitte : Was wolltest du mit dem blauen
Küche

„Ja , aber Emil !" ruft sie vorwurfsvoll . „Wo bleibst du
denn ? Dein Badeivasser ist schon lange fertig ."

„Schön , Trudchen ", nickt Herr Kroll und drückt ein wenig
verlegen die Tür des Küchenschrankes zu.

„Ach was — schön!" sagt Frau Kroll ärgerlich . „Ich
vuse mir die Lunge aus dem Halse , und du sagst nicht ein¬
mal Mucks !"

„Ich konnte nicht Mucks sagen , Trudchen — ich vfisf
gerade ."

„So ? Du Pfiffst gerade ? Das ist natürlich wichtiger.
Uoberhaupt — was machst du eigentlich hier in der Küche?"

„Ich ? Och, nichts . . . Ich gehe nur ein bißchen aus
und ab. '

„Na , dann überanstrenge dich bloß nicht dabei ! Das Bade¬
wasser kann ja inzwischen ruhig wieder kalt werden ."

„Ich komm' ja schon, Trudchen . — Du , übrigens , sag' mal,
wo ist denn eigentlich das blaue Blechnäpschen ?" -

„Welches blaue Blechnäpfchen ?"
„Na , das blaue Blechnäpschen ! Hier auf dem Regal neben

der Teebüchse hat doch immer so'n blaues Blechnäpschen ge¬
standen , ein flaches blauemailliertes Blechnäpschen ."

„Was willst du denn damit ?"
„Ach, es sällt mir nur gerade so auf , daß es nicht mehr da

steht . Immer hat das blaue Blechnäpschen hier gestanden,
hier direkt neben der Teebüchse , so'n flaches , blaues . Ich möcht'
wissen , wo die Sachen immer hinkommen ."

„Soll das etwa ein Vorwurs sein ?"
„Aber , Trudchen ! Ein Vorwurs natürlich nicht , ich meine

nur —"

Vlechnäpfchen ?"
„Ich wollte nur nachsehen , ob es da ist ."
„Ach nee ! Und wenn du es gesunden hättest ?"
„Dann - Ach, ist ja alles Unsinn ! Ich muß jetzt baden ."
„Hiergeblieben ! Nun antworte doch! Was wolltest du mit

dem blauen Blechnäpschen , wenn du es gesunden hättest ?"
„Aber , Trudchen , mein Badewasser wird kalt ."
„Du solltest mir erst mal sagen , was du mit dem blauen

Blechnäpschen wolltest , wenn du es gesunden hättest . Ich
denke, du tust nie etwas ohne vernünftigen Grund ."

„Tu ich auch nicht !"
„Also , bitte , was wolltest du damit ?"
„Herrgott nochmall ! Was wollte ich damit ! Was wird man

schon mit einem blantzn Blechnäpschen wollen ! Ich — ich
wollte es beim Baden in der Wanne schwimmen lassen !"

Eine erzgebirgische Geschichte von Fritz Tbost
diese kleinen Maße für sein Werk bestimmte , daß es wirklich
einmal sür «ine weite Fahrt in unbekannte Ferne eingepackt
würde ? Wer weiß.

Jedenfalls ist Franz Soldat geworden so über Nacht und
mit solcher Lust , daß er wieder alles um sich herum ver¬
gaß , die Zeit , seine Frau , seine Kinder , sich selbst und
sogar sein kleines geschnitztes Häusel . Das nimmt uns nicht
wunder , denn acht Wochen Ausbildung in der Kaserne haben
wenig mit Volkskunst zu tun . Nur so viel , daß sich Franz
oft wie ein armseliger Lindcnbrocken sühlte , den eine ganze
Anzahl strenger Meister zugleich und von allen Seiten rück¬
sichtslos zerschnitzten.

Aber alles Ding währt seine Zeit . auch bei den Soldaten,
und schon sitzt Franz Lukesch sern im Westen am herrlichen
deutschen N<Mn im Quartier . Er hat gute Wirtsleute , Leute
wie drham . Und wie er am ersten Abend so unter den lieben
fremden Menschen sitzt und erzählt , und erzählt , so wie ihm
der Schnabel gewachsen ist, vom Erzgebirge , seinen Wäldern
und Menschen , da sährts ihm mitten aus dem Herzen heraus:
.Aber ihr Leit , is schennste von allen is doch mei Heisel!

Mei schies klaans Heisel !" Mit einem Male sieht der Franz
auf , seine Augen leuchten , denn sie schauen wieder das lieb¬
liche Bild der einsamen Nächte , als er bastelte und schnitzte.
Und wie er nun alles so schildert , waS unvollendet zu Hause
liegt , da geht es den Wirtsleuten wie dem Franz selber,
sie können kaum erwarten , daß Mutter Lukesch Häusel , Holz
und Werkzeug schickt.

Mutter Lukesch hat 's geschickt, schnell und mit viel Lieb«.
Sie hat zu Holz und Werkzeug auch noch Farben . Moos
und Fichtenreisig gelegt , daß alles nach der Haamit riecht
und daß dem Franz heimlich die Tränen gekommen sind.

Nun vergeht kein kreier Abend , wo der Franz nicht schnitzt
und die Wirtsleute drumherumsitzen . Das Häusel is e
Staat , sagen die Landser , die gucken kommen und die auch
solche Häusel im Erzgebirge stehen haben . Aber dem Franz
ist's nie gut genug . Er findet immer noch eine Stelle , die
nicht ganz naturgetreu ist , und die Wirtsleute staunen , wie
ein Mensch sein« Heimat so im Auge und im Herzen mit sich
herumtrage.

Das Häusel ist fertig . Was aber nun der Franz noch ge¬
staltet , davon sbllte niemand was wissen . In der Nacht , wenn
drüben der Strom rauscht und droben die Sterne funkeln,
dann macht sich der Franz über seine schwerste und schönste
Arbeit . Er nimmt die Lindcnbrocken und legt sie vor sich
hin — der Größe nach : Dos ward mei Fraa , dos mei Gung
un doS mei Maadel.

Franz stellt die zierliche Figur vor sich hin , eine zarte
Frauengestalt , nicht größer als der , kleine Finger eines Kin¬
des . Er dreht sie rum und num er summt ein Lied dazu,
und plötzlich steht er auf , schüttelt die Späne von der Schürze
und hebt das kleine bunte Ding hoch ins Licht . Nu biste
sartia ! Niemand hat 's gesehn, wie Franz das unscheinbare
Hölzchen drückte . Aber am anderen Tag , da kamen sie aus
der ganzen Nachbarschaft gelaufen , die rheinischen Leute und
die sächsischen Soldaten und haben sich Häusel und Weibel
angesehn . Und es war gut so, daß sie sich dazuhielten , noch
etwas Friedliches anzuschauen , denn was nun die Zeit für
das wartende Heer brachte , war die Hölle aus Erden , das
war der Krieg in Flandern 1940.

Franz Lukesch lag in dieser Hölle mittendrin . Er hat tage¬
lang nicht geschlafen , seine Füße sind wund , sein Leib klebt

Soll Staub und Schweiß , das aber sind alles äußere Schmer¬
zen . Was durch Auge und Ohr , WaS durch das menschliche
Gefühl in sein Inneres drang , das war mehr als Schmerz.
Das war der furchtbare Untergang einer Welt . Dörfer und
Städte zertrümmert . Bäume und Wälder zertrümmert , Hun¬
derttausende von Feinden zertrümmert , überall Feuer und
Tod , Feuer und Tod.

Franz Lukesch hat oft den Tornister aufgerissen im grellen
Sonnenschein , in dunkler Nacht , er hat auch immer so neben¬
bei das kleine blaue Söckchen liegen sehen, in das er noch
vor Ausbruch in jener - denkwürdigen Nacht sorgfältig sein
Häusel und die drei zierlichen Figuren einwickelte . Aber nur
nicht daran denken ! ' ,

Immer vorwärts durch brennende , donnernde Städte , über
Felder sterbender Menschen , selber nicht mehr als eine von
unheimlichem Trieb bewegte Maschine.

Franz Lukesch hat alles hinter sich gelassen , Heimat , Weib
und Kind , weil er immer vorn sein mußte.

In einer Nacht erscholl über die Hügel des feindlichen
Landes die Fansare . Frankreich hat die Waffen aus der Hand
geworfen . Unbeschreiblicher Jubel erfaßt die Kämpfer der
deutschen Front . Soldaten umarmen sich und Jubelruse in
allen Mundarten deutscher Gaue steigen wie das Lerchenlied
einer neuen Zeit empor.

Da hockt einer abseits der singenden Kameraden . Im spär¬
lichen Licht einer Kerze hat er seltsame Dinge auf dem Tor¬
nister ausgebreitet . Franz , was hast du da ? Ist dos nicht
ein buntes Häusel ? Sind das nicht kleine menschliche Fi¬
guren ? Franz schweigt . In stiller Andacht hockt er vor seinem
Kleinod.

Heimlich haben sich viele seiner Kameraden zu ihm hin¬
gesetzt und vertiefen sich mit ihm in das leibhaftige Bild
der Heimat , das er durch viele Schlachten mit sich herumtrug.
Sie fühlen , wie von diesen harmlosen Dingen eine Wunder-
same Wärme ausströmt und wie diese Wärme in ihnen alle
Kaltherzigkeit des Krieges auslöste , bis jeder verstohlen sein
Herz öffnet wie der Franz sein blaues Söckchen.

Erzählte Memigketten
Ein reicher Protz bemerkt « einmal in Herders Gegenwart in

der Absicht, mit dem Dichter seinen Spott zu treiben:
„Das eine habe ich mir vorgenommen : Sollte ich jemals

einen dummen Sohn haben , so lasse ich ihn Dichter werdenl"
Ohn « eine Miene zu verziehen , antwortete Herder:
„Na , mir scheint, Ihr Vater hat anders gedacht!"

*

Der berühmte Göttinger Epigrammdichter Professor Kästner
besaß einen scharfen Witz. Das bewies er u . a. einmal in einer
Büchcrbesprechung , die er in den „Göttinger gelehrten An¬
zeigen " veröffentlichte . Er schrieb darin:

„Dieses Buch ist auf das schlechteste Papier gedruckt worden
— schade um das schöne Papier !"

Als einmal ein anonymer Schriftsteller eine Untersuchung
darüber anstellte , ob der Mensch imstande sei, ohne Kopf zu
denken , urteilte Kästner über die betreffende Schrift:

„Der Verfasser hat wenigstens bewiesen , daß man ohne Kopf
schreiben kann !"

Hahdns Schwiegervater war Friseur . Es mißfiel ihm , daß
sein Schwiegersohn im Ansang seiner Lausbahn so wenig klin¬
genden Lohn erwarb , und er machte , ihm eines Tages allen
Ernstes den Vorschlag , das Komponieren an den Magel zu
hängen und dafür den Bärbierladen zu übernehmen.

Haydn entgegnete:
„Nein , lieber Vater Keller , das wäre nichts für meinen Ge¬

schmack! Der eintönige Rhythmus der Haarschere ist nichts sür
einen Joseph Haydn , der muß schon Variationen haben ."

Verrat , Verrat !/ Von Hans Riebau
Diese kleine Geschichte hat sich im Jahre 1921 in N . zu- er , „ich weiß nicht , wer der Attentäter ist . Aber wenn einer

getragen , einer kleinen Stadt im Rheinland . N . selbst ge- von uns es wüßte , glauben Sie , er würde , "und wenn die
hörte zum besetzten Gebiet , Schönfeld jedoch, eigentlich eine Belohnung verzehnfacht würde , den Namen nennen ?"
Vorstadt von N. bereits zum unbesetzten Gebiet . Jackson antwortete nicht.

In der „Gaststube des Hirschen saßen abends die Ein - , . . . . c. ,
wohner und tranken , ohne ein lautes Wort zu sprechen, ihre --Gesetzt., den Hall fuhr der Gemeinderat fort „ein
Schoppen . Denn der Hirsch war nicht nur das einzige schuft Ware in lxr vtadt und verriete den Namen , glan^

„Doch ist es ein Vorwurs ! Du willst damit sagen , daß ich Wirtshaus des Ortes , sondern gleichzeitig das Hauptquartier " seine . Geldes auch nur einen einzigen Tag froh
das Blechnäpschen verkramt habe , daß in meiner Küche alles der englischen Besatzungsbchvrde . Im Klub -zimmer , un - ^ ronnier
wie Kraut und Rüben durcheinander liegt ." mittelbar neben der Gaststube wohnte und amtierte Jackson , Jackson zuckte ein wenig die Achsel. „Ich verstehe das

Aber , Trudchen — von Rübenkraut hab ' ich doch gar von Berns Student der Philosophie , zur Zeit aber Leutnant alles ", sagte er , „ aber mein Auftrag ist noch nicht zu Ende.
o-iool " eines englischen Infanterie -Regiments und obendrein Polizei - Der Empfänger der Belohnung würde , falls er es wünscht,

' - zur Grenze eskortiert und ins unbesetzte Gebiet gebracht wer-
Er be- wo er sich eine Existenz gründcn ^lönnte . Weiterhin aber

nichts gesagt . . .
„Aber gedacht !! Ich kenn ' dich doch! Dabei hetz' ich mich ches der Stadt N.

ununterbrochen ab , damit alles seine Ordnung hat . Nicht Hin wieder betrat Jackson die Gaststube . ---- m
eine einzige freie Minute hab ' ich am Tag ." mühte sich, nicht gerade mit Ersolg , ein Gesicht zu machen , A .'zE " ' bin Auftrag für den Hall . daß der Name des

„Na , na ! Und den ganzen Nachmittag sitzt du da und wie es den Nolireiiun -ktionären einer OkkuvationSarmee mi- Täter , nicht genannt wrrd , vor , zwanz -g Einwohner der Stadt
häkelst Deckchen."

„DaS ist auch Arbeit !"
„Wie man 'S nimmt . .
„Wie meinst du das ?"
„Na , ja , sieh mal , Trudchen , du häkelst Deckchen und Deck¬

chen und Deckchen. Das ist doch eigentlich mehr Spielerei,
nicht wahr ?"

„Spielerei nennst du das ?! Wo ich mir soviel Muhe gebe,
unsere Wohnung recht behaglich zu gestalten !"

„Das könnte man auch mit anderen Mitteln erreichen/
„Jawohl — indem man wie du die Beine aus die sessel-

lehne legt , nicht wahr ? Das macht ein Zimmer natürlich
schort nett und gemütlich ."

„Ich habe nie behauptet , daß meine Beine die Wohnung
gemütlich machen ; ich habe nur gesagt . Häkeln ist ein « Spie-
wrei ."

„Und ich verbitte mir das ! Wenn jemand verspielt ist, dann
bist du es !"

kommt , stellte einige dienstliche Fragen und versuchte , auch M verhaften . Ich sehe, daß im Gastzimmer - - ein seltsamer

dies aber olzne Erfolg , mit den Bürgern in ein Privates 8 °^ ;st bereits^Gespräch zu kommen
Eines Abends jedoch 1-arn er energischer als sonst und mit

zusammengebissenen Lippen in die Gaststube . „Nieine Herren ",
sagte er und musterte die zwanzig Bürger , die an den Tischen
saßen . „Sie alle haben l>eute abend um sieben die Detonation
gehört . Sie olle werden Nüssen, daß der Tunnel der Kohlen-
bahn gesprengt wurde , und ich zweifle nicht , daß Sie ebenfalls
wissen, wer das gegen die britische Armee gerichtete Attentat
verübt hat . Ich habe nunmehr den Auftrag " — Jackson zog
ein amtliches Papier aus der Tasche — .den Täter festzu¬
stellen . Auf seine Ergreisnng , aber auch bereits aus seine
Namihaftmachung ist eine Belohnung von 100 Pfund gesetzt,
die soiort ausbezahlt wird ."

Jackson schwieg. Auch die Männer schwiegen . Schließlich aber

meine Herren " — Jackson verbeugte sich ironisch — „steht
Ihnen als Bedenkzeit zur Verfügung ". Er drehte sich um,
ging langsam in sein Zimmer , setzte sich an seinen Schreib¬
tisch und wartete.

Zehn Minuten später wurde die Tür mit einem Ruck auf¬
gerissen , und einer der Männer aus der Gaststube , ein bart¬
loser , etwa vierzigjähriger Mensch , stand keuchend vor Jackson.
„Also los ", flüsterte er , „ich brauche das Geld — und ich
muß ins unbesetzte Gebiet , und der Name des Sprengstosf-
attentäters ist —"

„Nun ?" fragte Jackson.
„Turk ", fuhr der Mann fort , „Johannes Turk ."
„Den Namen kenne ich", nickte Jackson , „er hat schon ein¬

stand Gemeinderat Schnittgers aus . „Herr Leutnant ", jagte mal acht Tage Arrest gehabt , weil

„— weil er einen Offizier der britischen Armee getäuscht
hat " fuhr der Mann fort , „und nun bitte ich um die Be¬
lohnung ."

„Nicht so schnell", murmelte Jackson , „wer bürgt mir da¬
für , daß wirklich Turk der Täter war , und werden wir
ihn , wenn er es war , finden ?"

„Hier ist sein Bild ", rief der Verräter , und warf die
Photographie eines bärtigen Männerkopses auf den Tisch.
Jackson nahm das Bild und überlegte . Dann ging er mit
zwei Schritten in die Gaststube . Neunzehn Augenpaare starr¬
ten ihn an . „Es war also Johannes Turk " sagte er laut.
Neunzehn Gesichter verkrampften sich auf eine seltsame Art,
und nunmehr wußte der Engländer , der Mann in seinem
Zimmer hatte nicht gelogen . Er ging zurück, zog den Leder-
beutel , und legte Banknotenbündel auf den Tisch. Der Ver¬
räter nahm es , ohne zu zählen , steckte es hastig ein , knallte,
als wäre er Soldat , die Hacken zusammen und sagte : „Ich .
bitte um Eskortiernng bis zur Grenze ."

Jackson nickte., ging in die Wachtstube , und drei Minuten
später brachte eine Patrouille den Verräter sicher bis zur
Grenz « und ins unbesetzte Gebiet . Erst als die Patrouille
zurück war , ging Jackson ins Gastzimmer . Die Leute saßen
noch immer mit verkrampsten Gesichtern da.

„Na ?" rief - der Osfizier , „wie ist es, gibt es wirklich keine
Schufte unter euch?"

Niemand antwortete . Die Gesichter blieben unverändert.
Jackson wandte sich an den Wirt . „Wie heißt eigentlich der ",

fragte er , „der den Namen verriet ?"
Der Äürt zögerte einen Augenblick mit der Antwort.

„Kennen Sie ihn wirklich nicht ?" sagte er dann . „Bis vor¬
gestern trug er allerdings einen Pollbart . Trotzdem — ich
dachte, Sie würden —".

„Wie heißt der Kerl ?", schrie Jackson und klammerte sich,
nunmehr totenblaß im Gesicht, mit beiden Händen an den
Schanktisch.

Statt des Wirtes aber antworteten , als ob sie es im
Sprechchvr geübt hätten , neunzehn dröhnende Bässe: „Jo¬
hannes Turk ."

Scklollerjacken und -dosen, Malerkittes, lZäcker- und Metzgerkleidung-
kurr , alles, was besonders stark verölt oder beschmutzt ist, verlaust nach
W. im macht die Verwendung von Seile und Waschpulver überflüssig!
6 auskrau , begreife : ini spart Seife!

Anordnung
über die Abgabe von Eiern
Auf den Abschnitt a für Eier

der vom 21. Oktober bis
17. November 1810 geltenden
Reichseicrkarte werden in der
Zeit vom 2ö. Oktober bis 17.
November 2 Eier  abgegeben.

VersorgungSbercchtigte , die
die Bestellscheine 16 nach dem
19. Oktober 1910 bei ihre !»
Einzelhändler (Verteiler ! ab¬
gegeben haben , haben keinen
Anspruch auf Belieferung mu
Eiern.

Es wird ferner daran ! hin¬
gewiesen , daß ein Teil Kiihl-
hauseier zur Auslieferung
kommt . Die Verbraucher wer¬
den daher ersucht , die Eier in¬
nerhalb der nächsten drei Tage
zu beziehen . Andererseits wer¬
den verichiedene Verteiler erst
am Anfang der nächsten Woche
mit der erforderlichen Anzahl
von Eiern beliefert sein . so
daß bei verschiedenen Vertei¬
lern erst die Abgabe zu Be¬
ginn der nächsten Woche erfol¬
gen kann.

Bremen , 23. 10. 1910.
Ernährnngsamt

der Hansestadt Bremen.

Freibank fl  e i s»
Freitag , 25. Okt ., von
10-11 Uhr . 1000 Karten

62 501 bis 63 500.
Verkauf

nur gegen Karten!

Wvrcl« d̂ itgliscl «lsr
- Vo Iks «ko k l l o k rl

Z QsrieiMelrs
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Aktenzeichen:
5 vs . 619/10

Im Namen des deutschen Volkes!
Urteil!

In der Strafsache gegen den Ar¬
beiter Franz Domagalla . ge¬
boren am 3. Dezember 1882 in Mcl-
pin , wegen Bergehens gegen die
Vcrbranchsregelungs - Strasverorö-
nnng bat das Amtsgericht in Bre¬
men am 21. September 1910 für
Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen Ver¬
gebens nach 8 2l Ziffer 2^ in Ver¬
bindung mit 8 u Ziffer 2 der Ber-
brauchsregelungs -Strafverordnung
vom 6. 4. 1910 zu einer Gesäirgnis-
strafc von einem Monat und in
die Kosten des Verfahrens verur¬
teilt.

Es wird angeordnet , daß die Be¬
strafung auf Kosten des Angeklag¬
ten öffentlich bekanntsumachen ist.
Diese Bekanntmachung hat durch
einmaliges Einrücken des entschei¬
denden Teils des Urteils in die
„Bremer Zeitung " und in die
„Bremer Nachrichten " binnen einem
Monat nach Rechtskraft des Ur¬
teils mit folaendcm Zusatz zu er¬
folgen : Die Bestrafung ist , erfolgt,
weil der Verurteilte seit Aricgs-
beginn für einen zum Heeresdienst
eingezogenen Sohn die Lebensmit¬
telkarten bezogen und für sich ver¬
braucht hat.

Gründe:

gez. : Ellermann-
Die Nichtigkeit der auszugswei¬

se» Abschrift der Urteilsformcl wird
beglaubigt . Das Urteil hat am
25. 10. 1910 Rechtskraft erlangt.

Bremen , den 23. Oktober 1940.
Der Urkundsbeamte

der Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Gütcrrechtsregifter ist am
23. Oktober 1940 eingetragen wor¬
den:

Der Bürobeamte Louis Schwarz
bat seiner Ehefrau Johanna , geb.
Knoop , Bremcn -Lehesterdeich , Am
Riiten 31a , das Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen . . ^

Amtsgericht Bremen.

lNr . 80) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in l! keine Gewähr!
Bremen , den 21. Oktober 1910.

Neueintragung:
6 .879 „LeSmoua " Tabak - Im¬

port Gesellschaft mit beschränkter
Haftung . Bremen lDomsheide 3!.
Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung . Der Gesellschaftsvcrtrag . ist
am 9. Oktober 1910 abgeschlossen
und am 19. Oktober 1940 geändert.
Gegenstand des Unternehmens ist
die Einfuhr von Rohtabaken . Das
Stammkapital beträgt 21 000.
Geschäftsführer sind der Kaufmann
August Georg Ncbelthan in Bre¬
men , der Kaufmann Julius Wil¬
helm Kulenkamvff in Bremen-
St . Magnns und der Kaufmann
Konsul Ferdinand Richard Zcidler
in Bremen . Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt , so ist jeder
von ihnen allein zur Vertretung
der Gesellschaft berechtigt . Die Ge¬
schäftsführer August Georg Nebel-
thau , Julius Wilhelm Kulenkamvft
und Ferdinand Richard Zeidler
sind von der Beschränkung des
8 181 BGB . befreit . An Johann
Heinrich Westermener und Heinrich
Johann Friedrich Lüdemann , beide
in Bremen , ist Einzclvroknra er¬
teilt . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolge » nur durch
den „Deutschen Reichsanzcigcr.

23. Oktober 1910.
Veränderungen:

^ 781 Lehman » L E »„ Bremen
lLangenstr . 101/106>. Der Kauf¬
mann Christoph Heinrich Blüte ist
am 21. Sevtember 1940 gestorben.
Die Witwe des Kaufmanns Chri¬

stoph Heinrich Blöte , Blanche Eugc-
nia , geborene Hovkins , Bremen , ist
Inhaberin geworden . Der Kauf¬
mann Robert Johann Blöte in
Bremen ist als persönlich haftender
Gesellschafter aufgenommen . Offene
Handelsgesellschaft seit dem 24. Sep¬
tember 1910. Die an Johann Te-
belmann , Bremen , und Friedrich
Franz Jäger , Bremen , erteilte Ein¬
zclvroknra bleibt in Kraft . An
Heinrich Hermann Walter Kobold
in Bremen ist Einzelprvkura er¬
teilt.

II 692II Heike L Sohn , Bre¬
men tLaugenstr . 51). An die un¬
verehelichte Helene Lonisc Meyer,
Bremen , und die unverehelichte Jo¬
hanne Sophie Wilhelmine Klinck-
radt , Bremen , ist Gesämtprokura
erteilt.

Z 2517 Brandt L Denckcr , Bre¬
men (Bornstr . 18/22). Der Kauf¬
mann Heinrich Frcrichs ist am 23.
Januar 1010 durch Tod als Gesell
schafter ausgeschieden.

I< 198II Kaisers Kaffcegeschäkt
Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung . Bremen tB . d. Steintor 89!.
Durch die Beschlüsse der Gescllschaf-
terversammlungen vom 16. Februar
und 12. Oktober 1901, 31. März.
12. Juli und 1. November 1905
sind die 88 1 lF-irma ) . 2 lGeaen-
stand ), 3 (Geschäftsjahr ), 6 (Ge¬
schäftsanteile ), 7 (Rechte der Ge
scllschaster , Geschäftsführung ) und
10 (Schriftliche Abstimmung ) geän¬
dert bzw. neu gefaßt . Gegenstand
des Unternehmens ist jetzt : Röstc-
rci und anderweitige Verarbeitung
von Kaffee , Herstellung von Kaffee-
ersatzmitteln und Kaffeezusätzen so¬
wie Vertrieb dieser Erzenqnisse . Fa¬
brikation beziehungsweise Verar¬
beitung und Verkauf von Kakao,
Schokolade . Tee , Biskuits . Zucker
und anderen Waren iedet Art . An
Carl Didden in Vierscn und
Gustav Romann in Berlin ist in
der Weise Prokura erteilt , da»
jeder von ihnen berechtigt ist, die
Gesellschaft allein zu vertreten.
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Warnung L
Aus gegebener Veranlassung
warnen wir jeden , unwahre
Gerüchte  über uns zu ver¬
breiten , da wir solche gerichtlich
verfolgen lassen werden.

Sebrüäer lLianlre
Kohlen - und Brennholz -Vertrieb

Neustadts -Giiterbahnhof

5cttEl »IkttiE

vrKLokrsavkSN
siii » snssl , Nsns « skll uns InsuzNIs

vanrsl I-aiiFSlistr . 30

Nsuts , ^ onnsrslsg , 1?,30 iUlI*5. So.-Vo. 0

^rsitsg: 1/ .30 lllll- Ssrls <5/5 0

Heute
Donnerstag -Platzm . Er.

Freitag . 25. Oktober,
Freitag -Platzmicte

Sonnabend . 26. Oktober
Sonnabend -Platzm . Er . ^

:W !c»I7.z>>ÜKtlUSIN
U

Ferner:
Sonnabend , 26. Oktober,

nachmittags 14.30 Uhr
Gastspiel der Niederdeutschen

Bühne BremenLtnlwuwllsUl
Komödie in 3 Akten

von Paul Schurek

vonpenlri
Xomöclls von 61. OsUowsk!
8onnsdsnck : 15O uns 15 0 vln
Sonnlsg : 15 O uns 15 0 Ubr
HsIIo , HsIIv : Msr sprictil
ctsr sckmun rslnrls kalsnr!

suk Icuris r WsservisIIo!

visnstsg : 5. 3c».-vi . O
K4iiiwc>ck : 5. 3o .-k1i. O
«Silo , HsIIo : Msr aprickt
clsr sckmunrslnrts Kolsnrl

sut sturrsr WsssrivsIIs!

Suche
Haus od Baugelände

bis RM . 30 000! Gegen bar!
Angebote unter N 3388.

Vermieten
Möbl . Part .-Zim.
zu vermieten.
Buntent 'stwg . 286

Weshalb
aufAbwegen gehen,
wenn man durch
die BZ >- Kleinan¬
zeigen zum Ziele
kommen kann!

WLWösugks

Die sür Getreidelagerung srei-
gewordene

Keglcrhalle , 600 qm
in Nordcnham -Atens für in¬
dustrielle Zwecke oder als Groß-
garage zu vermiet , od. zu verk.
Rudolf Axen 3- Co„ Ruf 2 90 56

^öklierts / immer<-«-,>
sind von unserer-Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koeke -Vfu!- kiugreugbau ü .m.b. H.
kremen - klugksien
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